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Kriegsgefahr in Europa?
Vor Erhöhung der Frachtverſicherungsſähze gegen Kriegsriſiko durch Lloyds.

Aus London kommt folgende ſehr ernſte
Meldung:

Jm Hinblick auf die Lage in
Europa erwägt nach einer Meldung der
Londoner „Sunday Times“ die große Ver-
ſicherungs geſellſchaft Lloyd zurzeit einen

Vorſchlag, die Frachtverſicherungsſätze
gegen Kriegsriſiko um ſechs Pence zu er-
höhen. Dies würde die Verſicherungskoſten
für engliſche Frachten um 10 Millionen
Mark und für alle Frachten der Weltwirt-
ſchaft um 30 Millionen Mark erhöhen. Nach
Ausſagen eines führenden Maklerxs ſoll,

Neues in Kürze.
Reichspräſident von Hindenburg empfing

am Sonnabend den Verwaltungsrat und den
Vorſtand der Rano (Reichsarbeitsnachweis-
Organiſation für Reichswehr und ſtaatliche
Polizei) und nahm deren Tätigkeitsbericht
entgegen. Der Reichspräſident ſprach ſeinen
Dank für die bisherige Tätigkeit und ſeine
beſten Wünſche für weitere erfolgreiche
Durchführung der Ranvo- Arbeit aus.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat nach
einer Verlautbarung des Bremer Senats
erklärt, daß Bremen bei der Jnkraftſetzung
ſeiner neuen Polizeivorlage keinen Reichszu-
ſchuß für polizeiliche Zwecke erhalten werde,
da die Vorlage ſich im weſentlichen Teil von
den Beſtimmungen des Reiches entferne.

x

Wegen Beleidigung des Vorſitzenden der
Deutſchnationalen Volkspartei, Geheimrat
Hugenberg, wurde der „Vorwärts“-Redak-
teur Dr. Geyer wegen übler Nachrede zu
einer Gelöſtrafe von 500 Mark verurteilt.
Er hatte in einem Artikel behauptet, Hugen-
berg habe aus „Profitgier“ mit Hilfe der
Oſtbank Spargelder zuſammengebracht und
dann in „beiſpielloſer Skrupelloſigkeit“ für
ſeine Preſſe- und Kinvintereſſen verwendet.
Das Gericht erklärte die Behauptungen für
völlig haltlos.

Der Frankfurter Polizeipräſident hat für
den Ortspolizeibezirk Frankfurt a. M. ein
Verbot erlaſſen, wonach Umzüge, Demonſtra
tionen und Verſammlungen unter freiem
Himmel bis auf weiteres nicht ſtattfinden
dürfen.

Der Oberpräſident von Heſſen-Naſſau hat,
wegen Verſtoßes gegen das Republikſchutz-
geſetzes, zwei nationalſozialiſtiſche Zeitungen,
das Frankfurter Volksblatt“ und die im
gleichen Verlage erſcheinende „Rheinwacht“,
in Wiesbaden auf vier Wochen verboten.
Vor einiger Zeit waren die beiden Blätter
ſchon einmal auf vier Wochen verboten wor-
den.

e

Jm September dieſes Jahres fanden in
Mittenwalde (Uckermark) ſchwere Schläge-
reien zwiſchen Reichsbannerleuten aus
Zehdenick und Mittenwalder Einwohnern
ſtatt. Die beiden Reichsbannerleute Was-
mundt und Lauenburg wurden fetzt wegen
ſchweren Landfriedensbruches zu ſieben
Monaten Gefängnis, vier weitere Reichs-
bannerleute zu örei Monaten Gefängnis, die
übrigen Angeklagten zu kleineren Strafen
verurteilt.

w.

Die Freitag-Nummer der kommuniſtiſcher
„Roten Fahne“ wurde wegen eines Artikels
des Parteivorſitzenden Thälmann: „Wir füh-
ren das Volk zum Siege über die faſchiſtiſche
Diktatur!“ beſchlagnahmt.

Nach Angaben des ſowjetruſſiſchen Exr-
nährungskommiſſariats iſt der diesjährige
Getreideverſorgungsplan bis zum 11. Dezem-
ber nur zu 87,4, der für die Fleiſchverſorgung
ſogar nur zu 40,9 v. H. durchgeführt worden.

r

Die Reichsregierung hat nunmehr die
Nachtragsnote zu der deutſchen Beſchwerde
in Genf über die polniſchen Gewalttaten
gegen Deutſche in Oſtoberſchleſien veröffent-
licht. Unter den insgeſamt etwa 200 neuen
Beſchwerdefällen befinden ſich neun von aanz

er re.

wie die „Sunday Times“ berichtet, inner-
halb der Schiffahrtskreiſe eine gewiſſe
Nervoſität wegen der gegen-
wärtigen internationalen Lage
herrſchen.

Die Meldung wirft ein ſchlimmes
Schlaglicht auf die derzeitige europäiſche
Lage, denn die Lloydverſicherung pflegt ihre
Verſicherungsſätze nur bei akuter
Kriegsgefahr zu erhöhen (zuletzt bei
dem ruſſiſch-chineſiſchen Zuſammenſtoß in der
Mandſchurei). Durch die jetzigen Erhöhungs-
pläne erhalten auch die Beſchlüſſe des Genfer

„Abrüſtungsausſchuſſes“ eine beſonders
aktuelle Bedeutung, wonach „bei Gefahr
eines Krieges oder einer Revolution“ die
Rüſtungen erhöht ſtatt herabgeſetzt werden
können.

Mit größtem Ernſt muß man fragen:
Was geht hinter den Kuliſſen der europäi-
ſchen Kabinette vor Jſt der Plan eines
Angriffskrieges gegen Rußland etwa ſchon
fertig, oder was wird ſonſt etwa geplant?
Die Reichsregierung hat die Pflicht, Auf
klärung zu geben, ob etwa auch Deutſch
lands Frieden bedroht iſt.

Der ſpaniſche Aufruhr niedergeſchlagen
Die aufſtändiſchen Offizier ſtandrechtlich erſchoſſen.

Die ſpaniſche Regierung greift jetzt gegen
die revolutionäre Bewegung mit eiſerner
Hand durch. Zunächſt iſt es ihr gelungen,
den Aufruhr in Zacca zu iſolieren und
niederzuſchlagen. Dabei haben die Regie-
rungstruppen 500 Gefangene gemacht. Die
letzten Aufſtändiſchenabteilungen haben ſich
in den ſpäten Nachmittagſtunden unter dem
Rufe „Es lebe Spanien“ ergeben. Unter
den Gefangenen befanden ſich zahlreiche Stu-
denten, die militäriſch eingekleidet ſind.

Jm Verlauf des Kampfes wurde die
Eiſenbahnſtation Ayerbe zerſchoſſen.

Als die erſten Aufſſtändiſchen auf der
Flucht vor den Regierungstruppen nach
Jaca zurückfluteten, nahmen die Zollſoldaten
gegen ſie Stellung, erſtürmten die Zitadelle
und befreiten die dort von den Aufſtändiſchen
gefangen gehaltenen höheren Offiziere. Amt-
lich wird die Zahl der Verwundeten mit 25,
die der Toten mit zwei angegeben. Dieſe An-
gaben ſcheinen ſich dabei nur auf die Auf-
ſtändiſchen zu beziehen, ſo daß mit einer Er-
höhung der Geſamtzahl zu rechnen iſt. Auf
der Regierungsſeite wurden einige Offiziere
der Zivilgarde ſchwer verwundet und ein
Feldwebel getötet. Die Unternehmung kann
als völlig geſcheitert betrachtet werden,

ſsprengſtoffanſchläge gegen
Deutſche in Oſtoberſchleſien.
Jn der Nacht zum Sonnabend gegen 1 Uhr

wurden in Myslowitz gegen verſchiedene
deutſche Bürger Sprengſtoffanſchläge ver-
übt. Bei dem Bergwerksdirektor Bräuer
wurde eine Sprengladung in den Vorgarten
geworfen, ein zweiter Anſchlag wurde faſt
zu gleicher Zeit gogen die Wohnung des
Bergbeamten Reich verübt, wobei ſämtliche
Fenſterſcheiben zertrümmert wurden; eine zu
Beſuch im Hauſe weilende Dame erlitt einen
Nervenſchock. Ein dritter Anſchlag wurde
auf das Haus verübt, in dem ſich die deutſche
Volksbücherei befindet, wobei gleichfalls
mehrere Fenſterſcheiben und Fenſterrahmen
zertrümmert wurden.

Von den Tätern fehlt jede Spur.
rl.rrr

Heraufſehung
des Wahlalkers

Jm preußiſchen Landtag iſt ein Urantrag
der Wirtſchaftspartei eingegangen, der die
Heraufſetzung des aktiven Wahlalters von
20 auf 25 Jahre verlangt.

Jn der Begründung wird erklärt, das in
der preußiſchen Verfaſſung feſtgeſetzte Wahl-
alter von 20 Jahren habe ſich nicht zum
Wohle des Staates ausgewirkt, ſondern zu
einer vorzeitigen Politiſierung der Jugend
geführt und zum Schaden des Volkes den
Einfluß der gereiften ſelbſtändig verant-
wortungsfähigen Altersklaſſen des Volkes
vermindert. Jnfolgedeſſen ſei die Herauf-
ſetzung des Wahlalters erforderlich.

Die Soßzialdemokraten, denen die Ju-
gend mehr und mehr entgleitet, könnten ſehr
wohl bereit ſein, dem Antrag zuzultimmen

Die Hauptleute Galan und Garcia, die
Führer des Putſches. wurden von einem
Standgericht zum Tode verurteilt und ſo
fort erſchoſſen. Hauptmann Salines wurde
zu lebenslänglichem Kerker in Ketten be
gnadigt.

Generalſtreik
Jn repuüblikaniſchen Kreiſen erwartet man

für Montag früh die Erklärung des General-
ſtreiks in Madrid, Barcelona, Valenecia,
Sevilla und Bilbao. Jn Saragoſſa iſt der
Generalſtreik bereits ausgebrochen. Jn Ma-
drid hat die Regierung 7000 Mann Bürger-
garde zuſammengezogen und in Klöſtern
untergebracht. Aus gut unterrichteten Kreiſen
verlautet, daß der Generalſtreik zunächſt zum
Zeichen des Proteſtes gegen das Vorgehen
der Regierung in Jacca und gegen die Er-
ſchießung der beiden Offiziere ausgerufen
werden ſoll. Der Plan geht ferner dahin, die
Streiks zum gewaltſamen Umſturz anuszu-
nutzen. Die Arbeiterſchaft ſcheint mit Waffen
reichlich verſehen zu ſein. Die Regierung
glaubt, die lebenswichtigen Betriebe durch
Beſetzung mit Truppen aufrechterhalten zu
können.

in der Hoffnung, dadurch die ihnen von den
Nationalſozialiſten drohende Gefahr der Ent-
thronung zu bannen.

Volksbegehren in Lippe.
Das lippiſche Landespräſidinum hat das

von den Nationalſozialiſten und den Volks-
konſervativen in Lippe beantragte Volks-
begehren zur Herbeiführung eines Volks-
entſcheids über die Auflöſung des Land-
tages zugelaſſen. Als Eintragungsfriſt
wurde die Zeit vom 3. Januar bis ein-
ſchließlich 16. Januar feſtgeſetzt.

Wann wird das Volksbegehren in Preu-
ßen folgen?

Kommuniſtiſche
Religionshetze in Deutſchland

Die kommuniſtiſche Agitationsgruppe
„Roter Wedding“ in Berlin hat ein Gott-
loſenlied verfaßt, das von dem Zentral-
komitee der KPD. auf Schallplatten ver
breitet wird. Der Kehrreim „Raus, Pro-
leten, raus aus dem Gotteshaus, ſchmeißt die
Pfafſen raus!“ genügt ſchon, um dieſes Lied,
das ſich würdig ähnlichen Erzeugniſſen an-
rethe zu kennzeichnen. Die Weihnachtsplatte
der Jnternationale (Der neue Stern) ver-
unglimpft die Weihnachtslieder und Weib-
nach räuche und preiſt den „Stern von
Moskau“.

Die Reichs- und Preußenregierung
wird ja wohl Mittel und Wege finden, dieſe
Schallplatten zu verbieten, zumal in beiden
Regierungen eine betont religiöſe Partei,
das Zentrum vertreten (ſt.

Die acht im Moskauer Ramſin- Prozeß
Verurteilten beabſichtigen, ein neues Be-
gnadigungsgeſuch einzureichen. Sollte eine
vollſtändige Begnadigung nicht möglich ſein,
ſo ſeien ſie bereit, in den Gefängniſſen für
den ſozialiſtiſchen Aufbau zu arbeiten. Jn
dieſem Falle bäten ſie darum, daß ihnen der
Aufenthalt im Getänanis erleichtert werde.

Hindenburg lehnt das Ehren-
präſidium der Jnternationaien

Luftfahrttonferenz ab.
Wie verlautet, hat Reichspräſident von

Hindenburg die ihm angebotene Mitglied-
ſchaft im Ehrenpräſidium der Jnternativ-
nalen Luftfahrtſicherheits- Konferenz in
Paris abgelehnt.
Man darf annehmen, daß die Ablehnung

darauf zuructzuführen iſt, daß die Gleichbe
rechtigung Deutſchlands auf dem Gebiete der
Luftfahrt immer noch nicht völlig wiederher-
geſtellt iſt Einer anderen Lesart zufolge
ſoll Hindenburg deshalb abgelehnt haben,
weil er immer noch auf der Viſte
der Kriegsverbrecherſtehe. An zu
ſtändiger Stelle iſt eine Beſtätigung weder
der einen noch der anderen Lesart erhältlich,
obwohl an der Tatſache der Ablehnung kaum
zu zweifeln iſt. Bekanntlich ſind die Staats
oberhäupter der meiſten Luftfahrt betreiben-
den Staaten in dem obengenannten Ehren-
präſidium vertreten.

Volkskrauertag 1931.
Der Ausſchuß für die Feſtſetzung eines

Volkstrauertages hat einſtimmig beſchloſſen,
den Volkstrauertag in Deutſchland und in
den deutſchen Auslandsgemeinden zum An
denken an die im Weltkriege Gefallenen auch
im kommenden Jahr am 5. Sonntag vor
Oſtern, Reminiſzere (1. März 1931), in glei-
cher Weiſe wie in den Vorjahren zu feiern.
Die Feier ſoll wieder in Gottesdienſten, Läu-
ten der Glocken und Saalfeiern beſtehen.
Der Ausſchuß ſetzt ſich aus Vertretern der
Religionsgemeinſchaften, großer Körper-
ſchaften und Verbände zuſammen. Den Vor-
ſitz führt der Präſident des Volksbundes
Deutſche Kriegsgräberfürſorge, e. V., Reichs-
miniſter a. D. Dr. Geßler. An der Sitzung
des Ausſchuſſes nahmen außerdem als Gäſte
Vertreter des Reichsminiſteriums des Jn-
nern, des Reichswehrminiſteriums und des
preußiſchen Jnnenminiſteriums teil.

Das Auswärtige Amt hatte ſchriftlich mit-
geteilt, daß die den deutſchen Vertretungen
im Auslande erteilten Weiſungen betr. Be-
teiligung an den Feiern der Auslandsdeut-
ſchen unverändert beſtehen bleiben würden.

Remarque-Filmverbok
in Oeſkerreich

D öſterreichiſche Frontkämpfervereini-
gung hat beſchloſſen, ſich an Regierung und
Parteien zu wenden, um die Vorführung
des Films „Jm Weſten nichts Neues“ zu
verhindern. Völkiſche Verbände fordern für
den Fall der Aufführung zu Kundgebungen
auf, wobei ſie darauf hinweiſen, daß ſchon
mit Rückſicht auf die Waffenbrüderſchaft im
Weltkrieg die Aufführung des Films ver-
hindert werden müſſe. Die öſterreichiſche
Regierung hat die Reichsregierung um
Ueberlaſſung des Aktenmaterials über den
Film gebeten.

Evangeliſche Frauenverbände
für Joung- Reviſion.

Die Vereinigung Evangeliſcher Frauen-
verbände Deutſchlands, die in 26 angeſchloſ-
ſenen Verbänden etwa zwei Millionen evan-
geliſche Frauen aller Stände und Parteien
umfaßt, bittet die Reichsregierung in einer
Eingabe dringend, „jede Möglichkeit zu er-
greifen, um eine Erleichterung unſerer Not-
lage durch eine Abänderung des Youngplanes
herbeizuführen.“

„Die in der Vereinigung zuſammengefaß-
ten Frauen“, heißt es darin „wiſſen aus ihrer
Arbeit, die dem Aufbau von Familie und
Volk gilt, von der wachſenden Zunahme der
ungeheuren Not der Verelendung weiteſter
Kreiſe aber auch um die daraus erwachſex
den Schädigungen auf ſittlichem Gebiet. Sie
ſind ſich darüber klar, daß der Kampf gegen
die ſittliche Bolſchewiſierung des deutſchen
Volkes ergebnislos ſein muß, ſolange dieſer
wirtſchaftliche Druck anhält und zunimmt.



Die Vereinigung Evangeliſcher Frauen-
verbände ſpricht daher die Bitte aus, daß die
Schritte unternommen werden, die allein das
deutſche Volk von den ihm aufgebürdeten
untragbaren Laſten zu befreien vermögen.“

Erſte Jerwürfniſſe im Kabinett
Steeg.

Jm neuen franzöſiſchen Kabinett Steeg,
dem auch Briand als Außenminiſter ange
hört, iſt es bereits am Sonnabend zu einem
Zerwürfnis gekommen. Der Unterſtaats-
ſekretär im Luftfahrtsminiſterium hat ſeinen
Rücktritt eingereicht, weil der Miniſter
präſident ihn vor der Annahme ſeines
Poſtens inſofern falſch unterrichtet habe, als
er von einer Verſtändigung der republikanif-
ſchen Gruppen geſprochen habe. Eine ſolche
Verſtändigung ſei in Wirklichkeit nicht er-
folgt. Gerüchtweiſe verlautet, daß auch die
Unterſtaatsſekretär. Coty, der bekannte
Parfürmfabrikant, und Barety von der
Tarxdieun- Mehrheit zurücktreten wollen.

Im allgemeinen findet das neue Kabinett
eine ſchlechte Preſſe. Man rechnet mit einer
kurzen Lebensdauer,

Elſaß unter Zenſfur.
Aus Straßburg wird gemeldet: Die Ner-

voſität der franzöſiſchen Behörden im Ekſaß
trat ſchon vor kurzem in Erſcheinung, als
dem Baſeler Stadttheater verboten wurde,
in Mülhauſen in der Reihe ſeiner regel-
mäßigen Gaſtſpiele das Schanſpiel „Der Fall
Dreyfus“ aufzuführen. Nunmehr wird dieſes
Verbot noch übertroffen durch die Anordnung
der Präfekten im Elſaß, daß der Kriegsfilm
„Vier von der Jnfankerie“ (Weſtfront 1918)
nicht mehr mit dem deutſchen Text vorge-
führt werden darf, ſondern nur noch mit dem
franzöſiſchen. Die Anordnung ſoll direkt von
Paris aus verfügt ſein,

Die Preisßfenfung in Jtalien.
65 Geſchäfte in Rom behördlich geſchloſſen.

Der Präfekt von Rom hat am Sonnabend
die Schließung von 23 Geſchäften angeordnet,
die Lebensmittel zu höheren Preiſen ver-
kauften, als ſie von dem faſchiſtiſchen Provin-
zialverband des Handels für angemeſſen er-
achtet wurden. Seit Beginn der Preis-
ſenkungsaktion ſind in Rom bereits 65 Ge-
ſchäfte vorübergehend geſchloſſen worden.
Auch in anderen Städten und Gemeinden
wird in gleicher Weiſe verfahren. Der Preis-
abbau wird in Italien aber auch ganz ziel-
bewußt gefördert, indem neben dem Druck
ſeitens der Präſekten die Herabſetzung von
e rn und Gebühren durch die Gemeinden
ritt,

Der Rat der Volkskommiſſare der Sowſet-
union hat beſchloſſen, das Lebensmittelkarten-
ſyſtem auch im Jahr 1931 aufrechtzuerhalten.
Außerdem ſollen beſondere Maßnahmen ge-
troffen werden, itm die Lebensmittelverſor-
gung der Roten Wehrmacht zu ſichern. Die
geſamte Nahrungsmittelverforgung iſt der
politiſchen Polizei (der früheren Tſcheka)
unterſtellt worden,

„Feine Kerle“.
Von unſerem Londoner Vertreter.

„Feine Kerle“, ſo überſetzt man wohl
am beſten den Titel des dieſer Tage erſchiene
nen Buches „Decent Fellows“ von
John Heygate Verlag Mundamus,
London), das einen Sturm der Entrüſtung
hervorgerufen hat. Es iſt ein Schulroman,
und zwar nicht die in England übliche
muntere Schulgeſchichte, die man der reiferen
Jugend auf den Weihnachtstiſch legt, ſondern
eine ſchwere Anklage gegen Schule, Schüler
und Lehrer, eine ſcharfe Kritik an dem
Syſtem.

Schulromane mit tendenziöſer Spitze, wie
ſie in mancher anderen Ländern ſchon vor
vielen Jahren faſt eine Literaturgattung für
ſich bildeten etwa im Stile von Hermann
Heſſes „Unterm Rad und Heinrich
Manns Profeſſor Unrat“ hat esin England bisher nicht gegeben. „Feine
Kerle“ iſt das erſte Buch, das mit der Ueber
lieferung bricht und die Schule einmal von
einer anderen Seite zeigt oder zu zeigen vor-
gibt. Die Helden des Romans von Heygate
ſind feine Kerle, wie alle früheren ſympa-
thiſchen Helden von Schulgeſchichten, aber
eben feine Kerle in Anführungszeichen, und
daher recht unſympathiſch.

Die Schule, die der Verfaſſer dem Leſer
vorführt, iſt Eton bei Windſor, die be-
rühmteſte Schule in England, im fünfzehn-
ten Jahrhundert von Heinrich VI. gegründet
und ſeither die feudalſte „Public School“
(Gymnaſium) Englands. Der Weg zu den
höchſten Staatsſtellungen geht über Eton und
Oxford, wenn auch Ausnahmen vorkommen,
Dreiviertel der Zöglinge im Jnternat Eton
ſind Söhne von Ariſtokraten und Würden-
trägern. Ueber Eton darf es nur eine
Meinung geben: es iſt die beſte, vornehmſte,
bewährteſte, muſtergütltigſte Schule Englands,
wenn nicht der Welt. Und nun kommt Mr.

ohn Heygate, ſelbſt ein ehemaliger Eton-
r, und behauptet in ſeinem Buch, daß

Blutige Zufammenſtöße.
Ein Bruder von Dr. Goebbels verhaftet.

In Gladbach-Rheydt (Rheinland), kam es
am Sonnabend abend in einer nationlſozia
liſtiſchen Verſammlung in Rheydt zu
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen National-

jogialiſten und Kommuniſten, die die Ber
ſammlung ſtörten. Die Gegner ſchlugen mit
Stühlen und Biergläſern aufeinander ein.
Ein Nationalſozialiſt wurde durch Meſſer
ſtiche ſchwer verletzt. Die Polizei, die die
Verſammlung auflöſte und den Saal räumle,
verhaftete drei Kommuniſten.

Nach der Verſammlung zogen die Natio
nalfozialiſten und die Kommuniſten in ge
ſchloſſenen Zügen nach München-Gladbach.
Später kamen vier Führer der Gladbacher
Nationalfozialiſten nach Rheydt in das Ber
ſammlungélokal, wo es wieder zu Streitig-
keiten kam. Dieſe wurden auf der Straße
fortgeſetzt. Auf der Straße gab dann, wie
der Polizeibericht meldet, einer der Glad
bacher Nationalſozialiſten in der Notwehr

vier Schüſſe ab. Ein 26jähriger Kommuniſt
wurde durch einen Herzſchuß getstet. Die
vier Nationalſozialiſten, darunter der Bru
der des Reichstagsabgeordneten Dr. Goeb
bels, wurden verhaftet. Der Nakional-
fogialiſt, der die Revolverſchüſſe abgefeuert
hat, gibt an, in Notwehr gehandelt zu haben.

Jn BerlinNenkölln
wurde in der Nacht zum Sonntag der Stu-
dent Joachim Hübner, der dem Stahlhelm
angehört und ſich gegen 1 Uhr auf dem Heim-
weg nach ſeiner in der Kiefholzſtraße befind
lichen Wohnung befand, von acht Kommu-
niſten angegrifen und durch einen Hieb auf
den Kopf zu Boden geſtreckt.

Jm Alten Schützenhaus in Spandan hielt
der Kolonialjugendverein Waterberg ein
Feſt ab. Gleichzeitig fand in einem anderen
Saal eine ſozialdemokratiſche Feier ſtatt. Es
kam zu einem Handgemenge, bei dem ein
Nationgkſogzialiſt und zwei Sozialdemokraten
erhebliche Verletzungen davontrugen. Alle
drei mußten nach dem Krankenhaus gebracht
werden.

Die Koften der Aniverſikäken.
Bei den zurzeit im verſtärkten Haupt-

ausſchuß des Preußiſchen Staatsrats ſtatk-
findenden Haushaltsberatungen hat auch die
Frage des Staatszuſchuſſes an die preußi-
ſchen Univerſitäten und Techniſchen Hoch
ſchulen den Gegenſtand eingehender Erörte-
rungen gebildet. Die zehn preußiſchen Uni-
verſitäten und vier Techniſchen Hochſchulen
benötigen zu ihrer Unterhaltung bekanntlich
einen erheblichen Zuſchuß, der bei den Uni-
verſitäten beinaghe, bei den Techniſchen Hoch
ſchulen ſo gar mehr als das Dreifache ihrer
eigenen Einnahmen ansmacht, die aus Stif-
tungen, Univerſitätskliniken, Studiengebüh-
ren uſw. fließen.

Der Geſamtzuſchuß an die Univerſitäten
beläuft ſich nach den Anforderungen des
Kultushanshalts für das Rechnungsjahr
1931 auf 41 586 130 M. Den weitaus höchſten
Zuſchuß erhält die Univerſität Berlin mit
9671 470 M. es folgen Breslau mit 4 514 650,
Halle mit 3 932 350, Königsberg mit 3728 170,
Kiel mit 3642 540, Göttingen mit 3 590 380,
Bonn mit 3564 270, Marburg mit 3114 640,
Münſter mit 29736t0, Greifswald
2691 210 und die Akademie Braunſchweig mit
162 830 M. Die vier Techniſchen Hochſchulen
Preußens in Berlin, Hannover, Aachen und
Breslau erfordern einen Zuſchuß von ins-
geſamt 10 503 300 M. bei 2863 000 M. eigenen
Einnahmen.

Zu dieſen Daten wird uns aus Kreiſen
der Univerſität Halle geſchrieben:

Dieſe ſehr erheblichen Ausgaben ſind um
ſo ernſter zu nehmen, als die heutige Preu-
ßenregierung mit ihrer völlig verfehlten Po-
litik gegenüber den Studenten ſehr ſtark da-
zu beiträgt, die Finanzlage und die Unkoſten
der preußiſchen Hochſchulen noch weſentlich
zu erſchweren. Schon jetzt iſt eine ungewöhn-

mit

lich ſtarke Abwanderung der Studenten von
den preußiſchen nach außerpreußiſchen Uni-
verſitäten zu verſpüren. Wenn die preußiſche
Regierung fortfährt, die in ihrer ganz über-
wiegenden Mehrheit immer leidenſchaftlicher
nationale Studentenſchaft mit dem Vorgehen
gegen uralte Studentenbräuche, wie die Men-
ſuren, und mit parteipolitiſchen Maßnahmen
von den preußiſchen Hochſchulen geradezu zu
verjagen, ſo werden ſehr bald die Hörfſäle
veröden, die Univerſitätsſtädte werden ntcht
nur die ſtudentiſche Fröhlichkeit, ſondern auch
die nicht unerheblichen Einnahmen von den
Studenten vermiſſen und Preußen wird in
den Ruf der Kulturfeindſchaft und Kultur-
loſigkeit kommen, denn mit den Studenten
würden ſchließlich auch die beſten Hochſchul-
lehrer und das geiſtige Leben aus den preu-
ßiſchen Univerſitäten verſchwinden.

Für die Univerſität Halle, die
ohnehin einen durch die verſchiedenſten Maß-
nahmen der Preußenregierung mitverſchul-
deten ſchwachen Beſuch hat und in den Un-
koſten an dritter Stelle unter allen preußi-
ſchen Hochſchulen ſteht, iſt eine Fortdauer der
Univerſitätspolitik der heutigen Preußen-
regierung ganz beſonders ernſt. Am Ende
dieſer jetzigen preußiſchen Politik könnte ſehr
wohl das muß einmal ganz offen und
unter Hinweis auf die Haupturſache: die ſo-
zialiſtiſche Regierung ausgeſprochen werden

ein Eingehen der Univerſität ſtehen „man-
gels Beteiligung“ der Studenten und infolge
der dann „bei weſentlichem Rückgang der
Studentenzahl, un verhältnismäßig und bis
zur Untragbarkeit wachſenden Univerſitäts-
unkoſten.

Auch aus dieſen kulturellen und univer-
ſitären Gründen muß man ernſtlichſt wün-
ſchen, daß die heutige preußiſche Regierung
und Politik bald ein Ende findet.

BBBBWBGB
Anträge zum Brotgeſetz.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages

wurden mehrere Anträge der Soßzialdemo-
kraten und der Wirtſchaftspartei angenom-
men. Die erſteren wollen die Ausmahlung
von Roggenmehl wieder bis zu 70 v. H. an-
ſtatt, wie die Notverordnung vorſieht, bis zu
60 v. H. zulaſſen. Außerdem ſollen auch die
Beſtimmungen des Brotgeſetzes wieder ge-
ſtrichen werden, die zur Vermehrung des

Eton ein Skandal und ein Sündenpfuhl ſei.
Die Etonſchüler von heute ſind nach

John Heygate junge Faulenzer, Säufer
und Wüſtlinge. Jhre Konverſation iſt ge-
ſpickt mit Flüchen. Aber die Konver
ſation iſt nicht das ſchlimmſte.

Es ſind die Hand lungen der Eton-
ſchüler, die der Nation die Augen öffnen
ſollen. Gehen die jungen Leute, wie es ihre
vertrauensſeligen Eltern vermuten, abends
um 10 Uhr vorſchriftsmäßig zu Bett? Nein,
ſie klettern aus den Fenſtern der Schlafſäle
heraus, beſteche. die Torwache und begeben
ſich auf Schleichwegen in die Wirtshäuſer der
Nachbarſchafr zu wüſten Trinkgelagen. Ein
Kapitel ſchildert, wie eine Geſellſchaft Eton
ſchüler in das Tanzlokal „Zur Teufelsinſel“
kommt und dort zwei Lehrer antrifft, die gute
Miene zum böſen Spiel machen müſſen, weil
ſie angeheitert ſind. Jſt die Diſziplin einer-
ſeits ſtark gelockert, ſo iſt ſie bei Gelegenheit
wiederum mittelalterlich ſtreng.

Daß ein Schüler vom Pedell der Anſtalt
unter Aufſicht des Direktors mit der Peitſche
bearbeitet wird, bis Blut fließt, iſt immer
nach Heygate nichts Seltenes. Dieſe
Züchtigungen vollziehen ſich nach einem
genau feſtgelegten Ritus. Der Verbrecher
muß ſeine Hoſe herunterlaſſen, und der
Pedell verabreicht die vorgeſchriebene Anzahl
Stock- vder Peitſchenhiebe. Daß Schüler von
ihren nächtlichen Ausflügen betrunken in die
Anſtalt zurückkehren, iſt nach Heygate die
Regel. Gelernt wird entſprechend wenig.
Die jungen Leute haben Beziehungen und
kommen ſchon durch. Jhre Intereſſen liegen
auf Gebieten, die im Lehrplan nicht berück-
ſichtigt ſind

„Feine Kerle hat eine ſehr ſchlechte
Preſſe, Da John Heygate ſelbſt Etonſchüler
war und dgsé äußerliche Milien richtig ge
ſchildert hat, ſo richte ſich die Kritik gegen
die Tendenz des Buches. Man wirft dem
Verfaſſer vor, daß er ſeine alte Schule der
Buchprofite wegen verraten und verläſtert
ne Der Außpenſtehende hat ebenfalls den

Eindruck, daß der

Roggenverzehrs dienen ſollten. Es ſoll alſo
wieder Weizengroßbrot zugelaſſen und der
Zuſatz von Kartoffelſtärkemehl im Weizen-
gebäck verboten werden. Ferner ſoll auch in
den Gaſtwirtſchaften wieder Weizengebäck
verkauft werden können. Nach dem Antrag
der Wirtſchaftspartei iſt unter „Brot“ Groß-
brot im Gewicht von über 200 Gramm zu
verſtehen.

Der Ausſchuß
13. Januar.

vertagte ſich dann bis zum

Autor ſtark übertreibt und
verallgemeinert.

Jn Eton ſind 1100 Schüler untergebracht
und daß darunter feine Kerle im Sinne Hey-
gates ſind, iſt ſchließlich nur natürlich. Es
iſt aber nicht glaubhaft, daß eine Anſtalt, in
der zwei Söhne des Königs erzogen wurden,
und deren Lehrkräfte aus ausgeſuchten Päda-
gogen, darunter zehn Geiſtlichen, beſteht, ſo
verludert iſt, wie Heygate es ſchildert.

Die Schulleitung hat den Verfaſſer „zu
einer perſönlichen Ausſprache“ nach Eton
eingeladen. Heygate iſt ber Aufforderung
nicht nachgekommen Man kann ſeine
Zürückhaltung verſtehen. A. Buſſe.

Die franzöſiſchen Magdalenen-Stifte
beklagen ſich.

Eine Anzahl franzöſiſcher Magda-
lenen-Stifte, die bisher in der Haupt-
ſache von Zuwendungen und Legaten von
Sünderinnen, die mit ihrem Ableben an
Buße zu denken pflegen, geſtützt wurden,
haben ſich jetzt an ihre Munieipalbehörden
wenden müſſen und erſtmalig in der Ge-
ſchichte ihres Beſtehens Zuſchüſſe angeſor-
dert. Die Anträge wurden damit begründet,
daß der Betrieb der Stifte unrentabel ge-
worden ſei,

Jn den letzten 15 Jahren iſt das Durch-
ſchnittsalter der neu aufgenommenen Mag-
dalenen meiſt ſchon an der Grenze des Ma-
tronenalters, während in den früheren Jah-
ren weit mehr jugendliche Büßerinnen ſich
den Stiften anvertrauten. Dieſe älteren
Frauen ſchaffen vor allem in der Wäſcherei
und Plätterei ſo wenig, daß meiſt fremde
Hilfskräfte beſtellt werden mußten. Anderer-
ſeits ſcheint auch die Auffaſſung über die
Sündhaftigkeit ſich weſentlich gegen früher
geändert zu haben,

Der Kampf um das billige Buch.
Die Maſſenauflage billiger Serienbücher,

die im deutſchen Verlagsgeſchäft jetzt Ein-
gang gefunden hat, begegnet in dem Kreiſe

Weiterer Streit
im Rechtsausſchuß

Jm Rechtsausſchuß des Reichstages ent
ſpannen ſich am Sonnabend neue Ausein
anderſetzungen über den Poſten des Vor
ſitzenden, den wieder der nationalſozialiſtiſche
Abgeordnete Dr. Frank II einnahm. Vom
8277 wurde gegen die Fortführung der

eſchäfte durch Dr. Frank Einſpruch erhoben
und beantragt, den Ausſchuß zu vertagen und
im Aelteſtenrat eine en darüber
herbeizuführen, ob der orſitzende eines
Ausſchuſſes abgeſetzt werden könne.

Nach längerer Ausſprache wurde ein
nationalſozialiſtiſcher Antrag, über den
Zentrumsantrag zur es ordnung über
zugehen, mit 12 gegen 12 Stimmen, alſo bei
Stimmengleichheit, abgelehnt. Der Antrag
des Zentrums dagegen wurde mit 13 gegen
11 Sſlimmen angenommen. Dafür ſtimmten
außer den Antragſtellern die Sozialdemo-
kraten, die Staatspartei und der Chriſtlich
Soziale Volksdienſt, während ſich die
Deutſche Volkspartei und die Wirtſchafts
partei der Stimme enthielten.

Kürzung der Skaaksrakdiäken.
Der preußiſche Staatsrat verabſchiedete

am Sonnabend eine Aenderung des Diäten-
geſetzes, wonach die Staatsratsmitglieder ein
Tagegeld von ein Zwanzigſtel der monat-
lichen Aufwandsentſchädigung der Landtags-
abgeordneten, die zurzeit 600 Mark beträgt,
erhalten, alſo 30 Mark. Bisher betrug das
Tagegeld der Staatsratsmitglieder 37,50 M.;
es wird gezahlt für die Sitzungstage und
zwei Reiſetage. Die Aufwandsentſchädigung
für den Präſidenten des Staatsrates wurde
von 5300 auf 3200 M. herabgeſetzt.

Die Diäten hätten getroſt noch etwas
mehr geſenkt werden können.

Zurück zur Rentabilität
Jm preußiſchen Staatsrat wurde ein

ſozialdemokratiſcher Antrag, an Stelle der
Getreidezölle ein Reichsmonopol für Ein
und Ausfuhr von Getreide und Mühlen-
erzeugniſſen zu ſetzen, in namentlicher Ab
ſtimmung mit 47 gegen 17 Stimmen der An
tragſteller und Kommuniſten abgelehnt. Jn
einer Entſchließung wurde ausgeführt, daß
die bisherige Methode, einzelnen notleiden
den Unternehmungen durch Subventivonen
zu helfen, ſich als verfehlt erwieſen habe.
„Das Ziel aller Maßnahmen muß die Wie-
derherſtellung der Rentabilität der Wirtſchaft
ſein. Ganz beſonders gilt dies für die Land
wirtſchaft.“

Unter dem heutigen ſozialiſtiſchen und
halb ſozialiſtiſchen Syſtem wird die Wieder
herſtellung der Rentabilität der Wirtſchaft
freilich nicht zu erreichen ſein, denn die
Sozialiſten wollen ja die Nichtrentabilität
der Wirtſchaft, um ſie ſozialiſierungsvreif zu
machen.

Ein „Nakionalfeiertag der
Erde“ in Sofia.

Jm Nationaltheater in Sofig wurde am
Sonntag zum erſten Male der bulgariſche
„Nationalfeiertag der Erde“ begangen, der
dem Ackerbau und den Landwirten gewidmet
iſt. Der Feiertag bezweckt, in der Bevölke-
rung größeres Intereſſe für den Nährſtand
und für die Bedeutung der bäuerlichen Ar-
beit zu erwecken. Der Feier wohnte das ge
ſamte Kabinett ſowie das diplomatiſche
Korps bei. Von Bulgarien geht auch die
Anregung aus, daß das Agrarinſtitut in
Rom allen Staaten der Welt nahelegen ſoll,
künftig den Weltfeiertag der Ernte in allen
Ländern zu begehen.

des

Vom Buchhandel wird beiſpielsweiſe die
Forderung erhoben, daß Verleger, die
Einzelbücher zu dem bisherigen Preisſtan-
dard zu zirka 5 bis 7 Mark pro Buch heraus-
bringen, ſich zu der beſtimmten Garantie
verpflichten, das gleiche Buch in der nächſten
Zeit nicht im Rahmen der billigen Serie neu
aufzulegen. Die Verlagsanſtalten nehmen
zu dieſer Forderung bisher keine einheitliche
Stellung ein, zum Teil ſind aber ſolche Ver-
pflichtungen unterſchrieben worden. Es wird
indeſſen notwendig ſein, daß ſich in dieſer
Frage Verlag und Buchhandel verſtändigt,
wenn nicht die bisher gerade für Deutſchland
vorbildliche Organiſation des Buchvertriebs
ernſtlich erſchüttert werden ſoll.
Das deutſche Buch

in Frankreich.
Aus einer Ueberſicht, die in der Zeitſchrift

„Der Auslandsdeutſche“ Dr. Otto Grauthoff
über den wachſenden Einfluß und die Be-
deutung des deutſchen Buches in Frankreich
veröffentlicht, geht hervor, daß in letzter Zeit
der franzöſiſche Verlag Attinger von Arnold
Bronnen, Ernſt Gläſer, Emil Ludwig, Arthur
Schnitzler und Franz Werfel je ein Buch
herausgegeben hat und je zwei von Bruno
Frank, Clara Viebig und Stefan Zweig. Der
Verlag Rieder gab vier Werke von Leonhard
Frank heraus, Graſſet ein Buch von Hermann
Heſſe, Gallimard mehrere Romane von Her-
mann Ungar und Hermann Roth. Lion
Feuchtwanger wurde mit Jud Süß in Frank-
reich bekannt, von Ernſt Toller ſind zwei
Dramen überſetzt. Kra plant, alle Werke von
Thomas und Heinrich Mann in franzöſiſcher
Sprache herauszugeben.

Sein Anteil.

„Vater! Hans und ich, uns
gefunden!“

„Aha, und da ſoll ich wahrſcheinlich den
Finderlohn zahlen.“ (Tidens Tegn.))

wir haben
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Geologie der Heimak.
Das Merſeburger Gebiet iſt ein Beſtandteil

der Thüringiſchen Zechſteinmulde, die
vom Harz im Norden, dem Thürinçer Walde
im Süden und im Oſten von dem flachen Bo-
gen eines nicht im Landſchaftsbilde hervor-
tretenden altzeitlichen Gebirges umſäumt
wird: nach Weſten iſt ſie gegen das Werra-
Fulda-Becken geöffnet. Jn dieſer Mulde ſind
der Zechſtein und die mittelalterlichen Ab-
lagerungen der Erde Buntſandſtein, Mu
ſchelkalk und Keuper in der Art ineinan-
dergeſtellter flacher Schüſſeln, die jüngeren
Schichten in der Mitte und nach den Rändern
in zunehmender Altersſtufe die übrigen For-
mation, angeordnet. Nach ihrer Beſchaffen-
heit ſind ſie bedingend für das Landſchafts-
bild und das Wirtſchaftsleben ihrer Gebiete
geworden.

Jm Jnnern der Mulde breiten ſich die
Beſtände des Keupers von Sulza bis über
Mühlhauſen hin aus. Bunte Mergel, graue
Sandſteine und dunkle, tonige Letten mit
kleinen Kohlenflözen bauen ihn auf und
geben Zeugnis, daß hier einſtmals ein ſump-
figes Feſtland war, in deſſen Niederungen
ſich unreine Kohle bildete. Bei Regenwet-
ter ſind die Feldwege auch jetzt noch grund-
los, wie denn ſchon Luther ſicher dieſe Land-
ſchaft im Auge hatte, als er in ſeinen
Tiſchreden ſagte: „Thüringen hat ſchwarz
und ſchleimig Erdreich, macht, wenn es reg-
net, den Fuhrleuten viel zu ſchaffen.“ Un-
ſtrut und Gera entwäſſern das Gebiet des
Keupers und führen alljährlich von ſeinen
Beſtandteilen reichliche Mengen dem Meere
zu. Doch iſt der Boden fruchtbar, und die
Gegend entbehrt nicht ganz der landſchaft-
lichen Reize.

Um das Keupergebiet legt ſich, überall
ſcharf abgeſetzt, der Muſchelkalk. Er iſt als
Bildung eines Binnenmeeres anzuſehen, das
vom Südoſten nach Deutſchland hinein lutete
und kalkreichen Schlamm und Kalkſanddünen
häufte, die durch ihre Erhärtung Wellen-
und Schaumkalk gaben, und uns reichlich Ab-
drücke und Verſteinerungen einer im Waſſer
lebenden Tierwelt übermittelten. Jn der
mittleren Muſchelkalkzeit verdampfte das
Meer, daß Gips und Steinſalz ausgeſchieden
werden konnten. Weite Flächen waren mit
ſalzigem Schlamm bedeckt, in dem zahlreiche
Fiſche und auch Nothoſaurier verſanken. Nach
dieſer Zeit kam das Meer wieder ungehindert
in das Thüringer Gebiet und war auch von
einer reichen Faung Terebratula, Ger-
villia, Myophoria, Encrinus und Ceratites

kalk trägt deutliche Verflächungen von etwa
500 Meter durchſchnittlicher Höhe. Er wird
in ſeinem öſtlichen Teile von der Jlm und
Saale in reizvollen Tälern durchfloſſen, wel-
che auf den ſeſten Rändern des unteren Mu-
ſchelkalkes ſagenumwobene Schlöſſer u d Bur-
gen tragen. Seine Kalkſteinlagen dienen mit
den Röt!onen zur Herſtellung des Portland-

ementes und die feſten Kallſteinſchichten wer-
en teils zu Bau und Werkſteinen, teils zur
Herſtellung von Bau- und Düngekalk ge-
brochen

Das für uns wichtigſte Glied des thüringi-
ſchen Schichtenſatzes iſt der Buntſand-
ſtein, welcher in wechſel: der Breite den
Muſchelkalk umfaßt. Er bildet im allge-

im feuchten Sande handförmige Fußabdrücke
(Chirotherium), und in Höhlen und Klüſten
hielten ſich am Tage gepanzerte Erdechſen
verborgen. Wo das Waſſer zurücktrat, wurde
in der Sonnenglut der abgelagere Schlamm
zerriſſen, an den Kanten aufgerollt, auch
wohl vom Winde losgelöſt und mit dem San-
de vermengt. Als Sinkſtoffe der Seen ſind
die Schichten des unteren Buntſandſteins an-
zuſehen, wie ſie mit Unterbrechungen an
den Hängen des Saaletales und an den Ein-
ſchnit. en der Rippach, des Ellerbachs und
des Floßgrabens Zukage treten. Rote und
arünlichgraue Schiſerletten und Schiefertone
mit Sand, Rogenſtein und Dolomitenbänken
bauen ihn auf. Seine Rogenſtein7chicht wur-

meinen die niedere, gewellte, wechſelvolle
Landſchaft, wie ſie uns in der Merſeburger
Buntſandſteinpkatte, dem öſtlichen Abſchnitt
des Thüringer Beckens entzegentritt.

Zu Anfang des Mittelalters der Erde war
Mitteleuropa eine große Wüſte. Der Wind
ſegte de und die Sand-n Sand zu Dünen auf,
körner ſchliffen an dem umherliegenden Ge-
röll ſcharfe Kanten und Blatternarben.
Periodiſche flache Seen wurden entweder
durch die Flüſſe mit Brackwaſſermuſcheln
(Gervillia) oder durch vom Winde getragene
Keime mit Muſchelkrebſen (Estheria) beſie-belebt. Dann klingt dieſe Periode mit

foſſilarmen Tonplatten aus. Der Muſchel-

Ein „hoher“
Gruß und Glückwunſch

Vor etwa 70 Jahren, am 12. Dezember
1860, wurde geboren in Merſeburg der jet-
zige Eiſenbahnoberinſpektor i. R. Hugo Pech-
mann in Erfurt, der mit ſeinen Eltern und
14 Geſchwiſtern zu den „Höchſten“ in Merſe-
burg gehört hat.

Als 14. Kind kam der kleine Hugo zur
Welt in dem neben der „Goldenen Son-
ne“ gelegenen, jetzt dem Schuhmachermeiſter
Schmidt gehörigen Grundſtück, Markt Nr. 12,
damals Nr. 73, und zwar in dem dazu
gehörigen an die Preußerſtraße grenzenden
Haus, wo Vater Pechmann als Schneider-
meiſter tätig war. Bald avancierte Meiſter
Pechmann als Nachfolger des bisherigen
Stadttürmers Kaufmann mit ſeiner Tamilie
auf den Turm der Stadtkirche St. Maximi,
wo er Schneidermeiſter und Stadltürmer war.
Zum Amt des Türmers gehörte inſonder-
heit auch die Feuerwache und „auf ſeinem
Hörnlein die Stunden zu blaſen“, wie unſer
Chroniſt Vulpius ſagt. Bis der Turm am
14. Juli 1866 durch Feuer zerſtört wurde,
blies der Stadttürmer nicht nur um acht
Uhr ſein Abendlied „Nun ruhen alle Wäl-
der“. ſondern auch mittags 11 Uhr griff
er zur Trompete und ließ einen Choral
ertönen über die Stadt hin. Wer entſinnt
ſich noch!

Hoch hinauf zu ſolcher Höhe geſtellt, weit-
hin über die Merſeburger und ihre Häuſer
ſchauend ſind die Pechmanns in der Tat
„Hohe Merſeburger“ und mit vollem Recht
feiern wir den 70. Geburtstag eines „Hohen
Merſeburgers“. Droben auf dem Turm wur-
de das 15. Kind geboren. Pechmanns ſollten
die letzten Bewohner des alten Turmes ſein.
Als der Turm am 14. Juli 1866 durch Feuers-
glut zerſtört wurde, der auch die Glocken
zum Opfer fielen, mußte die Familie Pech-
mann herabſteigen und zog nach Saalgaſſe
Nr. 409, was freilich ein Unterſchied war
gegen die liebe alte Höhe von St. Maximi.
Den alten Turm kennen wir noch in ſeiner
ehrwürdigen romaniſchen Erſcheinung. Vom
Zahn der Zeit war x etwas wankelmütig
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geworden und ſollte eigentlich abgetragen
werden, da kam er dem zuvor und brannte
weg. Jn gotiſcher Geſtalt iſt der Turm 1867
bis 1872 wieder aufgebaut worden, und zwar
zur Vergrößerung der Kirche etwas nach
Weſten vorgerückt. Jn ſtattlicher Höhe iſt
er erſtanden, ein weithin ragendes Kenn-
zeichen der Stadt, das uns mit den Dom-
türmen ſchon von weiter Ferne her grüßt.

Die Pechmanns ſtiegen wi. der hinauf zur
Turmhöhe, etliche Zeit nach Vollendung des
Turmes und waren in der Tat die „Aller-
höchſten Merſeburger“. Unſer Geburtstags-
kind beſuchte ſeit dem 6. Jahre die Erſte
Bürgerſchule und war uns ein lieber Mit-
ſchüler. und treuer Syielkamerad. Wie oft
haben wir uns zuſammen mit anderen, Paul
Roßberg, Ernſt B.ge, Georg Sperl, Guſtav
und Hermann Lots, Richard Lindenſtein uſw,
in glücklicher Zeit auf unſerem Hof getum-
melt, und Hugo Pechmann war dabei kein
Spielxe d. roer, er ging wacker voran und kein
Baum im Garten war zu hoch. Jndem ich
dieſe Zeilen ſchreibe, leöt die alte Zert auf,
als ob es geſtern oder vorgeſtern geweſen
ſei und iſt doch nun ſchon ſo lange her.

Nach Vollendung ſeiner Militärlauſbahn
trat Hugo Pechmann in den Dienſt der Eiſen-
bahn, bis er nach Erreichung der Alters-
grenze in den wohlverdienten Ruheſtand trat
als Eiſenbahn-Oberinſpektor in Erfurt, wo
er ſchon ſeit vielen Jahren ſeine Wohnung
hat. Oft iſt er von dort herüber gekommen
nach ſeinem lieben Merſeburg und hat hier
gern liebe alte Stätten und gute Freunde
aufgeſucht. Gern iſt er bei ſeinem Hlerſein
auch einmal wieder auf ſeinen Turm hin-
aufgeſtiegen und hat dort die Trompete er-
griffen zum Abendlied: „Run ruhen alle
Wälder.“

Von den 15 Geſchwiſtern Pechmann iſt in
Merſeburg nur noch eine vorhanden, Emma
Helm geb. Pechmann, 79 Jahre alt. Außerx-
dem lebt nur noch ſeine S2jährige Schweſter
Jda, auch ſie in Erfurt.

Arthur Schwicert.

gen an ver sagagie
de in verſchiedenen Brüchen von Dehlitz .a. S.
bis Wüſteneutſch gusesrulet. Die Jark ver
tonten Letten werden noch jetzt in den Gru-
ben t Dürrenberg und Schladebach abge
baut.

Während die Stärke des unteren Bunt-
(and eines zwiſcen 150 und 275 Meter wech
ſelt. wird der mittlere Buntſandſtein über
300 Meter mächtiag. Seine hellroten und wei-
en Sandſteine bezeugen ſo recht in ihrer
Dünenſtruktur die Wüſtenbildung. Das Ge-
ein iſt im Gegenſatz zum unteren Buntſand-
ſtein mittel- oder grobförmig, ſchließt häufig
Tongallen ein und Zetchnet ſich überhaupt
durch Kaolincgehalt aus. Die Sngelagerten
weißen, etwas ſandigen Tone werden bei
Merſeburg zu Z'egeleizwecken geſtochen. Jn
der Nähe des kleinen Tierholzes gewann
man früher einen vrangegelben Ton als
Färbe- und Stärkemittel für die Herſtellung
der Pavpve. Bei der Röpriger Fähre werden
die Let'en der unteren Schichten des mitt-
leren Buntſandſteins ebenfalls zu Mauer-
ſteinen verarbeitet. Da der Sandſtein dieſer
Formation ſehr porös iſt, ſo gibt er kein
gutes Bau und Straßenmaterial; die Brü-
che auf den Pfarrsbergen bei Lauchſtädt,
wiſchen Schlet!.au und Venkendorf und ſüd-
lich von Klein-Corbetha, haben deshalb faſt
durchweg ihren Betrieb eingeſtellt.

Am Schluſſe der Buntſandſteinzeit trat
eine Senkung des Gebietes ein, die den Ein
tritt des Meeres zur Folge hatte. Aber
unter dem heißen Wüſtenklima dampfte das
Meer wiederholt ein und ſchied Gips und
Sal:ſchichten aus, die mit Tonen und Dolo-
miten wechſeln. Die Mächtigkeit dieſer mit
Röt bezeichneten oberen Partie des Bunt-
landſteins beträgt 120 bis 135 Meter. Seine
Tone ſind in den Z'ezeleigruben von Schlet-
tau und Angersdorf aufgeſchloſſen.

Den Ablagerungen der Buntſandſteinzeit
gingen die des Zechſteinmeeres voran, die
unter ganz Oſt- un d Norddeu.ſchland lagern,
und die auch unter dem weitaus größtem
Teile des Thüringer Beckens nachgewieſen
ſind. Durch tief herabreichende Bohrungen
iſt der ehemalige Zuſammenhang von Harz
und Thüringer Wald feſtgeſtellt, den die
alten Kupferſchieferbergleuke, die in den
Randzonen der Mulde einerſeits am Süd-
harz, anderſeits am Nordoſtab all des Thü-
ringer Waldes bauten, bereits vor Jahrhun-
derten vermutet hatten.

Zu den Abſätzen des Zechſteinmeers, be-
ſonders zu denen, die durch Eindampfen
des Waſſers unter einem heißen Wüſten-
klima entſtanden, zählen wir Anhydrit- und
Gipsésſchichten in Verbindung mirt gewaltigen
Steinſalelagern un d wer vollen Kali lözen,
die durch zahlreiche, in den letzten Jahren
allerdings ſtillgelegte Schächte auf dem nörd-
lichen Flügel der Mulde, von Bleicherode
über Sondershauſen, Heldrungen nach Ra-
ſtenberg und in der nördlichen Fortſetzung

nach Nebra, Oberröblingen bis nach Halle
e wurden. Auch die 1880 886bei Schladebach au?cge'ührte fiskaliſche Tief
bohrung die erreichte Tiefe betrug 1748,40
Meter durchteufte 16!,63 Meter Zechſtein
mit anſehnlichen Anhydritlagern.

In der Nachkriegseit wurden in unſerer
Gegend ſechs weitere Tieſbohrungen: Der
Wengel?dorf, auf dem Kohlenplatz der Saline
in Halle, bei Daspig, Sergau und zwei bei
Schladebach, zum Zwecke der Erſchließung ge
ſättigter Sole und des Nachweiſes von An-
hrdrit au?ge'ührt. Sie halen das Ergebnis
gegeitigt, daß das Merſeburger Land über
einem weiten Salauslaugurgsgebiete, das
öſtlich der Linie Halle--Eckardtsberga einſetzt,
liegt, und daß der mültlere Zechſtein im
Untergrurde unſerer Gegend ein Anhydrit-
lager von annähernd 200 Meter Mächtigkeit
deſitzt.

Der Zechſtein iſt der unterſte Schichtenſatz
im Thüringer Becken. Sein Liegendes bilden
die Geſteine des Altertums der Erde, an
deſſen Heburgsſflächen Thüri- er Wald
Harz und Khy fhäuſer er mit in die Höhe
gezogen wurde: döch ſte'gen ſeine Schichten
gegen den Thüringer Wald ſterl an, während
ſie vom Harz Ler und den öſtlichen Randge-
bieten flach gegen das Muldentiefſte ein
fallen.

Die Schichtenränder der betrachteten For-
mationen ſi d bedingend für das Geſamtbild
Thüringens, ſie geben dem Becken das Ge
präge. Was ich von den neuzeitrichen Bil-
dungen der Erdkruſte im Diluvium und Alku
vium dieſen au'gelegt hat, konnte die Groß-
formen aus dem Mitelalter der Erde nicht
entſcheidend verändern. Die Verſchie enheit
des Geſteins begründet den Wechſel der an
mutigen Erſcheinungen, die man Jo gern
an ſeinem Auge vorüberziehen läßt.

Wenn der großze Bruder dem Weih-
nachtsmann ins Handwerk pfuſchk.

Mit lautem Klopfen, Poltern, Krachen und
Trampeln hatte der ge fürchtete Weihnachts
mann ſein Kommen angekündigt. Nun ſtand
er grimmig brummend vor unſerem Neſt-
häkchen. Ofſenbar gründlich eingeſchüchtert
und voller Hochachtung vor dem wilden Man-
ne, ſagte es all ſeine Sprüchlein und Ge
bete an und las mit Freuden die guten
Dinge, wie Aepfel, Nüſſe und Pfeferluchen
auf, die Knecht Ruprecht aus ſeinem großen
Sacke in die Stube geſchüttet hatte.

Als ſich nun aber der Weihnachtsmann
mit vielen guten Ermahnungen zur Weiter
reiſe anſchicken wollte, hielt ihn das kleine
Bübchen zurück und öffnete ſeinen Mund zu
unerwarteter Rede „Mach's noch ema,
Mägge!“

Die gelbe Kukſche.
Vor 200 Jahren verkehrte wöchentlich zwei-

mal eine Poſtkutſche von Leipzig nach Braun
ſchweig. Der Reiſeweg führte über Merſe
burg. Hier in Merſeburg wurde Perde
wechſel vorgenommen, d. h. mit fünf friſchen
Vferden beſpannt. Die Fahrt ging dann
weiter bis nach Eisleben. Jn Eisleben wur-
den die Pferde wieder durch friſche erſetzt.
Die Fahrt der Poſtkuiſche wurde bis nach
Stollbere fortgeſetzt. Dort wurde alles in
die P itutſche, die von Braunſchweig kam,
umgelaven.

Ueber Sangerhauſen, Eisleben, Merſeburg
ging die Fahrt zurück. Wer in der Mittags-
zeit am Dienstag in Leipzig abfuhr, traf
in der Mittwochsnacht in Stollberg ein.

Die Bereinigung der Grundbücher.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

möt. ei.t, hat das Preuß ſche Staatsminiſteri-
um einem Entwurf zu ei em Ausführungs-
geſetz zum s 22 des Grundbuchbereiniqgungs-
geſetzes zugeſtimmt. Der Entwurf wird ſo-
gleich dem Staatsrat zugeleitet.

Der Entwurf ſieht vor, daß die Grundbuchämter befugt ſeln ſollen, gegenſta:. ds-
loſe Eintragungen im Grund uch von Amts-
wegen zu löſchen, ſobald die Gegenſtands-
loſigkeit einwand rei feſtgeſtellt iſt. Er be
zeichnnet als gegenſtandslos Eintragungen
über Rechte, die nicht beſtehen oder deren
Ausübung aus tatſächlichen Gründen (z. B.
Unbekanntſein des Berechtigten oder des be-
Ilaſteten Grundſtücks) dauernd unmöglich iſt.
Die Löſchung ſoll auf Grund einer unwider
ſprochen gebliebenen Löſchungsankündigung
oder auf Grund eines die Gegenſtandsloſig-
keit feſtſtellenden Beſchluſſes erfolgen.

Gegenſtand?loſe Eintragungen der bexzeich-
neten Art finden ſich häufig in den Grund-
büchern. Jhre Entfernung ſcheitert an der
Unmäzglichkeit grundbuchmäßigen Nachweiſes
der Gegenſtandsloſigkeit oder an der Jnter
eſſeloſigkeit der Beteiligten. Jhr Verb. eben
im Grund uch bedeutet für den Grundbuchs-
verkehr eine ſchwere Laſt. Dieſen Uekel-
ſtänden will der Entwurf abhelſen und da-
durch an der Wiederherſtellung eines klaren
und übo-rſichtlichen Grundbuchs mitarbeiten
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„Ur und die Sinttlut“
„ur und die Sintſlut“. Sieben Jahre Aus-

grabungen in Chaldäa, der Heimat ALradams
Von Dr. Leon ard Woolley. Verlag F. A.
Brockhaus, Leipzig. Geheftet 6,50 M..
Leinen 8 M. „Die Entdeckung, daß ſich
die Sintflut tatſächlich ereignet hat, war ein
Ergebnis der Ausgrabung der Königsgräber
von Ur in Chaldäa.“ So ſchreibt Dr. Leon-
ard Woolley in ſeinem Bericht über die Aus-
grabungen in Meſopotanien. Die reichen
Funde, die dabei aus den Gräbern herauf-
geholt und in den Ruinen der Tempel und
Kapellen gefunden wurden, haben die An-
ſchauung von der frühen Kultur der Welt
vollſtändig verändert. Schon lange beyor die
Pharaonen in Aegypten ihre maſſigen. präch-
tigen Bauten auftürmten, beſtand in der
Heimat Abrahams eine alte, hohe Kultur.
Was bei den Ausgrabungen in ſieben arbeits-
und ereignisreichen Jahren langſam entdeckt
und gefunden wurde, zeigt Dr. Woolley in
dieſem überaus ſpannenden und lezrreichen
Buche, feſſelnd vom Anfang bis zum Ende,
nirgends katalogmäßig aufzählend, in feier
verſtändlicher Sprache. Lebendig wird die
Kultur der alten Sumerer. Grauenvoll er
ſcheint uns die Sitte der Menſchenopfer,
wie die Ergebniſſe der Funde in den Könitgs-
gräbern, dem ſogenannten Todesſchacht, zeig-
ten „Er war ungefähr rechteckig und
maß auf dem Grunde 8,20 Mal 7,30 Zenti-
meter. Drinnen lagen die Leichen von ſechs
Dienern und '68 Frauen. Die Männer lagen
an der Seite entlang neben der Tür, die
Leichen der Frauen waren in regelmäßigen
Reihen über den Fußboden verteilt. Alle
lagen auf der Se'ite, die Beine leicht ange-
zogen, die Hände vor dem Geſicht. Sie waren
o eng aneinander gedrängt, daß die Köpfe

der einen Reihe auf den Beinen der nächſten
Reihe ruhten. Hier ließ ſich noch deutlicher
etwas beobachten, was ſchon in den Gräbern
der Schubad und ihres Mannes ziemlich
augenſcheinlich geweſen war;: Die Ordnung,
in der die Körper lagen, das gänzliche Fehlen
irgend welcher Anzeichen von Gewalt oder
Schrecken. Nichts Rohes ſcheint in der Art
ihres Todes gelegen haben“. Die Funde
übertreffen an Seltſamkeit und Pracht die be
rühmten Koſtbarkeiten der ägyptiſchen Kö
nigsgräber. Goldene Dolche, Goldperlen, An-
hänger, Helme, Kopfſchmuck, Harfen, Becher,
Schrifttafeln uſw. in bewundernswerter Aus-
führung und künſtleriſcher Vollendung. 92
prächtige Originalbilder von den Ausgra-
bungen auf Kunſtdrucktafeln (eine Karte und
ein Plan von Ur) ſetzen uns in Erſtaunen.
Jeder, der nur das geringſte künſtleriſche
und geiſtige Jntereſſe beſitzt, jeder Freund
ſpannender Entdeckungen wird ſich über dieſe
hervorragende Arbeit freuen. Es iſt alles
in allem ein Buch, das über dem Tempo der
Zeit und des ſchnellen Vergeſſens ſteht. ph.

Batterie Glahn. Eine Erzählung aus dem
Weltkrieg von Hubert E. Gilbert. 160
Seiten mit 32 Abbildungen und 4 Tafeln.
80, Franckhſche Verlagshandlung, Stutt-
gart. Preis in Ganzleinen gebunden 4.80 M.
Es iſt ein merkwürdiger Gedanke, daß unſere

Sonderbeilagedes Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt

„ORISIIC“
Sin Weihnachtsbuch

Neulich, inmitten eines Geſprächs über
vielerlei Dinge des Alltags, ſagte mir ein
Merſeburger Herr: „Jch habe eine große
Freude gehabt. Herr Dr. Ellenberg hat
mir ſein Buch geſchickt. Jch habe im Früh-
jahr ungefähr dieſelbe Reiſe gemacht und
freue mich nun, ſo vieles beſtätigt zu finden,
was ich ſelbſt beobachtet habe

Das war eine zwar unbeagbſichtigte, aber
ſehr wirkſame Mahnung für mich, dieſes
hochgeprieſene Buch nun endlich auch zu
leſen. Es heißt „Orient“r) und iſt das
Werk eines Mannes, dem es vergönnt war,
das Sehnſuchtsland ſeiner Jugend zu ſehen
und mit der ganzen reifen, ſeeliſchen Bereit-
ſchaft eines echt deutſchen Südlandfahrers zu
genießen mit einer Hingabe, d'e Gelehrſam-
keit und Enthuſiasmus wundervoll in ſich
vereinigt. Es iſt der Ausdruck eines einzigen
großen Glücksgefühls, die Länder und Men-
ſchen geſehen und erlebt zu haben, von denen
ſchon der Knabe geträumt und gewußt hat:
Griechenland, Konſtantinopel, das Heilige
Land, Aegypten. Dieſe empfindſame Reiſe
eines gebildeten Menſchen brachte „die
reichſte und beglückendſt- Erfüllung“, muß
eine wundervolle Zeit der Beſinnung und
der Beſinnlichkeit geweſen ſein.

Vorteilhaft unterſcheidet ſich das Buch
Ellenbergs von anderem Reiſewerken. Es
iſt, obwohl der Verfaſſer ein ganz ausge-
zeichneter Kenner der Spracke Geſchichte und
Kunſt, alſo der ganten Kultur des Orients iſt
ſtofflich wicht überladen, nicht allzu umfang-
reich und gibt doch ein im Ganzen wie im
Einzelnen anſchauliches, feſſelndes Bild des
orientaliſchen Lebens. Jmmer iſt der Blick

„Orient“. Von Hans Ellenberg. Mit-
teldeulſche Verlags-Aktien- Geſellſchaft Halle
Merſeburg Weimar Erfurt.

vom Weihnachtsland

auf das Weſentliche gerichtet, immer gipfelt
die Darſtellung in dem Erlebnis des See
liſchen. Jn Aegypten: „Hundertfältig dieſes
Erlebnis. Und vor ſeiner Metaphyſik ver-
ſinkt die vielgeprieſene, in der ewigen Wieder-
holung eines ſeelenloſen Schönheitstyps der
Götterſtatuen ſich erſchöpfende Kunſt der grie-
chiſchen Antike!“

Mit der Ehrfurcht eines wahrhaft ge
vildeten Menſchen iſt der Verfaſſer durch das
Land der Pharaonen gegangen, hat die
rieſigen Denkmäler ihrer Pyramiden und
Sphinxe geſehen, nicht nur geſehen, ſondern
als große Taten und Wahrzeichen eines der
älteſten Völker und als Zeugniſſe der Ewig-
keit und Vergänglichkeit zugleich erlebt, iſt in
die Grabkammern der Könige geſtiegen und
hat die auch heute noch nicht übertroffene
Schönheit ihrer Kunſtwerke bewundert.

Begabt mit der Achtung vor anderen Be
kenntniſſen, hat er in Kairo und Konſtanti-
nopel, in Jeruſalem und Bethlehem den
Geiſt des Jslam auf ſich wirken laſſen, und
als frommer Chriſt iſt er die Wege gegangen,
da vor 1900 Jahren Jeſus wandelte, alle

die Wege, die von der Wiege in Bethlehem
zum Kreuz auf Golgatha führten.

Selten iſt Geſchichte ſo ſehr wieder Wirk
lichkeit, Landſchaft wieder Erlebnis gewor-
den wie in dieſem Buche. Niemals iſt es
langweilig, immer auch gegenwartsverbunden
Das wäre ein Weihnachtsbuch für ein
chriſtliches, deutſches Haus, und beſonders
unſerer Jugend die durch die Geſchichten vom
Heiland von Bethlehem und dem heiligen
Lande am früheſten hört und ein ganzes
Leben lang dieſe Erinnerungen nicht auslö-
ſchen kann, wenn auch andere Eindrücke kom-
men, möchte man es auf den Gabentiſch

wünſchen th.à ccc--] c]c]]c c chJugend von heute kaum mehr einen Begriff
vom Weltkrieg hat, daß das, was unſer Leben
und Denken ſo entſcheidend beeinflußte, un-
ſeren Vierzehn- und Fünfzehnjährigen völlig
fremd iſt. Wiy alle haben dieſe Verſtändnis-
loſigkeit wohl ſchon empfunden und es iſt da-
her höchſte Zeit, daß nun endlich einer gekom-
men iſt. der uns das deutſche Kriegsbuch für
die Jugend geſchenkt hat. Kaum einer iſt
dazu ſo beruſen wie Hubert E. Gilbert, ein
Frontoffizier beſter Schule (übrigens das Ur-
bild zu Karl Federns berühmten Roman
„Hauptimann Latour“). Er ſchildert in ſeinem
eben erſchienenen Werk Batterie Glahn in
friſchem Erzählerton und in einer knappen
vackenden Sprache ohne Hurrapatrivtismus
die Erlebniſſe einer Batterie im Oſten, in
Jtalien und an der Weſtfront. Und wie der
Krieg in ſeinem Ablauf immer härter und in
allem Grauen immer grandioſer wird, ſo
führt auch dieſe Erzählung aus leichtem

Buchhandſung Friedrich Pouch
empfiehlt ein reichhaltiges Lager

(Schönwissenschaftlicher Werke und Jugendschriften,

Slternbriefe.
„Geliebter Sohn!“ Elternbriefe an be

e Deutſche. Herausgegeben von Paul
Elbogen. Mit 18 Kupfertiefdrucken auf
Tafeln. Ernſt Rowohlt. Verlag, Berlin.
Dieſe Elternbriefe bilden die Ergänzung des
vor etwa einem Jahre erſchienenen Sammels-
bandes „Liebſte Mutter!“ (Briefe berühmter
Deutſcher an ihre Mutter). Jn Verbindung
mit den ſechs aufſchlußreichen biographiſchen
Notizen des Herausgebers erſcheint dieſe Aus-
wahl die wie jede Auswahl ihre Vorteile
und Nachteile hat als eine ungemein
wertvolle Sammlung kulturhiſtoriſcher Do-
kumente, die den Menſchen, Schreiber und
Empfänger der Briefe, im Guten, wie im
Böſen, im Mitverſtehen und Mitleiden, wie
Kurzſichtigkeit und Unzulänglichkeit, im für-
ſorglichen Helferſinn, wie im kleingläubjgen
Skeptizismus zeigen. Aber bei den Eltern
überwiegen bei weitem die Aeußerungen, die
den Titel Geliebter Sohn!“ rechtfertigen.
Wie viele Briefe ſind Zeugniſſe einer zärt-
lichen, ſorgenden Mutterliebe oder eines rüh-
renden Vaterſtolzes. Mit welchem mitfüh-
lendem Jntereſſe leſen wir von dem Kon-
flikt, der zwiſchen dem ſächſiſchen General v.
Treiſchke und ſeinem Sohn, dem preußiſch
denkenden Hiſtoriker, ausgebrochen war. Und
doch war dieſe Auseinanderſetzung, ſo ſchwer
ſie war, nicht ſchwer genug, die beiden wahr-
haft vornehmen, großen Naturen einander
zu entfremden. (Zugleich ſind dieſe Briefe
und die Vorfälle, auf die ſie Bezug nehmen,
ein Beweis dafür, wie großzügig im Grunde
das ſog. „fluchwürdige alte Regime“ zum
Problem der freien Meinungsäußerung ſtand)
Von ſtarkem Eindruck bleiben die Auseinan-
derſetzungen zwiſchen Maria Thereſia und
ihrem Sohn Joſef II. und die warnenden
Briefe dieſer vorbildlichen Mutter an ihre
unglücklichſte Tochter Marie Antoinette. Oder
wir leſen die beſorgten Vaterbriefe an den
verſchwenderiſchen Fürſten Pückler-Muskau:
„Wo ich hinreiſe, muß ich unter fremdemNamen reißen. ſonſt riskiere ich, überall egl

en wütenden Gläubigern angefallen zu
ve den“. Und immer wieder erleben wir das
Schönſte die Verzeihung. (Fritz Reuter!)
Wir lernen einfache Menſchen, kennen, über
die der Sohn hinausgewachſen iſt, und für
die dennoch gerade er das liebſte, größte
Sorgenkind bleibt, die Mutter Jean Pauls,
Gottfried Kellers, Schillers Eltern, wir fin-
den die großen Frauen wieder, die ihren
Söhnen ſeeliſch und geiſtig naheſtanden, die
Frau Rat Goethe, Scheffels, Wagners, Frie-
drichs des Großen, Conrad Ferdinand Mey-
ers, Kainz' Mutter und „das abſolute und
kaum jemals ſo vollkommen realiſierte Jdeal
der Mütterlichkeit“, die. Stiefmutter Anſelm
Feuerbachs. Wir treffen auf nüchterne, mate-

Wohl ihres Kinder bedachte Eltern und auf
Menſchen, die ſich durch hohen Jdealismus
auszeichnen. Wer könnte ſie alle charakteriſie-
ren, wer nachweiſen, wie ſich in den Kindern
das ſeeliſche, geiſtige, körperliche Erbgut der
oft ſehr verſchieden gearteten Eltern und
Großeltern ausgewirkt hat! Wir ſind dank-
bar, daß nun auch dieſe Sammlung erſchienen
iſt. Gewiß, ſie hat Lücken aber das läßt
ſich bei einem ſolchen Werk kaum vermeiden.
Dafür bringt es eine Reihe bisher unver-
öffentlichter Briefe, ſo z. B. von LHilien-
erons, Scheffels, Dehmels Eltern und Leibls
und Kainz' Rathenaus, Guſtav Freytags
Mutter. Daß das Buch noch rechtzeitig vor
Weihnachten herausgekommen iſt, enthebt
manchen Sohn und manche Tochter in der
einfachſten und glücklichſten Weiſe der Suche
nach einem paſſenden, ſinnigen Geſchenk für

die Eltern. Dr. Sch.
„Mein Leben mit und für Max Reger“.

Von Elſa Reger. Verlag Koehler und
Amelang, Leipzig 1930. Ganzleinen 8,50
Mark. Mit vielen Bildern ausgeſtattet.
Ein herrliches Buch mit Erinnerun-
en von Elſa Reger, ihrem Gatten, der
eider allzu früh dürch den Tod aus ſeinem

ſchaffensfreudigen Leben herausgeriſſen
wurde, zu Ehren geſchrieben. Seine Muſik
Letzt ſich irs deutſe en Polk immer mehrmütstie

en
ſ

Plauderton auf immer größere Höhen, bis ſie
in der Schilderung des heroiſchen Abwehr
kampfes der Batterie Glahn ihren erſchüttern
den Gipfelpunkt erreicht.

„Kameraden. zu euch ſpreche ich“. Von
Walter Bauer. Buchverlag Kaden Co.,
Dresden. Hier ſpricht ein Arbeiter zu ſei-
nen Arbeitskollegen, zu den Menſchen über-
haupt. Bauer iſt keiner der üblichen Arbeiter-
dichter, die mehr oder weniger alle anklagen,
drohen und fluchen. Bauers Sprache iſt ſtill,
faſt fein, aber die Wirkung dieſer ſtillen Dich-
tung iſt gewaltig, ſie erſchüttert, gauz gleich,
ob wir in den Produktionsprozeß eingeſpannt
ſind, wie er, oder nicht. Seine Gedichte durch-
zieht eine wehmütige Klage, die die Verzweif-
lung und Anklage überwunden hat, die reſig-

ücher für len Weihnachtstiſch
der von der Schwere der Arbeit und vom
Dröhnen der Maſchinen zermürbt iſt, der aber
nicht den klaren Blick verloren hat für das
Schöne und für das Edle im Menſchen. Ge-
rade wir hier im Induſtriegebiet verſtehen
Bauerx, wir verſtehen ihn umſo beſſer, als er,
ſelbſt Leungarbeiter, vom Leunawerk ſchreibt,
von der Allmacht Maſchine, von den Menſchen
an der Maſchine, im Gasdunſt, von den müden
Arbeitern im Leunazug. Starkes inneres
Erleben und Leben, Menſchlichkeit und treff-
ſichere Pſychologie heben das Buch aus dem
Rahmen der Proletarierdichtung weit heraus
und machen movrtvnll

enh.

Zirkus
„Zirkus“. Von Paul Eipper. Dietrich

Reimer (Ernſt Vohſen). Verlag Berlin.
Leinenband 9 M. Jm Untertitel ſteht das
Wort „Tiere Menſchen Wanderſeligkeit“
Mit allen Kräften ſeines guten Herzens will
uns Paul Eipper, den wir ſchon als den
Verfaſſer des Buches „Tiere ſehen dich an“
kennen. von der Schönheit der Welt des
fahrenden Volkes überzeugen. Dort iſt nicht
die Pſeudoromantik, die in vielen Köpfen
immer noch ſpukt. ſagt er die Romantik
des „Lache, Bajazzo!“ und der Operette, im
Zirkus gibt es etwas viel Schöneres, die

Romantik der Wirklichkeit. Sie beſteht in der
Entdeckung des Menſchenkindes im Artiſten,
der Beobachtung der Tierſeele, in dem immer
neuen Zauber der künſtleriſchen Reiſe. Paul
Eipper nimmt uns mit auf eine dieſer Reiſen,
zwanzig Tage und zwanzig Nächte. Wir ex-
kennen ſtaunend den gewaltigen Umfang
eines „Staates“, der modernſte Wirtſchafts-
politik mit dem Zauber der Romantik ver-
hindet, der Millionenwerte umſetzt und die
Tradition der Hanswurſtiaden pflegt wir
ſehen das techniſche Wunder von Auf- und
Abbau, durch das eine veritable Stadt vom
Abend zum Morgen erſteht oder verſchwindet:
wir ſchauen den Akrobaten zu, den Clowns,
Chineſen, Negern, Hindus und Arabern; wir
exfahren Alltag und Feiertag ihres Lebens
und ihrer Kunſt. Ein wirklich feines Buch!

Einen beſonderen Schmuck bilden die an-
nähernd 50 ganzſeitigen herrlichen photv-
graphiſchen Studien von Hedd a Walther.

Sh.

Ein ein'ach Kripper ſpiel für Kinder. Mit
alten Weihnachtsliedern. Von Helmut
Schoepke. Helmut Schoepke Verlag, Glo-
gau. Der Verfaſſer, ein Merſeburger,
ſagt (im Vorwort): Dies Krippen-
ſpiel iſt ein kindlich Spiel vom Menſchen; von
der Mutter, dem Kinde und von der Schön-
heit der Armur.“ Damit iſt eigentlich We-
ſen und Wert des Werkes umſchrieben. Man
könnte zum Lobe höchſtens hinzufügen, daß
die ſchlichte Wortkunſt ſeiner bäuerlich-ein-
fachen Menſchen das Spiel ſo lebendig macht,

niert geworden iſt. Aus ihm ſpricht vor allem daß man ſich wünſcht, es einmal von Kindern
der Menſch, der feinfühlende, leidende Menſch laufgeführt zu ſehen.

Buchhandlung

durch und damit gewinnt Reger auch als
Menſch und Perſönlichkeit größere Beachtung.
Der Auswahl ſeiner Briefe die als Selbſt-
zeugniſſe für die Kenntnis Max Regers von
größtem Wert ſind, folgte jetzt das Buch
ſeiner Witwe. Es ſchildert, wie hervorragend
die treue Lebensgefährtin einem in höheren
Sphären wandelnden Künſtler den Weg
ebnete, ſolch' großen Anteil ſie an der Ent-
ſtehung ſeiner Werke hatte. Man lernt in
dieſem intereſſanten Buch auch andere be-
rühmte Männer und das köſtliche Zuſammen-
leben dieſes idealen Künſtlerpaares kennen.
Dem erſten Teil des Buches „Mein Leben
mit Max Reger“ folgt der zweite Teil „Mein
Leben für Max Reger“. Bei ſeinem Tode
war es ihr, als habe ſie alles verldren,
als lebte ſie ohne Zweck und Ziel und ohne
Sonne. Nun aber verwaltet ſie das ihr über-
kommene Erbe über ſeinen Tod hinaus und
lebt weiter für ihn. Dies Buch iſt nicht
nur für den Muſikfreund, für jeden Ver-
ehrer großer Künſtlernaturen eine intereſ-
ſante Gabe, ſondern auch im beſonderen ein
Frauenbuch, das die Künſtlerehe zweier hoch-
ſtehender Menſchen in gewinnender Form

widerſpiegelt. X.
von Robert Peitz

Heimatſchriftſtellerin gibt das neubearbeitete

kleinem Leben, Bald ernſt, bald heiter, ſo
geb' ich ſie weiter“ heraus. Es iſt Leſe-
ſtoff für ſtille und ſinnige Menſchen. Man
ewinnt die Eltern lieb, die ein Ober-
tübl, geſchmackvoll eingerichtet, anbauen
ließen, weil der Sohn mit ſeiner jungen
Frau auf der Hochzeitsreiſe zu Beſuch
kommen will. Man trauert mit ihnen, als
die fungen Leute nicht zur Nacht bleiben und
bald weiterreiſen.

Beobachtungsgabe

Büchlein unter dem Motto: „Wie, Heimat,
Du ſie mir gegeben, Kleine Bilder aus

Die 237t ſind ausgezeichnet, laſſen auf Ge
und

c 7

Seit 115 Jahren

7 F G Bezugsquelle aller Sü cherFriedrich Stollverg Jeitschriten
Dom s tr. 3

G OfÄWXWÜCCÄÖÜ e Xw Noren
ſchließen. Wer an undeutſchen Büchern
ſich noch nicht verdorben hat, greife zu
Betty. Rittwegers „Oberſtübl“, dem man nur
die wärmſten Empfehlungen auf den Weg
geben kann. —-dt.

„Vei dieſer Gelegenheit“. Von Alfred Pol-
gar. Ernſt Rowohlt Verlag. Berlin.
Wenn man eins der funkelnden Feuilletons
von Polgar irgendwo in einer Zeitung oder
Zeitſchrift findet und (natürlich) lkeſt, hat
man wohl den Wunſch, es auszuſchneiden und
aufzubewahren. Der Verleger Rowohlt ent-
hebt einen ſolcher Mühen. Er „ſammelt“
Polgar. „Bei dieſer Gelegenheit“ iſt nun
ſchon der zehnte jener inhaltreichen, umfang
reichen Bände. Womit beſchäftigen ſich die
kleinen, pointierten Geſchichten und Gloſſen?
Vorwiegend mit den Schwächen der Men-
ſchen und ihrer Jnſtitutionen, Schwächen, die
ziemlich exakt durch den ſcharf geſchliffenen
Geiſtesſpiegel ihres Verfaſſers reflektiert wer
den. Polgar iſt ein Spötter und alſo keines
wegs reſpektvoll. Man muß ihn mit Vor-
ſicht genießen, wenn man ſanften Herzens iſt.

Aber er hält auf Linie und Niveau. und des-
halb wird er auch mit dieſem Bande bei
ſeinen Freunden willkommen ſein. th.

s Pberſtüble und andere Erzählungen und
Skizzen. Von Betty Rittweger, Verlag

achf. Camburg (Saale),
Leinen geb. 3 M., Die beliebte Thüringer
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sonnabend, 13. Dezember 1930

Der neue Opel Modell 1931.
Der populärſte deutſche Wagen, den die

AdamOpelAG. Rüſſelsheim a. M. als Mo-
dell 1931 gegenüber dem bisherigen Modell
mit weſentlichen techniſchen Aenderungen und

Verfeinerungen ſoeben herausgebracht hat.
Der Wagen zeigt eine bedeutend höhere Lei-
ſtung ohne höheren Brennſtoſfverbrauch und
eine noch beſſere Straßenlage. Die äußere
Erſcheinung iſt inſofern noch anſprechender
als der Wagen jetzt vollgewölbte Kotflügel
hat und alle blanken Teile verchromt ſind.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

briolet, offener
Lieferwagen gebaut wird, von allen exi-
ſtierenden Kleinwagen dem ſelermann vor-
ſchwebenden Jdeal des „Volksautos“ am
weiteſten entſpricht.

Preisſenkung in Tepkilien
und Kleidung beendek.

Eine Erklärung der Reichsregierung.
In ihrem Heft vom 28. November hat die

Zeitſchrift für Textilwirtſchaft „Deutſche Kon-
fektion“ einen offenen Brief an die Reichs-
regierung veröffentlicht, in dem mit eindring-
lichen Worten auf die Unmöglichkeit noch wei-
terer Preisſenkung in Textilwaren hinge-
wieſen und die Regierung gebeten wurde, dem
immer bedrohli her um ſich greifenden Käufer-
ſtreik durch entſprechende Aufklärung der Be-
völkerung entgegenzuwirken.

Der Reichskanzler hat in ſeiner beachtlichen
Rede vom 5. Dezember zu dieſem Briefe

Trotz aller dieſer bedeutenden Aenderun-
gen hat Opel den Preis für dieſes Modell
nicht erhöht. Jn den Fachblättern wird es
offen ausgeſprochen, daß der 1,1 Liter 4

Stellung genommen, und gleichzeitig iſt auch
der preußiſche Handelsminiſter auf dieſe
außerordentlich wichtige Frage eingegangen.

Zylinder Opel 1931, der als Limouſine, Ca Beide haben anerkannt, daß gerade in der
ö Vierſitzer, Roadſter und ſTextilwirtſchaft die Preisbildung einen Tief- beginnen,

punkt erreicht hat, der weitere Presſenkungen
nicht mehr erwarten läßt.

Es iſt zu begrüßen, daß die Regierungen
in dieſem Sinne aufklärend gewirkt haben
und die Bevölkerung von der Zurückhaltung
im Einkauf, welche die ganze Wirtſchaft lahm
zu legen droht und indirekt zu immer
arößerer Arbeitsloſigkeit führt, abzubringen
ſuchen.

Jeder Einſichtige, der die Entwicklung der
Rohſtoffmärkte verfolgt, muß ſich aber auch
ſagen, daß nicht ein weiteres Sinken der
Preiſe, ſondern eher das Gegenteil zu er-
warten iſt. Die Rohſtoffpreiſe ziehen bereits
wieder an. Man darf deshalb annehmen, daß
gerade jetzt der günſtige Augenblick gekommen
iſt, ſich einzudecken und den lange zurück-
gehaltenen Bedarf zu befriedigen, denn früher
oder ſpäter muß ſich die Steigerung der Roh-
ſtoffpreiſe auch im Fertigfakrikat auswerken.
Jn der Baiſſe kau'en, iſt eine alte cçeſchäftliche
Klugheit, die jetzt praktiſch zu betätigen, je
dermann Gelegenheit hat. Man kann daher
der Käuferſchaft nicht dringend genug emp-

Nummer 297

fehlen, jetzt mit der Deckung des Bedarfs zu
ſowohl im eigenen Jntereſſe als

auch im Jntereſſe der geſamten deutſchen
Volkswirtſchaft.

Schlankheit Elaſtiität Jugend r ſche,
dieſes Streben der heuliten Zeit hat ſeine
Berechtigung nicht um der Mode willen
ſondern aus geſundheitlichen Gründen; denn
es iſt nicht zu leugnen, daß ſchlanke Leute
mehr Lebensfreude empfinden, ſich froher
fühlen als korpulente. Man kann auf be-
queme, geſunde Weiſe ſchlank werden, wenn
man den bekannten Dr. Ernſt Richters Früh-
flückskräuter ee trinkt, das angenehme wohl
ſchmeckende Getränk, das ärztlich erprobt und
empfohlen und überall verbreitet iſt. Aus-
führliche Broſchüren und Proben erhalten
Sie koſtenlos von der Fabrik „Hermes“
München, SW. 7, Güllſtraße 7.

Geſchäſtevorlegung. Der hier ſeit über 60
Jahren beſtens bekannte Töpferme'ſter Herm.
Stein, Gotthard' ſtraße 48, verlegt mit dem
15. Dezember ſeine Geſchäftzräume, nach
ſeinem neuer auten ſchmucken Häuschen, Clo-
bieauer Straße 25, Ecke Rektor-Block Straße.
Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich iſt, führt
die Firma jetzt auch eiſerne Oeſen und
emaill. Herde. Auch ſind zur unverbindlichen
Beſichtigung für Jntereſſenten Fliezenbelege,
Muſter-Bad und eine Muſterküche eingerichtet
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Altes an diesem Wagen ist
schön er macht den Eindruck
eines teuren Wagens man
fährt ihn mit hberechktigtem
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Fachmann oder Laie jedermann wird zugeben müssen: kein
anderer Wagen bietet so hohen Wert für so wenig Geld wie die 1,1 Liter Vierzylinder Opel-Modelle 19311
Geblieben sind die altbewährten Eigenschaſten des Opelwagens, der schon in diesem Jahr von zwei
Drittel aller Käufer seiner Preisklasse bevorzugt wurde. Neu sind eine Reihe wertvoller, fortschrittlicher
Anderungen und Verfeinerungen, die diesen Opel 2,1 Iiter Modellen noch mehr als bisher die Eigen-

esentlich teurerer Wagen geben.

IMMBR RINGT OPEI UVUM DASBBESTRBE?
Das Ergebnis dieses Ringens macht sich überall bemerkbar. Größere Kraft besseres Bergsteigever-
mögen höhere Ceschwindigkeit größere Sicherheit und Bequemlichkeit mehr Schönheit und
trotz aller dieser Wertsteigerungen bleiben die Opelpreise unverändert. Sehen Sie sich nun die im-
ponierende Liste der einzig dastehenden Opelvorteile ant Vergleichen Sie diesen 1,1 Liter Wagen
mit allen anderen der gleichen Preisklasse. Machen Sie eine Probefahrt! Und Sie werden sagen:
Mehr kann ich nicht verlangen mit weniger aber brauche ich mich nicht zufrieden zu geben.

PREISE AB WERK FDNFFACH BEREIFT
7zWEISITZIGES CABRIOLET RM 2500.-ZWEISITZICGER ROADSTER

VIERSITZIGER OFFENER WACGEN RM 2356.-
RA 1990.

VIERSITZIGE LIMOUSINE e 9 999688 RM 2700.

Immer fültrend!
Opel vergröſsert jetzt

seinen Vorsprung durch

melr Kraft.
Neuer Zylinderblock neuer Vergaser mit
Vorwärmung neue Bohnalite Leichtme-
tall Kolben neue Ventile neue Pleuel-
stangen einige der vielen Kraft und Lei-
stung steigernden Indcrungen am Motor
alles erhöhte Werte, aber ohne Preiser-
höhung

mehr Schönheit und. Komfort.
Veuer verchromter Kühler und Radsier-
kappen vollgewölbte nene Kolſtägel
eues griſffiges Steuerrad bequeme Ka-
-usserien Stoßdämpfer vorn und hinten:
wichtige Attribute seiner Schönheit und
ſeines wunderbharen Fahrkomforts-

größere Straßenfestigkeil.
Verglichen mit anderen Wogen ihrer Preis-

klasse haben Opel 7,1 Liter Modelle 1931
60 breitere Spurweite 10-330längeren
Radstand größere ſteifen längere Fe-
dern eine bessere Straßenlage ist die
natürliche Folge.

größere Wirtschaftlichkeit.
Neuer Vergaser iwid Anderungen am HAlo-
tor vergrößern die Kraſt, ohne höheren
Brennstoffverbrauch: die Leistungefähig-
keit eines teuren Wagens mit den Betriebs-
kosten eines kleinen Wagens

höhere Oualität.
Für Chassis Motor Karosserte Innen-
ausstaltung wird nur hochwertiges Ma-
terialoerwendet. Beider Größe des Becdarfs,

den ein Werk wie Opel hat, kann bestes
Material günstigeingekauft werden. Wieder
ein Vorteil mehr für Ste!

v 92 größere Sichernheit.
Luverlässige J- Rad Bremsen volide
Stahlkonstruktion des Chassis-Karosserie
aus Holsz uncdck Stahl, zu einem stabilen
Gefüge verarbeitet größere Scheinwenfer,
die die dunkelste Nacht durckhdringen.

große Karosserie- Auswaltl.
e Afockelle zur Auswakl! Opel- Kaufer
können den Wagen bekommen, den Sie
wirklich brauchen und suchen

ADAM OPEL A. C., ROSSELSHEIM A. M.

OTTO KN, Halle Abteilung Opel-Großhhandiung e Merseburger Straße 40, Telephon 27351



(t2. Fortſetzung und Schluß.)
Wenn dann gegen ſechs Uhr nachmittags der Abendruf

der Mullahs von den Moſcheen klingt, ſtürzen ſich die Menſchen
wie wilde Tiere über ihr Eſſen. Ausgeſchloſſen iſt es dann,
ein Gadi, ein Pferdefuhrwerk, geſtellt oder irgendeine Arbeit
verrichtet zu bekommen, es ſei denn, daß man ein ſehr hohes
Uebergeld zahlt.

Während der Faſtenzeit ſchlafen die Afghanen wenig.
Die Männer ſchlendern ſingend durch die Straßen Es herrſcht
ein nächtliches Treiben wie bei uns im Karneval.

Die Frauen kochen inzwiſchen das Frühmahl, das mor-
gens vor 4 Uhr gegeſſen werden muß, bevor der erſte Kanonen-
ſchuß für die Feitangabe ertönt.

chon zu gewöhnlichen Zeiten iſt der Afghane von keiner
übertriebenen Arbeitsliebe beſeelt und mancher zieht es vor,
in ſeiner von ihm aus geſehenen maleriſchen Lumpentracht
einherzuſchlendern und nur gerade ſo viel zu arbeiten, als er
für das nötigſte braucht.

Während der Ramazan-eit feiern aber auch ſonſt fleißige
Ceute gern. Mit leerem Magen kann man eben nicht arbeiten.

Mit ihren geliebten Waſſerpfeifen im Munde ſieht man
die Männer an den Nachmittagen auf den Straßen ſtehen und

Europäische Straße in Kabul.

ſehnſüchtig wartend auf die nahen Berge ſehen, von denen der
Kanonenſchuß um ſechs Uhr abends ertönt.

Kaum iſt der ferne Donner verhallt, ſo ſieht man ſie fort

Von Rora Aſim Khan (Aurora Rilſſon).

So war es keine große Geſte von mir, als ich den Vor-
ſchlag höflich dankend ablehnte.

Eine raſende Furcht packte mich vor dieſem entſetzlich
primitiven Lande und ſeinen ſtarren tötenden Sitten!

Jch ſehnte mich nach Freiheit und nach europäiſchem
Leben und Sicherheit, nach meiner Heimat!

Während meines Schweigens brachte der Beamte neue
Verſprechungen vor.

Jch hörte ihm kaum noch zu.
„Es tut mir leid, Amir Khan. Jch fühle mich zu krank

und elend, um einen ſo ſchwerwiegenden Entſchluß wagen zu
können,“ ſagte ich, um ja keine Mißſtimmung aufkommen
zu laſſen.

Eine alles und nichts ſagende Kopfbewegung, der Beauf-
tragte zog ſich zurück.

Ließ man mir jetzt Ruhe
Fiebernd verlebte ich die nächſten Stunden.

Am wurdeMorgen ich zum Juſtizminiſterium be-
ſchieden.

Der Mudir, der Stellvertreter des Miniſters empfing
mich.

„Sie ſind Afghanin, Madame. Sie können nur mit
einem afghaniſchen Paß reiſen. Alles andere iſt unzuläſſig!“
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Ich merkte ſofort den Einſchüchterungsverſuch.
Um keinen Preis Angſt zeigen! Kühl wies ich

hin, daß ich bereits einen deutſchen Hilfspaß und das
niſche Ausreiſeviſum beſäße.

Es waren böſe Stunden, während deren wir verhandelten.
Ich beſtand auf meinen Rechten, die ich durch die Schei-

dung wiedererlangt hätte. Jch müſſe ſonſt die Hilfe der
Großmächte und vor allem der deutſchen Geſandtſchaft an-
rufen. Man werde es nicht dulden, daß man eine Euro-
päerin mit Gewalt in Afghaniſtan zurückhielte.

Die Herren im Miniſterium mochten einſehen, daß ich
mich doch nicht einſchüchtern laſſen wollte. Aber ſie hatten
erreicht, daß ich noch mehr als zuvor wenn das noch mög
lich war vor Angſt zitterte, ob meine Abfahrt auch tat-
ſächlich Wirklichkeit werden könne und nicht alles von neuem
wie ein Traum zerrinnen müſſe.

darauf

Ich lebte nur noch mehr wie im Fieber.
Ich wollte der Königin-Mutter Ollja Haßrat Lebewohlzu ihren Häuſern ſtürzen.

Andere haben ſchon vorher die Pfeifen geſtopft und warten
in gleicher Weiſe. Dann entbrennen ſie die bereit gehaltenen
Streichhölzer und ziehen den erſten Rauch als lang entbehrte
Wohltat durch die Lungen. Leiſe gurgelt die Waſſerpfeife,
während das Mundſtück von Mund zu Mund geht.

Während der Ramazan-Feit vermeiden es daher die
Europäer, ſich häufig auf den Straßen zu zeigen. Namentlich
für Damen iſt es wenig ratſam.

Ein großes Feſt der Männer im Babur-Park, ein Volks-
tag, beſchließt die Faſtenzeit. Der König hält eine Aſprache
und ermahnt zur Pflichttreue und PVaterlandsliebe.

Und dann beginnt das Eſſen, Eſſen, Eſſen! Die
Leute ſtopfen ſich nach den langen Entbehrungen voll, ſo viel
ſie nur können, rauchen im Uebermaß und verſuchen, auch
die ſonſtigen Entbehrungen einzuholen. Es iſt eine ſchlechte
Seit des Jahres, voll Gier und allgemeiner Laſterhaftigkeit,
die Feit der häufigſten und ſchwerſten Erkrankungen und
zahlreicher Todesfälle.

„Was iſt denn?“
„Jch komme von der deutſchen Geſandtſchaft.“
Die Nachricht von der Deponierung meines Reiſegeldes!
Jch ſollte ſofort zur Geſandtſchaft kommen!
Es würde zu weit führen, wenn ich von den Gedanken

und Empfindungen berichten wollte, die mich in dieſem
Augenblick durchraſten.

Nie in meinem Leben habe ich eine ähnliche Stunde
erlebt!

Meine Wiedergeburt zum Menſchen bedeutet dieſe
Vachricht!

Freiheit, Rückkehr zur Fivilation, zu Menſchen,
die aßen und nicht fraßen, die ſich täglich wuſchen und die
ſtatt unbegreiflich unmenſchlicher Sitten ein fühlendes Herz
im Leibe trugen!

Die deutſche Geſandtſchaft ſtellte mir einen Hilfspaß aus
und der Dolmetſch machte ſich auf den Weg, um mir das
afghaniſche Ausreiſeviſum zu verſchaffen.

Wie im Traum ging ich zu meinem Hotel zurück.
Sollte es doch Wahrheit werden, durfte ich Europa,

meine Heimat, wiederſehen Gab es nicht doch noch in
letzter Stunde ein Hindernis Ein unüberbrückbares
Hindernis

e

Ein Herr, Amir Khan, ein afghaniſcher Regierungs-
funktionär, wurde mir gemeldet.

Mit einem Würgegefühl in der Kehle empfing ich ihn.
Was konnte er mir bringen
Gutes ſicherlich nicht!
Mit allen nur erdenklichen Mitteln verſuchte er, mich

zum Bleiben zu überreden. Er hatte Akten und Vertrags-
entwürfe mitgebracht, die ſchriftliche Garantien enthielten
Jch ſollte zu meinem Manne zurückkehren.

mir ein freies und ſtandesgemäßes Leben bieten könnte.
Was ſollte mir das noch nützen, ſelbſt wenn es wahr

wäre.
Jch wußte und war davon überzeugt, daß die Ver-

ſprechungen des Herrn Amir Khan auch nur leere, hohle
ie ich ſiePhraſen waren, afghaniſche Verſprechungen, wi

ein verzweifelt langes Jahr miterlebt hatte!

Man wolle ihm
ſofort eine bedeutende Stellung geben, auf Grund deren er

ſagen und ſie um ihre Hilfe bitten. Man empfing mich nicht
mehr. Die Majeſtät ſei leidend, ſagte man mir.

War das eine Ausrede, weil ſie mir nicht helfen wollte,
oder die Wahrheit

Wollte man mich mit Gewalt zurückhalten
Jch war bereit, um den Preis meiner Freiheit mein

Leben einzuſetzen, das hier ja doch längſt wertlos war.
Krank vor Furcht und doch zitternd vor Hoffnung packte

ich meine Koffer und ließ ſie zur Follſtation Kabul tragen.
Wie weit würde ich kommen? Man würde natürlich

jetzt Zollſchwierigkeiten verſuchen!
Aber meine deutſchen Freunde tröſteten mich und halfen

mir und nach einer Stunde war auch das überſtanden.
Als ich in mein Hotel zurückgekommen war, bat ich um

meine Reſtrechnung.
Der Wirt verlangte hunderte von Rupien, und zwar

doppelte Beträge für die ganze Feit meines Wohnens bei ihm.
Jch weigerte mich, eine derartig ungerechtfertigte Fah-

lung zu leiſten.
Wütend ſchrie er mich an.
„Gut, Madame. Dann werde ich Jhre Ausreiſe ver-

hindern!“
Ich ſchickte von Neuem zur deutſchen Geſandtſchaft.
Nach einer Stunde kam der Dolmetſch.
„Nun, was gibt es, gnädige Frau
Jch zeigte ihm meine Rechnung mit der unſinnigen

Forderung.
„Der Wirt will alles zweimal bezahlt haben.“
„Haben Sie noch die früheren Quittungen
Gottlob hatte ich ſie nicht fortgeworfen und fand ſie in

meinem für die Reiſe beſtimmten Handgepäck.
Der Dolmetſch prüfte die Papiere und Quittungs-

vermerke. Dann ſprach er mit dem Wirt, der ausfallend
wütend zu werden verſuchte, ſich dann jedoch beſchied, als er
einſah, daß er nicht zum Fiele kam. Ob er in höherem
Auftrage oder aus eigenem Antrieb gehandelt hatte, ließ ſich
nicht feſtſtellen.

Der Dolmetſch ſchrieb eine Quittung für den noch ſehr
geringen Reſtbetrag aus und fügte vorſichtshalber die Formel
hinzu, daß der Wirt damit keinerlei Zahlungsanſprüche mehr
an mich habe.

Sögernd unterſchrieb der Hotelier.
„Man muß in dieſem Lande vorſichtig ſein, gnädige

Frau“, ſagte der Dolmetſch zu mir. „VNach afghaniſchem
Recht dürfen Sie nämlich nur dann die Grenze paſſieren,
wenn keinerlei Schulden gegen Sie geltend gemacht werden
können.“

Er nahm die Papiere an ſich, um ſie den Akten beizu-
fügen.
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Der 4. März 1928.
Mein letzter Morgen in Kabul!
Mit einem Jubellaut ſprang ichaus dem Bett und packte

meine letzten Sachen.
Würde es mir gelingen, fortzukommen
Gegen 6 Uhr früh kam mein deutſcher „Verlobter“ und

mich
Wir

kompa
frühſtück.

ab.holte
zur Do“, der deutſch- afghaniſchen Handels-
feierten meinen Abſchied durch ein Feſtev und

afgha
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Tauſend Abſchiedsworte.
Jch ließ ſo viele gute Freunde hier zurück, die

Deutſchen, die mir in meiner größten Not, wie einer
Schweſter geholfen hatten! Mir, einer Schwedin!

Ein Aufheulen der Autoſirene.
Mit einem aufmunterndeen Grinſen ſah der große be-

turbante Jnder am Steuer herüber. Dann ſaß ich neben ihm
auf den Wagen.

„Alſo keine Angſt mehr!
Adio, Adio

Fünfzehn Minuten ſpäter war die Pracht der Tehm-
häuſer von Kabul verſchwunden.

Es wird ſchon gut gehen!

Troſtloſe Wege, ſteinig und mit Löchern überſät.
ft waren die Brücken eingeſtürzt und wir mußten mit

dem Wagen durch das ſchmutzige Waſſer eines kleinen Fluſſes
oder der Fahrdamm war nach einem Regenguß weg-

gerutſcht.
Jch klammerte mich mit den Augen an jeden Strauch

und betrachtete alles mit unſinniger Aufmerkſamkeit, nur
um nicht denken zu müſſen und nicht dieſer tötenden Angſt
zu erliegen, die mich zu lähmen drohte.

Ab und zu machten wir Station in kleinen,
Dörfern und ließen uns Tee bringen.

Dann ging es weiter und weiter bis zum Abend, wo wir
in Djelalabad eintrafen.

Meine Freunde hatten mir bei ſicheren Leuten Quartier

elenden

gemacht, ein primitives, aber wenigſtens ruhiges Lager.
Am nächſten Tage hatte das Auto zu tun. So ſah ich

mir die Stadt an.
Landſchaftlich ſchien ſie angenehm. Aber ich fand nicht

den geringſten, in Europa ſo ſelbſtverſtändlichen Komfort.
Armſelige Verhältniſſe.

Das einzig Schöne ſind die klimatiſchen Verhältniſſe,
noch ſchöner als an der Riviera. Ein ewiger Sommer.

Dafür iſt das Waſſer nicht trinkbar.
Und die Bevölkerung iſt gegen die Fremden noch feind-

licher geſinnt als in Kabul.
Man kann ſich kaum vorſtellen, unter welchen Entbeh

rungen und Mühen die deutſchen Jngenieure hier arbeiten
müſſen, die an dem Elektrizitätswerk bauen, das den erſten
Grundſtock für die Kultur der Stadt geben ſoll.

Am nächſten Morgen ging es weiter. Die Grenzzoll-
ſtation Däcka.

Jetzt mußte die Entſcheidung fallen!
Meine Kehle war dürr vor Angſt.
Der Kommandeur der Grenzwache. Abdul Gahfar, hatte

mich noch nicht vergeſſen. Er drückte mir ſein Bedauern
darüber aus, daß es mir in Afghaniſtan ſo ſchlecht ergangen
wäre. Dann verabſchiedete er ſich von mir.

Auch die Paßkontrolle war überſtanden. Noch eine kurze
Strecke, dann war der Schlagbaum da, dann war die
Grenze erreicht und Afghaniſtan lag hinter mir.

Endlos ſchien mir der Weg.
Minuten wurden zu Stunden, zu Jahren, zur

Ewigkeit.
Eine Kamelkarawane verſperrte uns den Weg.
Wir konnten nicht weiter, mußten warten. Warten!
Koſtbare Minuten, die wir nutzlos verloren.
Konnte nicht gerade jetzt etwas Neues eintreten
Auf welche harte Probe ſtellte mich Gott! Leiſe be

gann ich vor mir hinzubeten.
Da kam ein Soldat vom Grenzhauſe herangeſtürzt.
Wie das lebend gewordene Unglück, ſo ſchwenkte er ein

Telegramm in der Hand.
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An der afghanisch-indischen Grenze.

„Für Chanum Aſim Khan!
Tauſend Gedanken durchraſten mein Hirn. Sollte alles

umſonſt geweſen ſein Wieder zurück in die Sklaverei, in
die Rechtloſigkeit Nein, lebend nicht mehr!!

Das geſchloſſene Papier lag bleiern in meinen Händen.
Endlich riß ich die Depeche auf.
Die Buchſtaben tanzten vor meinen Augen, bis ich all

mählich den Sinn der Worte in mich aufnehmen konnte.
Jch riß mich zuſammen.
Vein, ich brauche kein Geld! Nichts brauche ich von

Afghaniſtan! Vichts! Nur meine Freiheit!! Mein
nacktes Leben!

Nur weiter, weiter!
Feſt, wie ſtählernde Klammern, verkrampften ſich meine

Finger ineinander.
Langſam zog der Wagen an.
Der Schlagbaum öffnete ſich.
Die Grenze
Dann ſenkte ſich Schlagbaum

uns herab.
Afghaniſtan, das Land der tauſend Leiden, lag hinter mir.

der langſam hinter
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Sonna bend, 13. Dezember 1930

Deukſchlands Zucker
forderungen.

Brüſſel, 11. Dezember. Heute hat die all
gemeine Kommiſſion der internationalen
Zuckerkonferenz eine Sitzung abgehalten, in
der von dem deutſchen Delegierten eine Note
überreicht wurde, in der neue Forderungen
geltend gemacht wurden. Es wurde ſofort
zum Ausdruck gebracht daß die übrigen

elegationen mit Java und Kuba an der
Spitze die neuen deutſchen Forderungen als
übertrieben erachteten. Es wurde ferner als
wünſchenswert erklärt, daß Kuba und
Java zunächſt Sonderbeſpechun-
gen mit der deutſchen Delegation
haben ſollten.

Jn der Kommiſſionsſitzung wurde darauf
hingewieſen, daß das erſte Studium des ſtati-
ſtiſchen Materials erwieſen habe, daß für den
weiteren Verlauf der Konferenz die Lage
der deutſchen Zuckerinduſtrie das
ſchwierigſte Problem darſtelle. Deutſchland
nämlich habe im Kampagnejahr 1929,/30 einen
Zuckerexport von 235 000 Tonnen, während
die neue Schätzung der Zuckerdelegation da-
mit rechne, daß Deutſchland in dieſem Jahre,
alſo 1930/31, eine Menge von 812000 Tonnen
für die Ausfuhr zur Verfügung haben wird,
d. h. die größte Menge aller europäiſchen
zuckerexportierenden Länder. Das ſchnelle
Anwachſen des deutſchen Exportquantums
wurde in den letzten Jahren nur dadurch er-
reicht, daß die deutſche Zuckerinduſtrie von
Regierungsſeite ſubventioniert wird. Die
deutſchen Jnlandabnehmer müßten hohe
Preiſe zahlen, wodurch der Export in künſt-
licher Weiſe gefördert werde.

Nach Deutſchland iſt die Tſchechoſlo-
wakei das bedeutendſte europäiſche Zucker
exportland, nämlich mit 731 000 Tonnen, die
nach der Kampagne 1930/31 zur Verfügung
ſtehen werden. Die Tſchechoſlowakei hat je-
doch in den letzten Jahren ihre Ausfuhr un-
gefähr auf gleichem Niveau gehalten. 19293
betrug der Export etwa 600 000 Tonnen.

Jn den Beſprechungen der Kommiſſion
wurde noch darauf hingewieſen, daß für die
Ausfuhr in Europa in der Kampagne1930/31 2 184 000 Tonnen zur Verfügung
ſtehen werden. Rechnet man die europäiſche
Einfuhr davon ab, dann beträgt die Netto-
ausfuhr in dieſem Kampagnejahr 1929/30 nur
1445 000 Tonnen.

Nach Beendigung der Beſprechungen der
Kommiſſion fanden Sonderbeſprechungen
zwiſchen den kubaniſchen, javaniſchen und
deutſchen Delegierten ſtatt. Es ſteht zurzeit

in Brüſſel ſtattfinden oder ob ſie vielleicht
nach Paris verlegt werden.

Zuckerabſchlüſſe Halle Roſitz
Zuckerraffinerie Halle.

Die Geſellſchaft weiſt für das Geſchäfts-
jahr 1929/30 einen Ueberſchuß von 367 918
(i. V. 177000) RM. aus. Abſchreibungen
erforderten 183 049 RM. Aus dem einſchl.
Vortrag verbleibenden Reingewinn von
191 669 RM. werden. wie bereits mitgeteilt,
4 (i. V. 0) Proz. Dividende auf das 4,64 Mill.
Reichsmark betragende Aktienkapital ver-
teilt.

Wie der Geſchäftsbericht ausführt, ver-
ſagte infolge der ſchlechten Wirtſchaftslage
der Abſatz, ſo daß die Geſellſchaft das ganze
Jahr über mit Schwierigkeiten zu kämpfen
hatte. Aus dieſem Grunde wurde auch ein
neuer Speicher für 130 000 Sack Verbrauchs-
zucker errichtet. der vom Dezember ab be-
nutzbar iſt. Damit ſtehen Speicherräume
für 600 000 Sack Rohzucker und 500 000 Sack
Verbrauchszucker zur Verfügung.

Jn der Bilanz vom 31. Auguſt 1930 werden
1,297 (2,377) Mill. RM. Kreditoren ausge-
wieſen. Anderſeits erſcheinen 1,367 (2,120)
Millionen Reichsmark Debitoren, 9,314
(0,397) Mill. RM. Vorräte, 0,005 (0,003) Mill.
Reichsmark Kaſſe, 0,325 (0,342) Mill. RM.

(2,955) Mill. RM. zu Buche, Maſchinen, Ge-
räte uſw. mit 1,814 (1,808) Mill. RM.

Generalverſammlung am 17. Dezember.
Roſitzer Zuckerrafinerie, Roſitz.

Das Geſchäſtsjahr 1929/30, das nur elf
Monate umfaßt, verlief weſentlich günſtiger
als das vorangegange. Die von der Zucker-
vereinigung zur Verarbeitung überwieſene
Rohzuckermenge war etwas größer; da aber
die Qualität des Rohzuckers beſſer war als
im Vorjahre, konnte die Verarbeitungszeit
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abgekürzt und infolgedeſſen die Unkoſten er-
heblich geſenkt werden. Wie bereits mitge-
teilt, werden auf 34 Mill. Rm. Stammaktien
4 Proz. Dividende und auf 0.084 Mill. Rm.
Vorzugsaktien je 6 Proz. für 1929/30 und
1928/29 verteilt. Der Ueberſchuß betrug nach
Abzug ſämtlicher Unkoſten und Abgaben 0,288
(0,132) Mill. Rm. Abſchreibungen erforderten
0,135 (0,132) Mill. Rm., ſo daß ſich der Rein-
gewinn einſchließlich Vortrag auf 0,154 (0,001)
Mill. Rm. ſtellt. Generalverſammlung am
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Brikektherſtellung und Skapelbeſtände im Mikkeldeukſchen

Braunkohlenbergbau.

e

Das vorſtehende Bild, das unſere neulichen

ſtarke Steigerung

Ausführungen über die Lage in der Mittel-
deutſchen Braunkohleninduſtrie illuſtriert, zeigt im Jahre 1930 ein ſtarkes Anſteigen der
Stapelbeſtände und ein Sinken der Brikett herſtellung, während bis 1929 hier noch eine

vorhanden war.

noch nicht feſt, ob die weiteren Beſprechungen
Kapikalbildung als Rekkung

aus der Wirkſchafkskriſe
Ars Sparkaſſenkreiſen wird uns ge-

ſchrieben:
„Jn Zeiten wie den gegenwärtigen, in

denen über Arbeitsloſigkeit und Abſatz-
mangel geklagt wird, klingt es plauſibel,
wenn man von der Beleb.ing des Binnen-
marktes, alſo von der Verwendung eines
möglichſt großen Teiles des Einkommens
zum Kauf von Waren, alles Heil erwartet.
Ein Jnduſtrieller hat dieſen Gedanken ſo
ausgedrückt: „Das in Deutſchland zu knappe
Kapital kann nur bei ſchnellem Umlauf nutz-
bringend arbeiten, der Weg über die Spar-
kaſſen aber verlangſamt den Umlauf.“ Der

erſte Satz iſt richtig, der zweite dagegen
falſch Denn das bei den Sparkaſſen einge-
legte Geld bleibt nicht einen Augenblick un-
genutzt liegen (ſchon deswegen nicht, weil ja
die Kaſſe es verzinſen muß), ſondern fließt
ſofort als Kredit in die Wirt-ſchaft. Jnſoweit beſteht alſo keineswegs
ein Unterſchied zwiſchen der Spareinlage und
dem Warenkauf. Sparen und Kaufen be-
deuten, volkswirtſchaftlich geſehen, gleich not-
wendige und wichtige Funftionen. Kaufen
heißt letzten Endes, Fertigwaren und -pro-

dukte der letzten Etappe unſeres Wirtſchafts-
vrozeſſes, nämlich dem Verbrauch, zuführen;
Sparen wiederum ermöglicht durch Kapital-

Wertpapiere. Jmmobilien ſtehen mit 2,904 Ibereitſtelung die Herſtellung der ſpäteren
c 2

Verkaufsgüter, dient alſo der Zwiſchenetappe
des Wirtſchaftsprozeſſes.

So ergänzen ſich, richtig verſtanden, beide
Tätigkeiten. Was würde geſchehen, wenn
nichts geſpart und alles Celd zum Kaufen
verwandt würde? Eine Zeitlang würde der
Umſatz im Handel ſich übermäßig ſtark heben
vor allem würden diejenigen Gewerbezweige
die Maſſenverkaufsartikel herſtellen, eine
zeitwetſe Hochkonjunktur erleben. Sehr bald
aber müßte ein Rückſchlag eintreten, aus
zweierlei Gründen einmal, weil infolge
mangelnder Betriebskredite die Fabriken
keine neuen Waren auf Vorrat herſtellen
könnten und alle nicht unmittelbar für der
Verbrauch arbeitenden Wirtſchaftszweige un
beſchäftigt blieben; zum anderen, weil über
kurz vder lang die bisherigen Käufer Geli
für immer eintretende unvorhergeſehene
Bedarfs- und Notfälle benötigten, das ſi
früher vom Sparkonto abhoben, nunmeh
aber vom laufenden Einkommen nehmen
müſſen. Es iſt ja gegenwärtig tatſächlich ſo
daß viele Sparer von ihren Guthaben Ah
hebungen vornehmen und damit die not
wendigen Einkäufe tätigen.

Damit iſt erwieſen, daß eine plan
mäßige Spartätigkeit letzten
Endes auch dem Verbrauch zugute
kommt; denn die Spareinlagen ſind die
Reſerven zum Warenkauf in Kriſenzeiten
Es iſt darum kurzſichtig, Sparen als Gegen-
ſatz zum Kaufen hinzuſtellen. Nur ein Teil

Unser

bringt lhnen Preise, über
welche Sie staunen werden!

dies jähriger großer

Sonntag, 14. Bez., u. Sonnta
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des Einkommens kann und wird geſpart.
Daß dies regelmäßig geſchi. ht, iſt nicht nur
erwünſcht, ſondern unbedingt notwendig,
weil andernfalls eine Stockung in der Wirt
ſchaftsentwicklung einträte.

Die Urſachen der gegenwärtigen Wirt-
ſchaftskriſe liegen auch nicht in einer zu
ſtarken Spartätigkeit. vielmehr müſſen wir
angeſichts der Kapitalknappheit ſoviel Spar-
kapital wie möglich bilden, um damit Mittel
zur Ankurbelung der Wirtſchaft zu ge
winnen.“

Für die Reinhaltung
der Saale.

Der Saaletalſperren-Verein gegen künſtliche
Einſchränkung des Abfluſſes.

Der Sagletalſperren- Verein an
der unteren Saale tagte in Halle. Der
Verein tritt ein für den Bau von Talſperren
zum Hochwaſſerſchutz und zur Aufhöhung der
Niedrigwaſſer, die für Fiſche und Menſchen
infolge Ueberladung mit Sinkſtoffen und
Chemikalien gleich gefährlich ſind. Vor allen
Dingen gilt es im Sommer die Niedrig-
waſſer ſo aufzuhöhen, daß die Saale noch im-
ſtande iſt, die ihr zugeführten Sinkſtoffe
weiter zu führen. Die großen Fiſch
ſterben und der entſetzliche Geruch beim
Niedrigwaſſer des letzten Jahres dürften
allen Hallenſern noch in böſer Erinnerung
ſein.

Zurzeit chwebt ein Genehmigungsverfah-
ren der Geſellſchaft Obere Saale,
die den Abfluß zeitweiſe auf das äußerſte ein
ſchränken möchte zugunſten großzügigen
Kraftgewinns. Dadurch werden die Ausſich-
ten, die Abwäſſer durch Mehrabführungen
der Saaletalſperren am Bleiloche bei Saal-
burg zu verdünnen, ſehr eingeſchränkt. Es
wurde ein Einſpruch beſchloſſen und dem
Bezirksamt Schleiz telegraphiſch zugeſtellt.

Nach Beſprechung anderer waſſerrechtlicher
Fragen trat der verdiente, bisherige Müh-
lenbeſitzer Schüller, Holleben, von dieſem
Amte zu ſeiner Entlaſtung zurück, bleibt aber
m Vorſtande. Direktor Dietrich, Merſe
hburg, wurde als Vorſitzender gewählt, Zivil-
Ingenieur Korn, Halle als Vereinstech-
tiker wiedergewählt. Dem langjährigen, um
die Sache ſehr verdienten Vorſitzenden wurde
der lebhafteſte Dank der Verſammlung zuteil.

Die einklaſſige Landſchule.
Neuer Preuß. Lehrerverein Halle- Merſeburg.

Jn der Landlehrerbewegung iſt die Frage der
inklaſſigen Volksſchule naturgemäß von der größ

ten Bedeutung. Das Urteil der Pädagogen über
dieſe Schulform iſt geteilt: bei ihren Gegnern iſt ſie
rur ein notwendiges Uebel, bei ihren Anhängern
ind Freunden aber ſchafft ſie größere Werte als
reichgegliederte Schulen.

Der Referent der letzten Monatsverſammlung
am 6. Nov., Kollege Eichhorn, unterzog ſich
daher einer dankenswerten Aufgabe, als er aus
einer jahr zehntelangen Erfahrung heraus über das
Thema „Die einklaſſige Landſchulle“
ſprach. Er verkannte durchaus die Lichtſeiten der
Einklaſſigen nicht; ſie ſei die gegebene Schulform für
die Verwirklichung des Gemeinſchaftsgedankens und
der erzieheriſch-unterrichtlichen Tätigkeit des Lehrers
wäre hier in viel höherem Maße freier Spielraum
gegeben als in einem vollausgebauten Syſtem.

Nach der Meinung des Vortragenden würden
aber die Vorteile der einklaſſigen Schule mehr als
reichlich ausgeglichen durch ihre Nachteile. Dieſe
lägen vor allem in dem nervenermüdenden Ab-
teilungsunterricht und in der geiſtigen Schwerfällig-
keit der Landkinder begründet. Wo es nur irgend
ginge, ſollten darum benachbarte einklaſſige Schulen
zu einer mehrklaſſigen Schule vereinigt werden.

öber 60 Ihre Familienbesiſ-
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Sohne San eTischbestecke und Löffel „Wellner-Silber“

ApparatGeflügelscheren, Obstmesser, Taschen-
messer, Messerschätfer, Kuchenebgabeln,
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De aus dem Photospezialgescheft

Rasierbedarfs Artikel, Haarschneide-

7 Herm. Emanuel
Was sagt das Zeichen

jedem Leser?
Das ist das Haus der

Augengläser!

Diplom-Optikermaschinen Nichtrostende Stahlwaren

Carl Baum hre SFachgeschuft Solinger Stahlwaren V S Hermann eher
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im neuen KreishausMarke napparate wie Zeiß-kon,

maschinen, Kaffeemühlen, Messerputz-

Agfa, Voigiländer in gr. Auswahl

WWhmegchnen, Fahrräder

Musik-Apparate, Radio
i n veinnsehtgreat

M ti i t n 2 JDDMdddddddddddiDddll Wringmasehinen, sämtlichea Il b 6 4 empfehle mein reichhaltiges Lager in sämtlichen Zubehörteile
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Hans Längericht
Merseburg (Saale), Weiße Mauer 18

Postscheckkonto Leipzig Nr. 25571

Bücher r Zeitschriften
Musikalien
Reiche Auswahl Schnellste Besorgung

Klubtische Klubsessel
Rauchtische Klaviersessel
Nähtische Dielenmöbel
Schreibtische Bücherschränkeo

Möbel-Scholz
Merseburg, SGotthardstraße 34

ſir en u Wehhnaehten

Weihnachten ist nur einmal im ſahre.
Machen Sſe lhrer Prau, Kindern oder Be-
kannten durch ein „Tänzger“-Wäsche-Ge-
schenk eine besondere Freude. Wäsche wird
immer gebraucht, darum ein stets will-
kommenes Geschenk von bleibendem Wert.

Das Haus der guten Wäsche

See Karl Tanzer zu W TrW. v t e 17 c Fi woI W e r Mersebur Entenplan r J W eP e Wage J r erathele Veltmehtsgeschente Fee. o Wir kleiden uns

II mee 3Korbsessel Korbtische o t S ce e Photographie XPud. Arndtt jetzt am Markt Johennissite, 4Korbgestello Arbeits-

körbchen Nähständer r eMerseburg (Saale) Mäntel AnzügeGotthardstraße 32 Fernruf 2777

Stuben- u. Straßenbesen aller Art m

2 Hosen Joppen Windjacken Lumper-Wilhelm Gaß mann Boe jacks Pullover Gamaschen Strümpfe
M Aufnahmen jeder Art

7 9 V e r vends unW S J ag wie abends S. SBesohlr Du Be e h e V ne
Merseburg, Schmale Straße 3 Telephon 2500 Pauster usw.

eCimist-Stollen
sonstiges passendes Festgebäck emptiehlt
in reicher Auswahl

O
Bäckerei und Kondſtorei

Braun
Blanckestrabe 10
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Bonbonnieren, Pralinen,
Kaffee, Tee, Lamberts Printen
Schokoladen, Kakao
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Merseburger Schokoladenhaus S

Erika Weinreich
Kleine Ritterstrabe 1

7 Er 7 Je l
Decken Sie ihren Weihnachts bedarf an Wäsche in meinem Spezlalhau s e, Sie Werden gut bedlientiſener Wasche Evitz Lolgt, Merseburg d. L

Tiseh- und ò chean- arkt 29er emol ung moggrgn ſch bitte um Zesichtigung meiner h
e

Größte Auswahl am Orte,
Daher kommen Sie schon jetzt und lassen sich den
ausgesuchten Wagen bis Weihnachten zurückstellen

Friedrich Engel
Segrünmdet 1888 Mmulandtstr. 2
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Paene Nadjo

nur im Fachgeschäfte 9 c l MeineGrößtes Lager in Apparat. aller
führenden Firmen BesteReferenz. stehen gern zurVerfüg. O en
Zentrale9 aus bestem Material in

Anton Waldschmidt
eigener Werkstatt hergestelit

Mersevurg, Domstr. 14, Tel. 26889
Größte und allen Ansprüchen zufriedenstellende
Ladestation für Auto-, Rundtfunk- Batterien am Platze

Tee Gustav Kleinert

7 Jc o
Praktische

9 2 Weihnachtsgeschenke
Nähmaschinen mwaumann, Pfatt), Fahrräd.

Waschmaschinen (elektrisch und handbetrieb)
Wringmaschinen, Grammophone, Radioanlagen
Schreibmaschinen. Reparaturwerkstatt,

ihr Vorteil ist es belm fachmann zu kaufen

H. Baar Nehf. K. Schott
Merseburg, Markt 3, Thelephon 2474
Altestes Geschäft am Platze

sind geschmackvoll, preis-
Wert u. belſebig zu ergänzen

x e79 d eFür den n W e S y ren S eh h l Erich rieineCCCCCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Goldschmied und Juwelierreichhaltiges Lager in Einziges Fachgeschäft am Platze
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Strümpfen Trikotagen Handschuhe zemg T n lederkoffer, Brieftaschen Merseburg, Burgstraße 10
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Aus Merſebueg.
Der Gänſebraken.

Wenn ich jetzt beim abendlichen Beſuch eines
Reſtaurants die Speiſekarte beſichtige, bleiben
meine Augen gewöhnlich an dem lockenden
Hinweis auf die Portion Gänſe-braten“ hängen. Wer vermöchte auch da
zu widerſtehen! Selbſt der überzeugteſte Ve-
getarier kämpft, an dieſer Stelle der Karte
angelangt, mit Reueanwandlungen, und leiſe
ſeufzend legt er die Karte beiſeite, ſich ſeine
karge Gemüſeplatte zu beſtellen. Falls er es
nicht vorzieht, doch einmal über die Stränge
zu ſchlagen. Das ſoll auch vorkommen.

Am beſten aber ſchmeckt die Gottesgabe am
eigenen Tiſch, weil uns da die ſogenannte
gute Erziehung nicht nötigt, das Beſte auf
dem Teller liegen zu laſſen. Wir nehmen die
Keule in die Hand und nagen ſie bis zur
letzten Faſer ab. Finger und Zähne ſind trotz
unſerer vielgeprieſenen Ziviliſation noch im
mer das geeignetſte Handwerkszeug, wenig-
ſtens in dieſem Falle. Jedoch die vielen Zeit-
genoſſen, die nicht in der glücklichen Lage ſind,
den Fuß beim Eſſen unter den eigenen Tiſch
ſetzen zu können, müſſen ſich halt ſchweren
Herzens damit abfinden, die Keule unbenagt
zu laſſen.

Zu dieſen beklagenswerten Menſchen ge-
höre auch ich. Nun möchte ich aber gern
wiſſen, ob es meinen Mitmenſchen auch ſo
ergeht wie mir. Ob ich mir den Gänſebraten
nun in Berlin oder Köln oder München be-
ſtelle, immer und überall beſteht meine Por-
tion aus dem Flügelſtück. Hin und wieder
geſellt ſich noch ein ſchlanker Gänſehals ſchüch-
tern dazu. Faſt möchte ich glauben, daß die
Gänſe, die in die Reſtaurationsküchen kom-
men, nur aus Hälſen und Flügeln beſtehen.

Einmal gab ich auch dieſem Gedanken Aus-
druck, als mir die Zenzi in München wieder
dieſe, zwar an ſich auch ſchätzenswerten, aber
doch nicht ausſchließlich beliebten Teile des
kapitoliniſchen Vogels vorſetzte. Und was gab
die Gute mir zur Antwort?

„Gengans, Sö Geſpaßlhuber!
g'geſſen werden!“

„Ja, aber warum muß denn ich immer der-
jenige ſein, der „dös“ eſſen muß

„Jo, Sö derwiſch'ns grad. Da kann ma nix
machen!“

Ja ſo iſt's auch ſonſt im Leben. Der eine hat
den Beutel, der andere das Geld. Da kann
ma nix machen! Und man möchte ſchon zu-
frieden ſein, wenn einem das Geſchick doch auch
gleich ein paar Flügel mit vorſetzen wollte,
mit denen man über allen Aerger ſchneller

hinwegkäme A. V,

Dös muß a

Die Weihnachkshilfe
für die Erwerbsloſen.

Jn der letzten Magiſtratsſitzung iſt u. g.
der Stadtverordnetenbeſchluß über die 200 000
Mark-Beihilfe für die Erwerbsloſen beſpro-
chen worden. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß
der Beſchluß aus Mangel an Mitteln nicht
durchgeführt werden kann. Um der Not der
Erwerbsloſen wenigſtens für die Feſtzeit et-
was abzuhelfen, hat man ſich auf die Ausgabe
von Gutſcheinen für Eßwaren und Klei-
dungsſtücke geeinigt.

Jnsgeſamt werden auf dieſe Weiſe etwa
30 000 M. zur Verfügung geſtellt, die aus den
Mitteln der Wohlfahrtsfürſorge ſtammen. Wie
wir hören, will der Magiſtrat in der erſten
Sitzung nach Weihnachten der Stadtverord-
netenverſammlung geeignete Deckungsvor-
ſchläge unterbreiten.

Konzert des
Thomanerchors.
Geſellſchaftshaus Röſſen.

Man kann wahrhaftig ſagen: Glückliches
Röſſfen, das ſich jeden muſikaliſchen Triumph
geſtatten kann! Eine Sternenreihe berühmter
Künſtler, Orcheſter, Kammermuſikvereinigun-
gen, die ſchon das Podium des Geſellſchafts-
hauſes betraten!

Letzter jüngſter Glanzpunkt: die Tho-
maner unter perſönlicher Leitung von
Thomaskantor Profeſſor D. Dr. Straube,
Leipzig. Der Chor beſitzt Weltruf und Welt-
renommee (durch zahlreiche Kunſtreiſen in
aller Herren Länder), im Radio ſind ſeine Mo-
tetten, Weihnachtsgeſänge u. a. hier und da
breiterer Oeffentlichkeit zugänglich gemacht.
Der Ruhm Profeſſor Straubes iſt muſik-
geſchichtlich feſt gegründet als der des größten
lebenden Orgelvirtuoſen.

Der Thomanerchor wenigſtens die in
Röſſen anweſende Schar) iſt numeriſch nicht
ſtark, dafür jedoch muſikaliſch und qualitativ!
Die in blauer Matroſentracht auftretenden
Thomaner es iſt das ihre übliche Kleidung
für außerkirchliche Aufführungen entzück-
ten durch die unnachahmliche Friſche und
Reinheit ihrer Stimmen, durch ihre vorbild-
liche Chordisziplin, ihr wechſelſeitiges Jnein-
ander-Aufgehen. Und nicht zuletzt: durch die
Echtheit, Wärme und Schlichtheit muſikaliſcher
Gefühlsſprache, die alle äußeren Schwierig-
keiten reſtlos und mühelos überwindet, viel-
leicht gar nicht kennt!

S

Die Vortragsfolge des Konzertes war ge
wiß nicht klein, auch nicht klein hinſichtlich der
muſikaliſchen Aufgaben: Meiſter der kontra-
punktiſchen Zeit namentlich des 15., 16. und
17. Jahrhunderts, dominierten. Von den

Sehleuke oder Käufer?
Der Verlauf des Silbernen Sonnkags in Merſeburg.

Silberner Sonntag! Das Wetter war
richtig. Es machte einen ſilbergrauen Sonn-
tag. Frühmorgens weichte der Regen die
Wege ein, ſo daß alle Spaziergänge abgeſagt
wurden, und am Nachmittag geſtattete es das
Ausgehen in der Stadt und hielt auch die
Leute vom Lande nicht zurück.

Von jeher gilt der erſte der verkaufsoffe-
nen Sonntage vor Weihnachten der Orien-
tierung.

Das Publikum hält Vorſchau.
Jnfolge behördlichem Verbots und des Man-
gels an Kupfergeld iſt auch in dieſem Jahre
der Kupferne Sonntag ausgefallen. Alſo
mußte der Silberne ſeine Funktionen mit er-
füllen.

Um dem Publikum die Möglichkeit eines
guten Ueberblickes zu geben, haben alle Ge-
ſchäfte ihre Schaufenſter weihnachtlich herge-
richtet. Jn dem einen Fenſter nickt dir ein
bärtiger Weihnachtsmann eifrig zu, und ſein
großer Sack enthält die verlockendſten Gaben.
Dort ſteht inmitten all' der ſchönen Geſchenk-
ſachen ein ſchlichtes Tannenbäumchen, ſeide-
überſponnen und lamettageziert. Da hängen
Adventskränze mit breiten roten Bändern
und dicken Lichtern. Ueber alle Gaben, und
ſeien ſie noch ſo alltäglich, noch ſo typiſiert und
normaliſiert, iſt in dieſen Tagen der Schleier
einer beſonderen Feſtſtimmung gebreitet. Alle
tragen ſie ein weihnachtliches Symbol, den
Stern, den Engel, den Weihnachtsmann, den
Chriſtbaum. Und alle locken und winfen:
„Komm, kauf' mich! Jch will nicht allein ge-
kauft ſein, um meinem Geſchäftsherrn Geld
einzubringen. Jch will viel mehr und viel
Schöneres: ich will dir helfen, Freude zu be-
reiten, deinem Kinde, deiner Frau, deinen
Eltern, deinem Freunde. Laß nicht das Glas
des Schaufenſters ſein zwiſchen uns. Sieh',
dort iſt die Tür komm', und hole mich!“

Schon um die Mittagsſtunde war der Zu
ſtrom erheblich, insbeſondere aus der Um

gebung.

Man ſtudierte mit großem Eifer die Auslagen
und an ihnen die Preiſe. Man ging durch
die Stadt, verglich, fragte da und dort. Was
gibt es dies Jahr Neues, und was kann ich
für mein Geld haben? Das iſt die entſchei-
dende Frage. Man bemerkte, daß gewiſſe
Kleinigkeiten, beſonders Spielſachen, ſchon
ganz gut gingen, und daß bei den großen
Dingen, deren Kauf am beſten „erſt noch ein-
mal überſchlafen“ wird, verheißungsvolle Ver-
handlungen eingeleitet wurden. Am Nach-
mittag war die ganze Jnnenſtadt in Be
wegung; es machte manchmal nicht geringe
Mühe, ſich reibungslos durchzuſetzen. Im
ganzen wird der Verkehr dem des Vorjahrs
nicht viel nachgeben; immerhin macht ſich die
ſchlechte Wirtſchaftslage doch ſchon ſo weit be-
merkbar, daß manche Leute, mißmutig ge-
worden, auch noch nicht einmal das Jntereſſe
für einen Beſichtigungsgang aufbrachten.

Denn wenn einer unzufrieden und betrübt
iſt, daß das Weihnachtsgeſchäft nicht beſſer
geht, daß am Silbernen Sonntag nicht auch
die Silbertaler nur ſo über die Ladentiſche in
die Kaſſen rollen, dann iſt es der Käufer. Er
iſt jetzt eine hoch geachtete, ſehr zuvorkommend
bediente, wichtige Perſönlichkeit. Aber er
fühlt ſich nicht wohl in dieſer Rolle. Denn
ein Käufer, deſſen

natürliche Kaufluſt ſtark gehemmt

wird durch das Manko im Beutel, das iſt eben
kein „echter“ Käufer. Ein echter Käufer aber
iſt, wer gern und möglichſt viel „verſilbert“,
beſonders natürlich an einem ſolchen Silber-
ſonntag.

Aber das wiſſen wir ja alle zur Genüge,
und ſchließlich iſt es ſchon ein Troſt, daß die
Gattung Käufer in der Wirtſchaft überhaupt
noch exiſtiert. Mag er auch wenig umſetzen

wenn er nur in Maſſen kommt; „viele
Wenige machen ein Viel!“ Die Maſſen ſind
geſtern in Merſeburg auf die Straße gegan-
gen hoffen wir, daß ſie gute Anregungen
empfangen haben, und daß ſie nun auch in die
Geſchäfte gehen!

Herbſtreiſe nach dem Süden.
Vortrag im Evangeliſchen Arbeiterverein.

Der Evangeliſche Arbeiterverein hielt am
Sonnabend im Vereinslokal „Zur guten
Quelle“ ſeine Monatsverſammlung ab, zu
der ſich zahlreiche Mitglieder mit ihren
Frauen eingefunden hatten.

Jm Mittelpunkt ſtand der Vortrag des
erſten Vorſitzenden, Paſtor Riem über ſeine
Reiſe nach Venedig und Dalmatien im Sep-
tember und Oktober dieſes Jahres. Die
Hinreiſe erfolgte über München, Innsbruck,
Brenner zunächſt nach Meran. Jnter-
eſſant war die Schilderung der Schwierig-
keiten bei der Zollreviſion am Brenner, die
ſehr ſchikanös durchgeführt wird. Die Be-
drückungen der Deutſchtiroler in Meran
haben keineswegs aufgehört. Die Zwei-
ſprachigkeit z. B. der Straßenſchilder iſt aufge
hoben, nur Jtalieniſch gilt. Die deutſchen
Lehrer ſind entlaſſen und durch italieniſche
erſetzt worden, oft aus dem äußerſten Süden.
Selbſt in den Pauſen iſt Jtalieniſch ſprechen
zur Pflicht gemacht. Dagegen iſt es gelun-
gen, die deutſchevangeliſche Kirche zu erhalten,
und die Gottesdienſte ſind ſehr ſtark beſucht.
Hier iſt der einzige Ort, wo Deutſch geſprochen
und gelehrt wird. und wo die Kinder in deut-
ſcher Geſchichte und Religion unterrichtet wer-
den. Der deutſch- evangeliſche Pfarrer weiß
ſehr gut mit den zahlreichen italieniſchen Be-

Deutſchen Senfl und des Thomaskantor Joh.
Hermann Schein. Von den Niederländern
Waelrant; aus England John Farmer
und aus Jtalien Antonio Scandelli. So
herrlich die einfach-ſchlichte Tonſprache Senfls
in ſeiner „Sehnſucht“ ſein mochte, die Hörer-
ſchaft war ſichtlich mit größerem Anteil bei
ſeinem „Geläut zu Speier“, das allerdings
tonmaleriſch ein Meiſterſtück iſt, Scandelli
mit ſeinem Lied vom „Hennlein“ zeigte ſich
hingegen von der humoriſtiſchen Seite, wäh-
rend Johann Hermann Schein und John
Farmer die Richtung Schäferpoeſie- und
muſik glücklich vertraten.

In der außerordentlichen, feingetönten, von
inneren Rhythmen getragenen Sangesweiſe
der Thomaner wirkte dieſe Kunſtrichtung ganz
entzückend und natürlich. Vor allem dadurch,
daß unnötiger Gefühlsaufwand ſehr glücklich
vermieden ward. Beſonders Scheins „Macht
der Phyllis“ verſetzte in eine Art abendrot-
getränkte Mattheſon-Stimmung.

Unter den drei Haßlerſchen Geſängen ver-
dienten zweifellos das achtſtimmige „Jm küh-
len Maien“ wegen der tatſächlichen Maien-
friſche (auch im Vortrag) den Vorzug.

So verzwickt nun die Stimmenführung
mancher Lieder auch ſein mochte und die Auf-
gaben der Jntonation, der Thomanerchor war
allem gewachſen und muſizierte auch rhyth-
miſch beſchwingt, innerlich beſchwingt, ſeeliſch
getrieben. Die Dirigentenkunſt Profeſſor
Straubes iſt bei aller Ruhe und gütigen Art
nicht ohne Lebhaftigkeit und ſagen wir:
jugendliche Geſte, obgleich der Meiſter, abge-
ſehen von ſeiner Kunſt, nicht eben mehr jung
iſt. Mit den genannten Werken war das Pro-
gramm bei weitem noch nicht erſchöpft. Es
folgten noch Weihnachtslieder früherer Jahr-
hunderte, namentlich des 17., darunter: „Jn
dulci jubilo“, jener Geſang, den der Tho-
manerchor beſonders gern und oft bietet. Des
weiteren das innige Chriſtnachtsied: „Joſeph,
lieber Joſeph mein“.

hörden auszukommen und vermittelt auch die
Auszahlung der Kriegsrenten. Für die Be-
völkerung iſt Andreas Hofer noch immer der
Nationalheld.

Die Weiterfahrt erfolgte im dichtbeſetzten
und keine Bequemlichkeit bietenden D-Zuge
(keine Gepäcknetze) nach Verona und nach
Venedig. Die Schönheiten der „Königin
der Adria“ wurden eingehend geſchildert und
durch intereſſante Einzelzüge aus dem venezi-
aniſchen Volksleben ergänzt. Von Venedig
ging die Fahrt über die Adrig an Abbazia
vorüber nach Fiume.

Fiume iſt durch eine Brücke von dem jugo-
ſlaviſchen Suſchaok getrennt, und es iſt ſehr
ſchwierig, mit Gepäck aus dem einen Staat in
den andern zu gelangen. Das Endziel der
Reiſe war die Jnſel Raab an der dalmati-
ſchen Küſte.

Ergänzt wurden die Schilderungen, denen
die Anweſenden mit geſpannteſter Aufmerk-
ſamkeit lauſchten, durch Lichtbilder. Noch
lange blieben die Mitglieder gemütlich bei-
ſammen. Zu Anfang der Verſammlung wurde
das Andenken eines verſtorbenen Mitglieds
geehrt und an die Weihnachtsfeier erinnert.

Weihnachtsmärchen.

Wie uns von der Turneriſchen Ver-
einigung e. V. mitgeteilt wird, wirkt bei
der am kommenden Sonntag zur Wiederho-

Es war vorauszuſehen, daß ſich Profeſſor
Straube zu Zugaben würde entſchließen
müſſen, zumal der Beifall ungewöhnliche Di-
menſionen annahm, auch durch „Applaustrom-
pete“ verſtärkt wurde, welche eigentlich ſtuden-
tiſche Sitte nun allerdings zum Ziele führte.
So folgten dann als köſtliche Gaben, aller
Herzen ergreifend: „Stille Nacht, heilige
Nacht“ und Michael Prätorius'
Iog“.

„Hirtendia-

e

In der Weiſe der Thomaner geſungen, blei-
ben ſie in dauernder Erinnerung. Zu dem
Konzert des Chors war als Soliſt auf der
Orgel ein Leipziger Künſtler, Organiſt Fried-
rich Högner, zugezogen worden. Mit den
von ihm gewählten Nummern (Sweelink, Va-
riationen für Orgel über das Lied „Mein
junges Leben hat ein End“, Dietrich Buxte-
hude, Orgelpräludium und Fuge F-Dur) fügte
er ſich gut der Geſamtvortragsfolge ein. Auch
waren damit ernſte muſikaliſche Aufgaben ge-
ſtellt. Herr Högner ſpielte unſere Röſſener
Orgel anſcheinend zum erſten Male und iſt
mithin wohl noch kaum vertraut mit der
Fülle und den Wundern der Klangmöglich-
keiten, die ihm da verfügbar ſind. Daraus
erklärt es ſich, daß in ſeiner Regiſtrierung
(auch bei Buxtehude) leider eine unbeſtreit-
bare Mattigkeit herrſchte und auch anhielt.
Nach der rein techniſchen Seite hingegen lei-
ſtete der Künſtler das Möglichſte und befrie-
digte ſomit hierin vollauf.

Jm ganzen geſehen nahmen wir vom
Konzert des Thomanerchors reichen Gewinn
und unvergeßliche Erlebnisſchätze mit nach
Hauſe. Auch Gefühle der Dankbarkeit gegen
Röſſen als wahre Kulturſtätte. Schließlich
war es uns eine große Freude, Meiſter
Straube in dem berühmten Saal des Röſſe-
ner Geſellſchaftshauſes begrüßen zu können
an der Spitze ſeiner ſiegreichen Sänger.

A. Stiehler,

lung kommenden Weihnachtsfeier zu Gunſten
des Chriſtianen-Waiſenhauſes Frau General-
direktor Bothe durch einige Lieder unter
Begleitung von Herrn Fritz Buſch mit.
Hoffentlich wird der gute Zweck durch ein
volles Haus belohnt.

Programme ſind zu 60 Pf., Kinder die
Hälfte, ab Dienstag im Verkehrsbüro zu
haben.

Weihnachksverkehr
bei der Reichsbahn.

Sonderzüge für den Perſonenverkehr vom
14. Dezember 1930 bis 2. Januar 1931.
Zur Bewältigung des verſtärkten Weih-

nachtsverkehrs auf der Eiſenbahn hat die
Reichsbahn auch diesmal eine Reihe von Son-
derzügen eingelegt. Ab Merſeburg verkehren
folgende außerfahrplanmäßigen Züge:

Vz. D 2 0,30 Uhr am 21., 23., 24. und 29. De
zember nach Baſel.

Hz. D 2 0,36 Uhr am 21., 23., 24. und 29. De
zember nach Baſel.

Vz. BP 870 1,36 Uhr am 23., 24. 25., 27.
29. Dezember nach Frankfurt.

Vz. D 49 6,37 Uhr am 21., 22., 23., 24. De
zember und 2. Januar nach Berlin.

Hz. D 49 6,52 Uhr am 21., 22., 23., 24.
zember und 2. Januar nach Berlin.

Vz. BP 869 8,03 Uhr am 23., 24., 25., 27.
29. Dezember und 2. Januar nach Berlin.

Vz. D 42 10,37 Uhr am 23. und 24. Dezem-
ber nach Frankfurt.

Hz. D 42 19,47 Uhr am 23. und 24. Dezem-
ber nach Baſel.

Vz. P 841 12,51 Uhr am 21:, 25. und 26. De
zember nach Halle.

Vsz. D 43 19,44 Uhr am 22., 23., 24. und 28.
Dezember nach Berlin.

Vz. D 44 17,10 Uhr am 22., 23., 24. nach
Mannheim, am 28. Dezember nach Frank-
furt.

Hz. D 44 17,19 Uhr am 22., 23., 24. und 28.
Dezember nach Baſel.

Hz. D 43 20,02 Uhr am 22., 28., 24. und 28.
Dezember nach Berlin.

Vz. P 826 21,18 Uhr am 21. Dezember nach
Weißenfels.

Die Hauptzüge Hz. 2, Hz. 49, Hz. 42, Hz. 44
und Hz. 43 verkehren nur, wenn die betr.
Vorzüge verkehren.

Perſonalausweiſe für
alle Kraftfahrzeugführer.

Das Polizeipräſidium in Weißenſfels, Po-
lizeiamt Merſeburg, teilt mit:

Die Kraſtfahrzeugverkehrsorönung vom
15. Juli d. Js. bringt folgende wichtige neue
Vorſchrift:

Die Führer von an ſich führerſchein-
freien Fahrzeugen, das ſind Kleinkraft-
räder, Elektrokarren u. Zugmaſchinen, müſſen
bei Benutzung dieſer Fahrzeuge auf öffent-
lichen Straßen, Wegen und Plätzen im Beſitz
eines Perſonalausweiſes ſein, der auf
Verlangen dem kontrollierenden Polizei
beamten vorzuzeigen iſt. Dieſer Ausweis iſt
neben der ſonſt vorgeſchriebenen Beſcheini-
gung mit ſich zu führen.

Ein beſonderes Muſter wird nicht verlangt.
Als genügender Perſonalausweis gelten auch
Reiſepäſſe, Poſtausweiſe, Wandergewerbe-
ſcheine, Reiſe- oder Gewerbelegitimations-
karten. Daneben werden auch als vollgültige
Perſonalausweiſe anerkannt ſtandesamtliche
Urkunden, Arbeitsbücher, Jnvalidenkarten,
Angeſtelltenverſicherungskarten, Studenten-

Arbeiten im Garken.
Jm Obſtgarten ſind die Leimringe an den

Stämmen der Bäume auf ihre Fängigkeit hin
zu prüfen und, falls der Leim eingetrocknet iſt,
neu zu ſtreichen. Oft findet man jetzt an den
Obſtbäumen zuſammengezogene Blattbüſchel,
ſog. Raupenneſter, vor, die entfernt und ver-
brannt werden müſſen, da in ihnen viele kleine
Raupen des Goldafters oder des Baum-
weißlings ſich befinden. Auch ſei darauf hin-
gewieſen, daß mit dem Auslichten der Baum-
kronen eine richtige Wundöbehandlung auszu-
führen iſt. Jede Sägewunde muß an den
Rändern glatt geſchnitten und mit Baumteer
oder Obſtbaumkarbolineum beſtrichen werden,
damit keine Fäulnispilze ſich auf den Wun-
den feſtſetzen können, die in das Jnnere der
Bäume eindringen und dieſe morſch und hohl
werden laſſen. Die Blattlaus, die im Winter
ſich an den Wurzelhals der Apfelbäume zu-
rückzieht, bekämpft man am beſten dadurch,
daß man die Erde vom Wurzelhals der
Bäume entfernt und dann dieſen mit Kalk-
milch oder Tabaklauge begießt. Darauf wird
der Wurzelhals wieder mit Erde bedeckt.

Jm Gemüſegarten und in den Ueberwin-
terungsräumen von Gemüſe muß die Mäuſe-
bekämpfung durchgeführt werden. Zu dieſem
Zweck werden in Phosphorlatwerge einge-
tauchte Strohhalme in die friſchen Gänge der
Mäuſe gebracht. Die Mäuſe lecken ihr mit
dieſem Gift beim Vorbeilaufen an den Stroh-
halmen beſchmutztes Fell wieder ſauber und
gehen an der Wirkung des Giftes zu Grunde.
Die Ueberwinterungsräume von Gemüſe ſind
an froſtfreien Tagen reichlich zu lüften und
die einzelnen Gemüſe auf Faulſtellen hin zu
prüfen und zu entfernen.

Um bei kälterer Witterung den hungern-
den Vögeln helfen zu können, beſorge man ſich
ſchon jetzt Futtermaterial, z. B. die ſog.
Futterringe.



karten der Hochſchulen und ſonſtige behörd-
lichen Papiere, aus denen einwandfrei Per-
ſönlichkeit, Geburtstag, Geburts und Wohn-
ort hervorgehen. Vereinskarten, die kein
Lichtbild tragen, Beſuchskarten, Briefe uſw.
können jedoch nicht als Ausweispapier an-
geſehen werden.

cJ„;JS

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Dienstagabend: Ueber-

gang zu weſtlichen Winden und veränder-
lichem, aber meiſt wolkigem Wetter mit wie
derholt auftretenden Niederſchlägen, milder.

Schlägerei.

Jn der Nacht zum Sonntag kam es in der
hinteren Teichſtraße zu Streitigkeiten, die in
eine ſchwere Schlägerei ausarteten. Einer
der Beteiligten wurde derartig auf den Kopf
geſchlagen, daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte.

Baurat Zollinger verzichtet.
Stadtbaurat Zollinger, deſſen Amts-

zeit bekanntlich abgelaufen iſt, hat auf die
Aufrechterhaltung ſeiner Bewerbung um die
Stelle des Stadtbaurats verzichtet.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weißz-rot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
Verſammlung 20 Uhr im „Caſino“. Zahl-
reiches Erſcheinen der Mitglieder erbeten.
Donnerstag Nähabend. Sonnabend, den
20. Dezember, 19 Uhr, Weihnachtsfeier mit
kameradſchaftlichem Abend. Redner Paſtor
Wuttke.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne.

ſucht“.

Uniontheater. Auf der Bühne Harry
Bienenſtein, der rheiniſche Komiker. Im
Filmteil „Der Doppelgänger“.

Kammerlichtſpiele. „Der Tiger“.

„Die große Sehn-

Aus der Umgebung.
Wichkige

Gemeindeverkrekerſihzung.
Leuna. Am Donnerstag, dem 18. Dezem-

ber, 19,15 Uhr, findet im Sitzungsſaale des
Verwaltungsgebäudes eine öffentliche Sitzung
der Gemeindevertretung ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſtehen u. a. Feſtſtellung des
Voranſchlages für 1930 nebſt Arbeitsbeſchaſ
fung und Deckung der Ausgaben des Voran-
ſchlages durch Realſteuerzuſchläge und Bier-
ſteuer, Beratung über die neue Bierſteuer-
orödnung, Beratung über den Abſchluß eines
neuen Vertrages mit den Landkraftwerken
wegen Stromverſorgung. Ferner liegen
ſieben Anträge der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei vor über Weih-
nachtsbeihilfen an Erwerbsloſe und über die
Möglichkeit verſchiedener Einſparungen.

Weihnachksfeier des Turn und
Sporkvereins Neu Röſſen.

Leuna. Jmüberfüllten Saale des Geſell-
ſchaftshaus hielt der Turn- und Sport-
verein Neuröſſen ſeine diesjährige Weih-
nachtsfeier ab. Durch den von der Haus-
kapelle ſchneidig geſpielten Marſch „Hoch
Heidecksburg!“ wurde die Feier eingeleitet.
Der erſte Vorſitzende, Turnbruder Spiegel,
begrüßte die Gäſte und Vereinsmitglieder
und wies darauf hin, daß vor 700 Jahren
ein Mann bereit war, ſein Leben in die
Schanze zu ſchlagen aus Liebe zu ſeinem
Volke: Jahn. Die heutige Zeit brauche mehr
denn je ſolche Männer, um die Jdeale der
Deutſchen Turnerſchaft vorwärts zu tragen.
Die Weihnachtsfeier ſolle für alle ein Born
zu neuer Kraftentfaltung ſein. Mit dem
Wunſch, daß es allen gefallen möge, ſchloß
er ſeine Rede, und nun nahm das Programm
ſeinen Fortgang.

Eifrig waren die Kleinen und Kleinſten bei
ihren Uebungen. Ganz beſonders niedlich war
das Tanzſpiel „Der Kuckuck und der Wiede-
hopf“, vorzüglich die köſtliche Mimik der
Kleinen. Die Jugendturner am Sprungtiſch
zeigten, daß ſie ihren Körper völlig in der
Gewalt haben. Bei den gymnaſtiſchen Zweck-
übungen konnte man die Durcharbeitung der
Körper genau beobachten. Das Schulfechten
und Freigefecht im Florett und im leichten
Säbel fand lebhaften Beifall.

Unter Leitung der Turnlehrerin Fräulein
Tunger, Leipzig, wurde von den Turne-
rinnen ein Bewegungschor aufgeführt der
das Werden und Vergehen darſtellte. Wer
hat nicht die Turner am Reck um ihr Können
beneidet. Ein ganz beſonderer Genuß waren
die Vorführungen des Turnbruders Grötzſch,
Lützen. Für ihn ſcheint das Geſetz der Schwer-
kraft überhaupt nicht zu exiſtieren. Seine
Freiübungen ſind wohl kaum erreichte Lei-
ſtungen. Kein Wunder, iſt doch Grötzſch im
Städte-Wettkampf, Leipzig Hamburg Berlin
der Beſte. Gauvorſteher Meier, Halle,
überreichte den Turnbrüdern Jahrandt
und Holzinger die Ehrenurkunde der
Deutſchen Turnerſchaft und dankte ihnen für
die bisher in der DT. geleiſtete Arbeit.

Der Höhepunkt des Feſtes bildete das
Märchenſpiel „Die goldene Kugel“. So ſicher
als ob ſie es gar nicht anders gewohnt
ſeien, ſpielten die Kleinen ihre Rollen. Nach
der Beſcherung der Schüler und Schülerinnen
des Vereins ſchloß mit einem Weihnachts
liederpotpourri die Feier. Die Hauskapelle,
die den muſikaliſchen Teil des Programms
ausführte, i ihrer Aufgabe im vollen Maße

Vakerländiſcher Arbeikerverein.
Die Ortsvereine Merſeburg und Röſſen des

Vaterländiſchen Arbeitervereins veranſtalte-
ten am Sonntag im „Caſino“ ihre Weih-
nachtsfeier. Die zahlreich Erſchienenen Mit-
glieder und Gäſte begrüßte der Vorſitzende,
Herr Mund, der darauf hinwies, daß bei
der Schwere der Zeit Weihnachtsfeiern großen
Stils nicht möglich ſeien, ſondern daß ſie

im ſchlichten Rahmen in der Haupt-
ſache nur dazu dienen ſollten, den Kindern
die Erinnerung an das Weihnachtsfeſt zu
erhalten. Ohne die Hilfe der nationalen
Bevölkerung der Umgebung ſei die Feier
nicht möglich geweſen; für die aus den
Kreiſen der nationalen Bevölkerung geſtifte-
ten Geſchenke dankte Herr Mund an anderer
Stelle. Nach ihm richtete der Vorſitzende des
t Ortsvereins, Herr Olze, Grüßeaus Halle aus und den Wunſch zum guten
Gelingen.

Nun wurden einige Weihnachtslieder ge-
ſungen, und dann hielt Landesobmann Kup-
putat eine kurze, Anſprache. Er ſprach
vom Weihnachtsgeiſt, von den Kämpfen gegen
ihn, und von ſeinem Siege, der nicht aus-
bleiben kang, wenn die Menſchen wieder
anderer Sinftesart werden. Das vorleſen der
Weihnachtsgeſchichte brachte die rechte, weih-
nachtliche Stimmung auf. Weihnachtslieder,
Violinen- und Gedichtvorträge von Kindern
wechſelten nun miteinander ab, bis dann der
Höhepunkt der Weihnachtsfeier kam, die Be
ſcherung.

Zuerſt wurden die erwerbsloſen Kamera-
den, in der Hauptſache mit Naturalien, be
ſchenkt, dann folgte durch den Weihnachts
mann perſönlich die Verteilung der Ge-
ſchenke an alle Kinder. Schnell verging die
Zeit, und der Abend nahte, an dem die Ju-
gend und die Aelteren bei Unterhaltung
und Tanz zuſammenblieben.

Es war eine rechte Feier geweſen, die
ihren Zweck, auch denen, die zu Hauſe dies-
mal nicht feiern können, einige Feſtesſtunden
zu bereiten, voll und ganz erfüllt hat.
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Verein ehem. 36er.
Der Verein ehemaliger r desFüſilierregtments Generalfeldmarſchall Graf

v. Blumenthal Nr. 36, Merſeburg, hielt am
Sonntag im „Neuen Schützenhaus“ ſeine
überaus gut beſuchte Weihnachtsfeier ab. Die
Ausgeſtaltung des muſikaliſchen Teils war
vom Granzau- Orcheſter übernommen worden.
Der erſte Vorſitzende wies in einer kurzen,
ergreifenden Anſprache auf die Zerriſſenheit
unſeres lieben Vaterlandes hin, unter der
wir alle ſchwer zu leiden haben. Er ſprach

gerecht geworden, Die Geſangseinlagen hatte
Turnbruder Kehr übernommen.

Die Veranſtaltung kann wohl mit vollem
Recht als gelungener Werbeabend angeſpro-
chen werden. Hat er doch gezeigt, daß die
Kinder während der Turnſtunde in guten
Händen ſind, und dem Jugendwart wird
der gelungene Tag der beſte Lohn für die
aufgewendete Mühe ſein.

„Koſtenloſe“ Feſtbraten.
Leuna-Röſſen. Jn der Nacht zum Sonntag

wurde in ein Grundſtück auf dem Waſſerweg
ein Einbruch verübt. Dabei wurden ſieben
Kaninchen im Werte von 30 Mark geſtohlen.
Die Täter ſind unbekannt.

Geſtörte Diebe.

Leuna-Röſſen. In den Morgenſtunden des
Monag wurde in eine Wohnung in der Satt-
lerſtraße eingebrochen. Vermutlich ſind die
Diebe mit einem Nachſchlüſſel in die Wohnung
eingedrungen. Sie wurden jedoch durch die
Ehefrau des Wohnungsinhabers geſtört und
ergriffen durch das Fenſter die Flucht. Ob
h geſtohlen iſt, ließ ſich noch nicht feſt
ſtellen.

Diemenbrand.
Cröllwitz. Jn der Sonnabendnacht gegen

23 Uhr brannte ein Getreidediemen in Cröll-
witz. Ueber die Entſtehungsurſache iſt noch
nichts bekannt.

Arbeiks gemeinſchaft
für Gemeindekulkur.

Mücheln. Vielfachen Anregungen folgend
ſoll verſucht werden, alle auf dem Gebiete
der Gemeindekultur in der Stadt tätigen Per-
ſonen und Vereine zu einer Arbeitsgemein-
ſchaft zuſammenzuſchließen. So lautet die
Einladung, die von der ſtädtiſchen Kom-
miſſion für Heimatpflege an den Volksbil-
dungsverein, den Theaterverein, die Mu-
ſeumsfreunde, die Volksbücherei, den Bund
für Vogelſchutz, den Gewerbeverein und an
die dem Ortsausſchuß für Jugendpflege an-
geſchloſſenen Vereine ergangen war. Stadtv.
Harang ſprach über die einzelnen Gebiete
des Heimatſchutzes und der Heimatkultur und
begründete die Notwendigkeit einer Verein-
heitlichung der Vereinsarbeit. Die Kommiſ-
ſion für Heimatpflege will alle echten Be
ſtrebungen auf dem Gebiete der Gemeinde-
kultur in unſerer Stadt fördern und ſtützan
und für die Gemeindepolitik nutzbar machen.
Man beſchloß die Gründung eines Ausſchuſſes
für Kunſt, Bildung und Heimatpflege, der
mit der Kommiſſion für Heimatpflege ar-
beiten ſoll. Anfang Januar wird Studien-
rat Sommermeyer über Volkskunde
ſprechen, und Ende Januar findet ein Heimat-

Weihnachksfeiern.
einen Weihnachtswunſch aus, der wohl jedem
am Herzen liegt, daß das neue Jahr wirt-
ſchaftliche Beſſerung bringen, und daß unſer
Volk zur Einigkeit kommen möge. Das ſich
hieran anſchließende lebende Bild, ſowie das
von Kindern der Mitglieder aufgeführte The-
aterſtück „Annelore vor dem Puppentribunal“
und der Weihnachtsmann fanden großen Bei-
fall bei groß und klein. Ein gemütliches
Weihnachtstänzchen beſchloß den Abend.

t

Verein ehem. 153 er.
Am Sonnabend beging der Verein ehem.

153er in den Räumen des „Caſino“ ſeine
Weihnachtsfeier. Mitglieder und Gäſte hatten
ſich mit ihren Kindern in ſtattlicher Anzahl
eingefunden.

Nach einleitenden Muſikſtücken fand der
1. Vorſitzende des Vereins, Herr Wend-
roth herzliche Begrüßungsworte. Die Frauen
des Vereins bereiteten ihren Männern eine
ganz beſondere Weihnachtsfreude, indem ſie
ihnen ein prächtiges Tiſchbanner beſcherten,
das eine naturgetreue Nachbildung der Regi-
mentsfahne darſtellt. Frau Adler über-
reichte das Banner mit markigen Worten,
während den Damen herzliche Dankesworte
zuteil wurden. Ein Weihnachtsfeſtſpiel, „Jn
Ruprechts Zauberreich“, aufgeführt von den
Kindern des Vereins, ernteten großen Beifall
Jubel herrſchte ſodann, als der Weihnachts-
mann erſchien und jedem Kinde einen
Leckerteller aushändigte.

Den Abſchluß der gut verlaufenen Feierbrachte ein Tänzchen r jung und alt.

x

M95C.
Faſt konnte der geſchmackvoll geſchmückte

Saal von „Müllers Hotel“ die Menge der
Gäſte nicht faſſen, die gekommen waren, um
mit dem Merſeburger Hockey-Club das dritte
Weihnachtsfeſt zu feiern! Das Feſt erhielt
dadurch ſeinen beſonderen Charakter, daß
die Kleinſten der Hockeyſpieler, die Knaben-
mannſchaften, im Vordergrund ſtanden. Jhre
leuchtenden Kinderaugen waren es auch, die
bei den Erwachſenen bald die rechte Weih-
nachtsſtimmung aufkommen ließen, die der
erſte Vorſitzende, Landesoberinſpektor Zim-
mermann, in ſeinen Begrüßungsworten
allen Teilnehmern des Abends wünſchte.
Jhnen und den zahlreich erſchienenen Eltern
galten auch die Ausführungen, die Studien-
rat Dr. Kaminski über das rechte Zu-
ſammenwirken von Schule, Elternhaus und
Verein machte, um die Jugend in der heuti-
gen Notzeit zum Lebenskampf mit allen
Mitteln auszurüſten.

Jn gewohnter Weiſe wurde der Abend
durch weihnachtliche Gedichtvorträge von Mit-

Ueberfälle auf
Nakionalſozialiſten.

Kötzſchen. Am Freitag fand in der Gaſt-
wirtſchaft Lindner eine Verſammlung der
Nationalſoztaliſtiſchen Arbeiterpartei ſtatt.
Wochenlang vorher wurde ſchon gehetzt und
erzählt, daß die Verſammlung geſprengt wer-
den ſollte. Doch verlief die Kundgebung ruhig
Nachdem die halliſche SA. in Stärke von 120
Mann abgefahren war, machte ſich der Sturm
drei auf den Heimweg. 8 Mann gingen in der
Richtung nach Frankleben und 8 Mann in der
Richtung nach Kayna. Die letzteren wurden
von 25--30 Kommuniſten überfallen, mit
Steinen beworfen und beſchoſſen. Ein Natio-
nalſozialiſt wurde ſchwer verletzt und liegt
noch heute transportunfähig in Kayna.

Schkenditz. Eine Gruppe von National-
ſozialiſten aus Schkeuditz wurde auf dem Wege
zu einer Verſammlung in Lützſchena von un-
gefähr 50 Kommuniſten im Ortsteil Papitz
plötzlich aus dem Hinterhalt bei vorher ab-
ſichtlich abgeblendeter Straßenlaterne über-
fallen. Die Kommuniſten ſchlugen mit Stöcken
und Knüppeln auf die Nationalſozialiſten
ein. Vier teils mehr oder weniger verletzte
Nationalſozialiſten waren das Ergebnis der
Schlägerei. Ehe das von Lützſchena aus alar-
mierte Leipziger Ueberfallkommando erſchien.
waren die roten Banditen im Schutze der
Dunkelheit entkommen. Von einigen von
ihnen ſind jedoch die Namen feſtgeſtellt.

Abſchub ausländiſcher Wanderarbeiter.

Kauern. Vielen Betrieben in der hieſigen
Gegend iſt es aus finanziellen Gründen
nicht möglich, die Leute den ganzen Winter
hindurch zu behalten. Aus dieſem Grunde
lünd eine ganze Anzahl ausländiſche Wander-
arbeiter bereits entlaſſen worden. Es war
nicht möglich, für die Arbeit des Rüben-
rodens deutſche Arbeitsloſe zu erhalten.

Landwirtſchaftliches.
Ragwitz. Die Weizenanbaufläche hat ſich

in hieſiger um etwa 10 Prozent erhöht,
die Anbaufhzche für Roggen um 10 Prozent
vermindert, ein Ergebnis, das dem Wunſche
der Regierung entgegenkommt. Es ſtellt
ſich immer mehr Hheraus, wie ungünſtig die
Druſchergebniſſe zum Teil hier ſind. Nament-
lich wird über ein ſchlechtes Ergebnis beim
Roggen grtlagt bei welchem ſehr viele Kör
ner infolge der Notreife des vergangenen
Sommers ausgefallen ſind.

Schafſtädt. (Kampagneſchluß.) Jn
der Nacht von Freitag zu Sonnabend nahm
die Rüben verarbeitung der hieſigen Zucker-
fabrik ein Ende. Es wurden rund 655 214
Zentner Rüben verarbeitet. Nunmehr wird

gliedern oes Vereins Herr vurell, Fräu-
lein Ralchkowsky) verſchönt, die ebenſo
wie die geſanglichen Darbietungen von Frau
Generaldſrektoör Bothe bei der trefflichen
Begleitung von Fritz Buſch und Herrn
Kugler den Beifall der Zuhörer fanden.
Ein Melodram, vorgetragen von Fräulein
Walther, ſchloß den ernſteren unterhal-
tenden Teil der Vortragsfolge.

Allgemeinen Jubel löſte dann das Er-
ſcheinen des Weihnachtsmannes aus, der, dem
Zeitalter des Motors entſprechend, ſchwer
beladen auf dem Motorrad kam und, ſich
über alle irdiſchen Verbote hinwegſetzend,
im Saal ſeinen n Parkplatz ſchuf. Auch
er ermahnte vor Verteilung der Geſchenke in
humorvoller Weiſe die Jugend nochmals, vor
ihrer Begeiſterung zum Hockeyſpielen nicht die
Schule zu vergeſſen. Nicht geringere Freude
herrſchte bei den Erwachſenen, als der Weih
nachtsmann mit wohlgemeinten kleinen Rü-
gen auch ihnen Geſchenke brachte.

Die allgemeine fröhliche Stimmung, in der
u. a. eine Tanzvorführung von Herrn Farrch-
min allgemeinen Anklang fand, vermochten
auch nicht die Nieten bei der an ſich reich
ausgeſtatteten Tombola zu trüben. So war
es denn kein Wunder, daß alt und jung noch
lange Zeit beim Tanz zuſammenblieb, die
Tanzluſtigen beſchwingt durch die modernen
Melodien und die Zuſchauer immer wieder
gefeſſelt durch das Bild der feſtlichen Menge
dem die entzückenden Toiletten der Damen
das beſondere Gepräge gaben.
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Mandolinen Orcheſter Verein.
Der Mandolinen-Orcheſter- Verein Merſe

burg hatte ſeine Mitglieder nebſt Angehörige
für Sonnabend nach dem großen Saal
„Tivoli“ zu einer Weihnachtsfeier geladen.
Die Veranſtaltung, die ſtarken Beſuch auf
zuweiſen hatte, wurde durch einige Muſikſtücke
vom Mandolinen- Orcheſter unter Leitung
ſeines Dirigenten E. Kippenberg eknge-
leitet. Ein von Herrn Heinze mit Geſang
und Reigen einſtudiertes Weihnachtsmärchen
betitelt „Die Zwergenpoſt“, fand großen Bei-
fall. Die von Fräulein Föckel eingeübten,
reigenartigen Tänze fanden großen Anklang.
Die Verloſung, bei der der unvermeidliche
Weihnachtsmann natürlich nicht fehlen durfte,
brachte für groß und klein wundervolle Ueber
raſchungen. Der ſich anſchließende Ball wurde
durch die Kapelle der Berufsmuſiker unter
Leitung von Herrn Brauer begleitet.

F leiſchergeſellen Bräderſchaft.

Die Fleiſchergeſellen-Brüder-ſchaft Merſeburg hielt im kleinen Saal
des „Tivoli“ am Sonnabend ihre Weihnachts
feier. Unter den geladenen Gäſten befanden
ſich auch Mitglieder der Merſeburger
Fleiſcherinnung. Die Feier, die durch muſi-
kaliſche und humoriſtiſche Darbietungen durch
den Merſeburger Berufskomiker Rudi We n-
zel, genannt „die Pflaume“, umrahmt wurde
hatte ein volles Haus aufzuweiſen.

Königin Luiſebund.
Schkopau. Dieſer Tage hielt die Orts-

gruppe Schkopau des Königin-Luiſebundes
ihre Gründungsfeier im „Raben“ ab. Die
Vorſitzende, Jhre Durchlaucht Frau von
Trotha, konnte eine ganze Anzahl neuer
Kameradinnen aus Schkopau, ſowie eine Ab-
ordnung der Ortsgruppe Merſeburg und
Gäſte begrüßen. Es folgten Klaviervorträge,
ausgeführt von der Vorſitzenden und Frau
Janke, ſowie Geſangsſoli. Dann wurde
feierlich die Vereidigung der neuen Kamera-
dinnen vollzogen. Darauf ſang der Chor
einige Lieder. Zum Schluß ſprach die Gau
führerin aus Halle. Sie begrüßte es beſon-
ders, daß es gelungen ſei, in Schkopau eine
Gruppe von über 60 Kameradinnen zu finden.
Nach den Vorträgen blieben die Anweſenden
noch lange Zeit bei Kaffee und Kuchen zu
ſammen.

Thondorf. (Der älteſte Einwohner
unſeres Ortes), der Landwirt und Gärt-
ner Emil Schnee, iſt nach kurzer Krankheit
im Alter von 78 Jahren geſtorben. Schnee
hat noch bis vor kurzem ſeinen Garten allein
bearbeitet.

Nachbarſtadt Halle
Der Mord an Bauer ungeklärtk.
Einem Beſchluß der Strafkammer Halle

zufolge iſt das Verfahren gegen den Magde-
burger Privatdetektiv Bruno Peters einge-
ſtellt worden. Peters ſtand unter dem Ver-
dacht, den Schiffahrtsdirektor Bauer aus
Magdeburg in Halle ermordet zu haben. Er
wurde ſeinerzeit zugleich mit der Witwe des
Bauer verhaftet, mußte aber, da die Anklage
gegen ihn nicht aufrecht erhalten werden
konnte, nach einigen Monaten wieder ent
laſſen werden. Damit iſt die Unterſuchung
wieder am Anfang angelangt, zumal ſich an
derweitige Spuren, die zur Ermittelung des
Täters führen könnten, nicht ergeben haben.
Wieder ein Mord, der vielleicht auf alle Zeiten
ungeklärt bleiben wird.

Mandatsniederlegung.
Der Provinzial-Landtagsabgeordnete Dr.

Jng. Leo Herwegen (Halle), der von dem
Wahlvorſchlage mit dem Kennwort „Deutſche
Zentrumspartei“ bei der Provinziallandtags
wahl am 17. November 1929 für den Wahl
bezirk Halle-Stadt gewählt worden iſt, hat ſein
Mandat als Provinziallandtagsabgeordneter
niedergelegt.

h X !AAÄÜÄÜX))nnnas
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck und Verlagsanſtalt G. m. b. H.
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwartlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für

abend ſtatt, der für die Ziele des Ausſchuſſes in unſerer Stadt die Zahl der Arbeitsloſen den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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u ääBeim Feuermachen vervrunnk.
Tornau b. Raguhn. Auf tragiſche Weiſe

kam das 61 Jahre alte, kränkliche und allein
wohnende Frl. Emma Dietz ums Leben. Sie
wurde nachmittags von der Krankenſchweſter
und einer Nachbarin, die ihr einen Kranken-
beſuch machten, tot in der Stube aufgefunden.
Das Zimmer war voll Rauch, die Ofenkür

en e 7 mit ver-u Kleidern ein Stück vom Ofen aufdem Woden Der Schrank war angekvhlt.
ies muß beim Feueranmachen am

n von einem Schwächeanfall vefallen oder
von Funken beſprüht ſein und hat ſich in
ihrem kranken Zuſtande nicht helfen können.

Weihnachtsunterſtützungen.
Unterröblingen. An 175 Unterſtüßzungs-

bedürftige einmalige Veihilfen zur Veſchaf
fung von Winterkleidung auszählen wird
laut einſtimmigem Veſchluß der Gemeinde
vertretung die Gemeinde Unterröblingen
Schon vor einigen Wochen wurden an die
ausgeſtenerten Erwerbsloſen Kohlen und
Kartvffeln auf Koſten der Gemeinde unent-
geltlich abgegeben.

Amksenklaſſung
nakionalſo zialiſtiſcher Lehrer.

Benneckenſtein. Das Diſziplinargericht inErfurt hat den Konrektor Elägges nd den
Lehrer Meyer wegen Richtbeachtung der
Miniſterialverfügung betreffend Propaganda
tätigkeit und Zugehörigkeit zur Nalional-
ſosialiſtiſchen Partei aus dem Dienſt ohne
Penſion entlaſſen unter Zubilligung einer
Uebergangszahlung in Höhe des halben Ge-
halts für ein halbes bzw. ein Jahr. Die
beiden Lehrer waren bereits vor einiger
Zeit auf Grund der Miniſterialverfligung
vom Dienſt ſuspendiert worden nur aus
dem Grunde, weil ſie ihre Führerrolle in der
national ſozialiſtiſchen Partet nicht aufgeben
wollen.

Unrenkable
ſtädtiſche Betriebe.

Harzgerode. Um die kommunale Steuer-
ſchraube nicht noch weiter anziehen zu
milſſen, beſchloſſen die Stadlverordneten den
Verkauf der ſtädtiſchen Ziegelet einſchließlich
Lehmgrube und Gleisanſchluß, Fabrikant
Remus aus Hettſtedt bot 85000 Mark. Be
reits vor einigen Jahren mußte das r gre
Gaswerk ebenfalls wegen Unrentabilität ver
äußert werden. Das bisher von Wernigerode
bezogene Gas kommt ſeit einigen Tagen
durch die Magdeburger Fernleitung

Neuer Erdruftſch.
Vienenburg (Harz). Auf dem Domänen-

acker hinter dem Gltterbahnhof iſt ein neuer
brunnenartiger Trichter feſtgeſtellt worden.
Es handelt ſich bei dieſer Erdſenkung offen-
bar um den nachträglichen Einſtirz eines in
der kritiſchen Zeit entſtandenen unterirdiſchen
Hohlraums.

Enkſchädigungspflicht
der UAeberlandzentrale.

Deſſan. Das Oberlandesgericht in Naum-
burg hat ſoeben als Berufungsinſtanz ein
endgütltiges Urteil gefällt, das von Bedeutung
für die Landwirtſchaft iſt, Vor etwa drei Jah-
ren verlor ein Landwirt im Kreiſe Zerbſt
zwei wertvolle Pferde durch Einwirkung des
elektriſchen Stromes. Die Pferde waren
auf dem Felde von einer zerriſſenen Leitung
der Ueberlandzentrale getroffen und getötet

Das Erbe
Roman von A. von h

(12. Fortſetzung. 'Nachdrüc verboten.
Aber die Augen Haralds forſchten in allen

Tiefen dieſer unverdeckten Seele „Er ſoll
mir nicht fortgehen, ich will's nicht“, ſagte er
angſtvoll zu ſich ſelbſt; und dann:

„Lieber Lüchow, wenn Sie nicht zu milde
ſind ich möchte ekwas mit Jhnen beſprechen;
in dieſer Stunde.“

Nach einer Weile fuhr er fort: „Sie haben
mir ſchon manches erzählt aus Jhrem Leben

und von Lüchow. Eines haben Sie mir
nicht geſagt: Was iſt der Grund, daß Sie
nicht in Lüchow ſind, wo Sie doch der einzige
Sohn ſind und Jhr Vater wohl die Stütze
brauchte Ich wollte, ich hätte einen Sohn.
Jch ließe ihn nicht von meiner Seite.“

German ſenkte ſein Geſicht. „Dieſe Frage
rührt an eine Wunde, Lord. Jch bin aits
meinem Vaterhaus verwieſen.“

„Warum?“
„Mein Vater hat, bildlich geſprochen, das

Schwert in der Fauſt. Er denkt Fehde! Die
Fehde koſtet Geld. Lüchow kommt dabei in
Gefahr. Jch bin anderer Meinung. Jch will
einen bewährten Frieden. Meines Vaters
Wille und Meinung iſt ſo ſtark, daß nichts
anderes daneben beſtehen kann. Jch mußte
weichen.“

Harald Sceotfield atmet tief. Wie ſehr
kamen dieſe Umſtände ſeinen Gedanken und
ſeinem Wunſch entgegen,

„Herr von Lüchow, haben Sie das Gefühl,
daß ich es gut mit Jhnen meine

„Sie fragen mich? Könnte ich ein an-
deres Gefühl haben

„Daß ich väterlich für Sie empfinde?“

worden. Die Forderung des Pferdehalters
auf Exſatz des ihm durch den Verluſt der
Tiere entſtandenen Schadens lehnte die
Ueberlandzentrale ab, ſo daß es zum Prozeß
kam, den der geſchädigte Landwirt mit Unter-
ſtützung der Anhaltiſchen Landwirtſchafts-

Dresden. Am Mittwoch war Henny Pur
ten hier eingetroffen, um während zweier
Tagen den Aufführungen ihres ilms
„Kohlhieſels Töchter beizuwöhnen.
Die Dresdener bereiteten der Künſtlerin
einen Empfang, der trotz der beſten Abſichten
ihr ſchweres Ungemach brächte. Henny Por-
ten wollte ſich ins Hotel Bellevyue begeben,
das ziemlich weitab vom Hauptbahnhof an der
Elbe liegt. Das gelang ihr aber nicht. Das
Publikum, über den Beſuch der Künſtlerin
in helle Begeiſterung verſetzt, bildete am
Hauptbahnhof eine unüberſehbare Woge, die
Henny Porten einfach aufnahm und zunächſt
einmal noch einer ganz anderen
Richtung trieb. Im Nu war die Pörken
von einer ſo dichten Menge von Bewunde-
rern umgeben, daß es ihr gänz unmöglich
war, auch nur einen einzigen Schritt zit tün.
Von dem Autv das für ſie bereitgeſtellt war,
wurde ſie in weitem Bogen abgedrängt; die
Polizet erwies ſich als machtlos. Alſo
nahmen die Dinge ihren Verlauf: Henny
Porten wurde von der immer wilder ge-
wöordenen Menge ihrer Verehrer und Ver
ehrerinnen weiter nach der entgegengeſetzten
Richtung gedrängt als nach der, in der ihr
Hotel lag Es entſtand in wahrhaft lebens-
geſfährlicher Weiſe das, was der Sächſe

„Preßwurſt“
nennt, und der Mittelpunkt davon war der
ſchöne Filmſtern ſelbſt.

Schließlich warfen die Wogen der Be-
geiſterung die Künſtlerin an die Wand eines

Zuchthaus für
den Schulhausdieb.

Quedlinburg. Vor dem Erweiterten
Schöffengericht hatte ſich der aus Plauen ge-
bürtige und wegen Einbruüchdiebſtahls
wiederholt vorbeſtrafte Arbeiter Franz Zied-
ler zu verantworten. Er hatte im Sommer
gänz Mitteldeutſchland heimgeſucht und war
in vielen Orten in die Schulen eingebrochen,
Er konnte in Hännvver feſtgenvmmen wer-
den und ſtand jetzt wegen der Einbriiche in
vier Quedlinburger Schulen vor dem Rich-
ter. Ziedler wurde überführt durch die
ZJdentität der Fingeraböriicke, die am Tatort
abgenvmmen worden wären. Ziebler wurde
mit Rückſicht auf ſeine vielen Vorſtrafen zu
25 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Beim Fenſtkerin fokgeſpiefßzk.
Eilenburg. Beim Fenſterln iſt ein

hieſiger Kraftwagenführer ums Leben ge-
kommen. Die Leitet, die er bei dem nächt-
lichen Liebesabenteuer benutzte, zerbrach und
eine v drang dem abſtürzenden Mann
in den Unterleib,

Der Feuerwehrmann als
Brandſtifter.

Altenburg. Die fort währenden Brand-
ſtiftungen, durch die die Gemeinde Winters-
dorf in dieſem Jahre beunruhigt wurde,
faſiden am Donnerstag ihre Sühne vor dem
Schwurgericht. Der 39 Jahre alte Arbeiter
und Feuerwehrmann Franz Pangratz aus
Böhmen hatte ſich ünter der Anklage zu ver-

ſeine Lippen zittern. „Daß ich Sie lieb ge-
wonnen? Staunen Sie nicht! Es iſt über
mich gekommen, ich weiß es ſelbſt nicht, wie.
Jch bin ſo todverlaſſen geweſen, ſo ſonnen-
und freudenlos! Jch fange wieder an zu
leben. Kurz ich will keine Worte machen
ein Vaterhaus ſchließt ſich zu; ein anderes
tut ſich Jhnen auf. Sie wurden Carinis
Freund; können Sie nicht mein Sohn
werden

„Sie kennen Dorninghall; es ſoll FJhr
ſein, wie es iſt und ſteht. Es iſt kein Ge-
ſchenk, was ich Jhnen biete es iſt einfach
eine Bitte, die ich ausſpreche.“

Er griff mit beiden Händen in die
ſchweren Deckenfalten, denn es war ein
Zittern in ſeinen kranken Nerven, „Zwanzig
Jahre alles überleben, was man liebte, da
man wäüchſt in eine Einſamkeit hinein, die ſo
furchtbar iſt, daß man ſie nicht mehr weiß
und erſt der Abgrund da iſt, wenn wieder
einmal ein Menſch um einem iſt, der einem
wohltut. Es iſt ſo eine kalte Verzweiflung,
aus fürchterlicher Leere des Herzens. So bin
ich. Jch ſage es Jhnen frei, ſeit Sie hier
ſind und ich Sie kennenlernte, wie Sie ſind,
habe ich nichts anderes mehr gedacht ge-
hofft gewünſcht: Wenn er mein Sohn
wäre. Und dann: Wenn er mein Sohn
würde.“

German hielt die Arme auf die Knie ge
ſtützt und deckte mit den Händen die Augen.
Herr Gott, wie ſchwer war ihm das!

Harald hatte ausgeſprochen und German
ſprach von Vertrauen, das ihn ehre, und
während er ſprach, fühlte er, daß das nur
Worte ſeien, die leer und hohl waren und
nur verwunden mußten. Da ſprang er auſ
und rang nach dem Ausdruck deſſen, was in
ihm war.

„Lordl Jch wollte v
gen d jage mag Sie heten

kammer führte und der jeht zugunſten des
Klägers vom Oberlandesgericht entſchieden
worden iſt. Die Ueberlandzentrale wurde zum
vollen Erſatz des dem Landwirt entſtandenen
Sthadens verurteilt

„Kohlhieſels Tochker“ in Lebensgefahr.
Wenn Begeiſterung zum Fimmel wird. Henny PortensKellung durchs Fenſter.

nahen Hotels. Henny Porten hoffte,durch das Portal in das ſich hierJnnere retten zu
können. Da aber in letzter Zeit kommü-
niſtiſchh Hungermärſche und politiſche
Demönſt rationen Dresden unſicher machen,
fürchtete das Hotelperſonal einen Sturm auf
das Haus und riegelte alles mit der größten
Sörgfalt ab, ſo daß Frau Porten draußen
bleiben wußte Ja den Pärterrezimmern
des Hotels wurden ſofyrt die Jalvuſien her
unktergelaſſen und auch die für die aller
ſchlimmſten Fälle angedrächten eiſernen
Fenſterſchutzgiktter vorgezogen. 49nzwiſchen
ſtand Henny Porten, vie nicht weiterkonnte,
wie eine Märtyrerin an der ſteinernen Wand
und ließ ſich wehrlos von den ganz wild ge
woördenen Dresdenern drücken.

Glücklicherweiſe wohnte in einem Par-
terrezimmer des Hotels eine Dame, die die
Neugier nicht bezwingen könnte und ganz
vorſichtig zwiſchen den Gardinen hindurch
ein wenig nach den Sträßendemonſtrativnen
Ausſchau hielt. Sie erfaßte ſchließlich die
Sitknätion und benachrichtigte das Hotelper-
ſönal. Nun wurde das Eiſengitter wegge-
nommen, das Fenſter geöffnet und Henny
Porten nach öben in das Hotel hinein-
gezogen. Rächdem ſich Henity Porten hier
einige Zeit erholt hatte, konnte ſie in ihr
eigenes Hotel weit erfahren. Dort lag ſie
den halben Tag über im Bett, um ſich von
dem Schrecken, den ihr Liebe bereitet hatte,
zu erhölen.

ankworten, dieſe Adele begangen
zu haben. Der Angeklagte geſtand, am
14 Juni, am 19. Juni, am 7. Auguſt und am
18. September verſchiedene Baulichkeiten in
Brand geſetzt zu haben. Jn allen Fällen
würde großer Sachſchaden angerichtet und
jedesmal ſahm der Angeklagte in Uniform
an den Löſcharbeiten teil. Zu ſeiner Ver-
teidigung führte er an, daß er betrunken ge-
weſen ſei und unter einer Zwängsvorſtel-
lung gehandelt habe. Er würde zit vier
Zahren Zuchthaus verurteilt. Die
bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die
Dauer von fünf Jahren aberkännt.

Einbruch im Bahnhof.
Helbrungen. im Bähnhofsgebäude wurde

nachts eingebrbchen. n der Gütkoerſtelle
ſtählen die Diebe u. a. mehrere Stoffpakete,
int Warkeſagal aus einem Sthraitk Schvkv-
lade. Vermutlich ſind es dieſelben Diebe, die
in die Glkterſtelle Etzleben einbrachen.

Die Scherfrauen.
Ein altes Gewerbe, das ſich erhielt.

Plötzkau. Jn einer Arbeitsgruppe von
Frauen und Mädchen, deren Beſchäftigüng
während nahezu eihes halben Jahres im
Scheren der Schafe beſteht, birgt Plötzkau
ſo wird dem „Anh. Kur.“ geſchrieben einen
Berufszweig, der die Traditionen längſt ent-
ſchwundener Zeiten bewahrt hat. Fene neun
weiblichen Perſvonen, die alljährlich zweimal
zum Scheren der Stchafe ausziehen, ſtellen
in weitem Unmtkreiſe den einzigen Ueberreſt
eines Gewerbe dar, das früher ſtärke Be-
deutung für die Volkswirtſchaft hatte.

Vaterherz! Sie bieten ein Königreich! Aber
ich ich habe er rang ſchwer nach
Atem, „eine Heimat! Jch weiß nicht,
ob jedem Menſchen der Begriff das iſt, was
er mir iſt. Sie Gütiger, Sie werden es am
leichteſten begreifen. Dieſe Heimat zwingt
mich bezwingt mich. Jch muß ihr ge-
horchen Denn wir ſind ein s, der Boden
und ich,. Einmal wird es mich rufen, und ich
werde folgen und ich müßte alles im Stich
laſſen, das Fremde, aus dem ich nicht ge
worden und gewachſen bin.“ Er eilte und
faßte die niederhängende, matte Hand des
Lords. „Jch kann ich kann nicht anders.“

Die Stille war lang und ſchwer. Dann
zitterte die leiſe Stimme des Lords: „Ja
ich begreife es. So wie ich Sie kenne, be-
greife ich es.“

Dann winkte er bittend nach der Tür,;
winkte noch einmal und German ſah ſeine
Faſſung ſchwinden und begriff, daß er keinen
Zeugen wollte. Da ging er mit leiſen
Schritten aus dem Zimmer.

Als er in ſeinem Gemach war, holte er
ſich die Kapſel hervor, ſchloß ſie auf, berührte
die trockene Krume und ſagte leiſe: „Du
heilige Erde, ich habe dir den Wunſch dieſes
edlen Menſchen geopfert. Was wirſt du noch
von mir fordern

Er träumte in dieſer Nacht, daß er
zwiſchen zwei Erden auf ſchwarzem Waſſer
fahre, immer ion einem Ufer zum andern,
und wie er landen wollte, verſank es, Ge
quält erwachte er. Harald Seoktfield aber
betete in derſelbigen Nacht um baldigen Tod,

Das wettergebeugte Korn ſtieg in ein
paar Sonnentagen zur Höhe wurde gold-
farben und bog ſeine Aehren voller Frucht,

Das Geld aus dem Vertrag mit dem Bund
hatte Juliane geſandt. Der ſchwer ge
ßegelte Brief lag auf Hamdnaks Schritt

2 d

Seir vielen Gahrzehnten begeben ſich die
Plötkauer Frauen auf diejenigen Großgüter
der Nachbarſchaft, wo a gehalten
werden. Nicht nur Plötzkau, Bründel, Schack
ſtedt, Haus Jeitz, Trebnitz, Beeſenläublingen,
Popiis, Alsſeben und Piesdorf werden auf
geſucht, ſondern auch entfernte Ortſchaftendes haäalliſchen Bezirkes, wie Jndenberg nd

Kroſigk. JZweimal im Jähre werden die Schafe ge
ſchören, im Mai oder Juni und während der

ohate November bis Januar. Es ſind
meiſt 500 bis 1000 Tiere, die an einem Orte
unter den Händen der geſchickten Frauen
ihre Wolle laſſen müſſen. dauert
es acht Tage, bis die Arbeit in einem Be-
zirk beendet iſt. Während dieſer Zeit wohnen
und ſchlafen die Frauen an ihrem Arbeits
orte. Ausſcheidende ältere Perſonen werden
immer wieder durch jugendliche Kräfte er
ſetzt, die natürlich erſt ihre „Lehrzeit“ durch
machen. Selten aber verlaſſen dann die
„Scherfrauen“ ihre Gemeinſchaft wieder. Ge-
führt wird die Gruppe von der Schermeiſterin, an die ſich die Schäfer der einzel-
nen Glter zur Vereinbarung der Arbeits-
tage wenden.

Die Bezahlung erfolgt meiſtens nach der
Stückzahl der geſchorenen Schafe. Neben
dem Quartier gewähren dir Gütker den
Frauen auch freie Koſt. Vielfach ſieht man
eine Ehre darin, die fleißigen Gäſte recht
gaſtfreundlich, mit „Braten“ und „Pudding“,
zu bewirten.

Selbſtverſtändlich
auch Konkurrenz auf

tritt hin und wieder
den Plan. Eine Ar-

beitsgruppe männlicher Perſönen, die vor
einiger Zeit den Plötzkäner Fräuen ins
Handbwerk pfuſchte, könnte aber init vollem
Erfolg aus dem Felde geſchlagen werden.

Ueberfall am Autofteuer.
Mühl hauſen Am Sonnabend vor-

mittag fuhr der kaufmänniſche Leiter einer
Lebensmittelfiliale der Firma Rudolphin
(Mühlhaunfen) im Kraftwagen von Eſchwege
nach Mühlhaäunfen. Unterwegs nahm er auf
ihre Bitten zwei unbekannte Eſchweger Ein
wohner, Vater und Sohn, mit. Kurz hinter
der Stadt Wanfried führte die Straße durch
einen Wald. Als ſich der Wagen hier befand,
wurde der Geſchäftsführer von den beiden
Männern überfallen, ſchwer am Kopfe ver
letzt und mit Totſchlag bedroht. Es gelang
ihin ſchließlich, ſich durch die Flucht zu retkten.
Jn dem Wagen befanden ſich 2000 RM. Bar-
geld, die von den Sträßenräubern mitgenvm-
men wurden, Ihre Verfolgung war bis jetzt
noch erfolglos,

weitblickende Vorſichk.
Eiſenach. Das Maſſenſterben bei Hun,

die Phosgen- Kataſtrophe in Hambüurg, die
geheimnisvvolle mm vom Kürxi-
ſchen Haff und die Vergiftungsgefahren-
quellen, die durch das Vordringen der chem i
ſchen und metallurgiſchen Induſtrie ſowie
durch den Transport gefährlicher Stoffe mit
der Bahn und auf Laſtzlügen durch die Stadt
gegeben ſind, veranlaßte die Gründung einer
Arbeitsgemeinſchaft zur Erhöhung der Schlag-
fertigkeit des Eiſenacher Rektüngsweſens
durch Schaffung eines beſonderen Gasſchutzes
der Bevölkerung. Zunächſt wurde eine unter
Leitung des Branddirektörs ſtehende Kom-
miſſion gebildet, der Verireter der Aerzte-
ſchaft, der Pollzei, der Feunerwehren, der
Techniſchen Nothilfe, der Sanitätskolonne,
des Akbeiter-Samariterbundes und der
Kränkenkaäſſe ängehören. Dieſe Kommiſſion
wird eine aus den Mannſchaften der ver
ſchiedenen Reitungsvereinigungen beſtehende
Schutztruppe bilden.

nicht an. Dann rief er
Martha. Er ſtieß die Worte heraus, wie
eine Ankläge gegen Gott und alle und alles:

„Nimm es und trage es fort und macht
damit, was ihr wollt! Gib dem Advokaten
ſein Geld, und das übrige ich will nichts
wiſſen davon. Mach's wie du's glaubſt!“

Maktha atmete auf. Sie brachte auch
Hausmann ein paar Scheine: „Jch will nicht,
daß ihr euch ſo übermenſchlich plagt, ſchaffen
Sie Leute an zum Schnitt wie früher.“

Hausmann freitte ſich. Vielleicht ging doch
noch alles zum Rechten und ſo, wie die
Ernte heuer ſtand! Geb's Gott!

Dann kam ein Sönntag. Die Glocken
ſchwängen von allen Türmen wie immer,
aber ſie hatten keinen Klang. Die Luft trug
den Laut nicht, ſie war ſchwer und vhne Be-
wegung. Die Sonne ſchien und leuchtete
kaum, und doch war eine Glut, die die Bruſt
einſchnürke.

Markha war in

Er rührte ihn

der Kirche und dankte
Gott für die Rettung. Hardnak hatte alle
Türen und Fenſter aufgeriſſen und ging
durch die Flucht der Räume, mit den Hän-
den am Rücken und einem dumpfen Druck
im Hirn. Hausmann zog die bleierne Luft
ein, angſtvoll und prüfend, und ſchaute den
Himmel an zwanzigmal und mehr.

So wurde es Mittag Jetzt wußte jeber,
es käm ein Wekker, ünd was für eines. Der
ganze öſtliche Himmel hatte eine Farbe, daß
einem das Grauen kam, wenn man hinſah.

Drei Uhr nachmitktags! Hardnak hatte
ſich aus ſeinem dumpfen Hinbrüten auf-
erafft. Als er in das Geſicht Marthas- ge
chaut hatte, hatte er ſich einen pflichtver-
geſſenen Kerl geſcholten. In dieſem todblaſſen
Geſicht ſtand eine ſo fürchterliche Angſt die
Angſt um Sein oder Nichtſein und jetzt
verſtanden ſie ſich ohne Worte. Hardnak be
ehe „Alle Fenſter anf Einen Küuecht zu



Gehansvereinbarung
vei der Mansfeld A.G.

Eisleben.
ren Lohnahbbaues mit den Arb

Nachdem die Frage des weite-
eitergewerk-

ſchaften bereits Anfang der Woche geregelt
war, iſt am Sonnabend zwiſchen
feld A. G und den Angeſtell
tionen ein Abkommen über den

der Mans-
tenorganiſa-
Abbau der

Tarifgehälter ab 1. Januar 1931 getroffen
worden. Die Tarifſätze waren
Juni d. J. um 10 Prozent geſe

bereits im
nkt worden.

Der jetzt vereinbarte weitere Abbau beläuft
ſich auf 3,4 Prozent vie bei de
löhnen.

Ferkelpreiſe.
Sangerhanſen

markt waren 240 Stück Ferkel
Der Preis bewegte ſich zwiſchen
für das Paar.

n Arbeiter-

Auf dem hieſigen Wochen-
angefahren.

36——50 Mark

Blulige Kämpfe feindlicher
Brüder.

Leipzig. Das Polizeipräſidium teilt mit:
Am 12. Dezember in der zwölften Stunde
abends ſind in der Gundorfer-, an der Fried-
rich Ebert Straße iz Leipzig Leutzſch,
etwa 35 nach dem Beſuche einer Verſamm-
lung in Böhlitz-Ehrenberg auf dem Nach-
hauſewege begriffene Reichsbannerleute von
etwa 250 Antiſa überfallen und mit Zaun-
latten und anderen Gegenſtänden geſchlagen
worden. Die Latten hatten die
dem G
losgeriſſen Mehrere
wurden verletzt und begaben ſich

Täter von
Grundſtück Friedrich-Ebert-Straße 17

Reichsbannerleute
in Behand-

lung der nächſtgelegenen Sanitätswache. Das
hinzugeruſene Ueberfallkommando nahm ſechs
Perſonen feſt und führte ſie der
wache zu.
feſtſtehende Meſſer vorgefunden.

20. Polizei-
Bei khnen wurden Totſchläger und

Die Feſt-
genommenen wurden dem Polizeipräſidium
zugeführt.

Goldene, ſilberne und grüne Hochzeit.
Ueplingen

goldene Hochzeit feierte am Freit
paar Friedrich Reimer. Am gl
feierte die älteſte Tochter die ſil
zeit und die älteſte Enkelin ihre
zeit,

Die ABC-Schützen erhalten
Schiefertafeln.

(Neuhaldensleben). Die
ag das Ehe-
eichen Tage
berne Hoch-
grüne Hoch-

wieder

Zella-Mehlis. Vor einiger Zeit hatte man
bei den Schulbehörden angeregt
ſicht auf die ſchwer ringende
Schieferinduſtrie für die ABC-S
der die Schiefertafel einzuführen.

mit Rück-
thüringiſche
chützen wie-

Dieſe An-
regung wurde dadurch unterſtützt, daß ver-
ſchiedene beachtenswerte Vorſchläge für eine
Reformſchiefertafel, neuartige Hriffelhalter
und beſonders eine günſtige Auflegungsmög-
lichkeit für die Tafel gemacht wurden. Zella-
Mehlis glaubt, in dieſem Refor
angehen zu müſſen und beſchl
Schulanfänger die Schiefertafel
zuführen.

l S“ We

mwerk vor-
oß, für die
wieder ein-

Eine Skadk, die die Steuern
ermäßzigk.

Salzwedel. Der Magiſtrat ha
der Stadtverordnetenverſamml

t beſchloſſen,
ung eine

Senkung der Realſteuern vorzuſchlagen, und
zwar noch für das laufende Etatsjahr 1930.
Man glaubt die Gewerbeertrag
545 auf 500 Prozent, die Steue

sſteuer von
r vom Ge-

werbekapital von 1700 auf 1600 Prozent und
die Grundvermögensſteuer von
Prozent herabſetzen zu
dadurch ein weſentlicher
Haushalt der Stadt entſtehen würde.

Steuereingänge in der
doch

ſcheinend ſind die
erſten Hälfte des Jahres

den Pferden auf die Weide, die Schutzhütten
nachſehen!“

Ein gang leiſer Wind rollte
vor ſich her wie eine Kugel.
kam es! Der Hagel wie
Ziegel flogen Aeſte krachten.
war das? Martha zuckte hoch au
ſprang auf vom Armſtuhl, in d
Kopf zur Bruſt geſenkt, geſeſſen.
das

Wie ein wilder
aber ein lebendiger
ihn Todesgefahr aus der Bruſt
tur reißt. „Hela!“ ſchreit Mart
taumelt gegen den Pfoſten in
Hallentür. Hoch über die Bre
ſetzt das Roß, mit
Maul aufſgeriſſen und
Mähne. Blut rinnt in roten
Hals und Bug und Flanken

„Germans Hela!“ ſchreit

Trompetenton
Ton, ein Angſtruf, wie

Martha

290 auf 275
können, ohne daß

Fehlbetrag im
An-

höher ge-

den Staub
Und dann

Taubeneier!
Da! Was

f. Harönak
em er, den

Was war

war es,

einer Kreag-
ha auf und
der offenen
tterzäunung

blutigen Nüſtern, das
hochflatternd die

Fäden über

noch-

mals und taumelt ſchluchzend nach vorn mit
gereckten Armen.

„Bleib!“ Hardnaks Hand
„Bleib!“ Und iſt ſchon auf
Stufe. „Hardnak!“ gellt Marth
weiß jetzt erſt von der Gefahr.

Aber Hausmann iſt
Sekunde ſtürzt er zum nächſten

ein Stoß. daß
ſeinen Schienen. „Hela!“ Und
ſieht die Rettung und flüchtet unt

Da ſtürzen Marta die brenn

greift ſie.
der unterſten
a auf und

ſchon da. Jn der
Scheuertor

es weit zurückrollt in
das Tier

er Dach.
enden Trä-

nen aus den Augen. „Ruf German zurück,
Hardnak! Jetzt ſind wir verloren. Laß
ihn nicht draußen in der Fremde, während
ſein Vaterhaus in Trümmer Da 2Dasgeht.
Tier ſelbſt ſucht in der Gefahr nach ihm. Ach
Gott! über deine Verblendung!“

Da geht Hardnak aus der Halle. Auf
dem Trümmerfeld des Hofes ſteht Haus-
mann und gibt ſeine Befehle. Blut rinnt

worden, als die Schätzung bei der Aufſtellung
des Haushaltsplanes vorausſehen ließ. An
die Einführung der neuen, in der Notver-

Dresden. In dem Dienſt-Strafverfahren
gegen den Präſidenten der Landes-
verſicherungsanſtalt, Tempel,
wurde am Sonnabend das Urteil verkündet.
Es lautet auf Dienſtentlaſſung unter Be-
laſſung von Zweidritteln ſeines Ruhegehalts
für die Dauer von einem Jahre.

Tempel habe bei dem Erweiterungsbau
des Landesverſicherungsamts ſich mit einer
oberflächlich nach Kubikmetern berechneten
Koſtenſchätzung von 720 000 Mark begnügt,
um den Bau in Angriff zu nehmen, der dann
nach Fertigſtellung 2,9 Millionen Mark ge-
koſtet habe. Die Genehmigung dazu ſei nicht
rechtzeitig eingeholt worden, obwohl Tempel

auf die Notwendigkeit hingewieſen worden
war. Aehnlich verhält es ſich mit der
Tuberkuloſe-Heilſtätte in Cos-wig, die einen Aufwand von 2,2 Millionen

Wittenberg. Vor kurzem ſtellte ein Poſt-
beamter bei Schalterſchluß einen Fehlbetrag
von 960 Mark an Verſicherungsmarken feſt.
Alles Suchen und Rechnen war vergeblich,
ein Reſtbogen von 60 Marken à 16 Mark
blieb verſchwunden. Der Beamte wurde für
den Schaden haftbar gemacht und ſollte den
Fehlbetrag in monatlichen Teilbeträgen
decken. Nachdem polizeiliche Ermittlungen zu
keinem Ergebnis geführt hatten, machte ein
Kollege des Betroffenen auf einen orts-
anſäſſigen Mann aufmerkſam, der ſchon hell-
ſeheriſche Erfolge zu verzeichnen hatte. Jn
der Hoffnung, des Rätſels Löſung zu finden,
wurde der „Hellſeher“ in die Sache einge-
weiht. Er erklärte, daß ein Diebſtahl vor-
liege, der von einem ein armigen Mann
begangen worden ſei. Er nannte auch einige
Buchſtaben aus dem Familiennamen des
mutmaßlichen Täters, der die geſtohlenen
Marken in einer roten Brieftaſche noch auf
der linken Bruſtſeite ſeines Anzuges trage.
Hier kamen die Ermittlungen des Hellſehers
ins Stocken. Er zog deshalb ein ihm be-
kanntes Medium aus einem Nachbarorte hin-
zu. Eigentümlicherweiſe kam das Medium
ſofort ſelbſtändig zu dem ſchon vorliegenden
Ergebnis, und es gelang nun beiden, den
genauen Zeitpunkt des Diebſtahls, und zwar
die Mittagszeit eines beſtimmten Tages, zu
ermitteln. Auch der Vorgang am Poſtſchalter
wurde bis ins kleinſte geſchildert. Danach
ſollte ſich der Beamte für einen Augenblick
vom Schalter abgewendet haben, als der ein-
armige Täter durch das Fenſter griff und
die Marken ſtahl.

Nach dieſen Bekundungen konnte ſich der
Beamte jetzt ſelbſt den Vorgang rekonſtru-
ieren und kam darauf, daß es ſich um den
Boten eines bekannten Werkes handeln
müſſe, auf den die Beſchreibung pa'e; in
deſſen Familiennamen waren auch die be-
treffenden Buchſtaben vorhanden. Unauf-
fällig wurde der vorgeſetzte Direktor des
Boten ins Vertrauen gezogen, der dieſem
den Auftrag erteilte, eine einzelne Verſiche-
rungsmarke zu 16 Mark zu kaufen. Nach der

ihm von den Händen und
Schulter. Die Ziegel und Schloßen werden
zu einem Haufen gekehrt. Ein paar tote
Vögel liegen da und dort. Die Knechte tun
ſtumm ihre Arbeit.

der aufgeriſſenen

Marta ſteigt die Freitreppe herab. Die
Tränen ſtürzen haltlos über die blaſſen
Wangen. „Hausmann! Sie haben Hela ge-
rettet. Immer komme ich nur zu Jhnen,
um zu danken und kann ſo gar nichts tun
für Sie, was Jhnen eine Freude wäre.“

Da ſah Hausmann ſie an. „Sie wiſſen,
was meine Freude wäre: daß Lüchow ge-
rettet ſei, aber jetzt

Er ſchwieg. „Was denken
ſie bang.

„Fragen Sie mich nicht, Frau von
Lüchow. Wir haben weder Mehl noch Futter
in vier Monaten.“ Da wendet ſich Martha
ſtumm und fällt in ihrem Zimmer auf die
Knie, aber beten kann ſie nicht.

Die Folgen dieſes furchtbaren Tages
waren ſchrecklich. Die Zeitungen brachten
Berichte von Verluſten an Menſchen und an
Tieren, an Hah und Gut und Ernte. Dämme
waren durchriſſen, Waſſer ſtürzten über zer-
ſtörte Felder.

„Jn der Kreisſtadt hielt der Bund Rat.
Sie hatten alle Reſerven, als einzelne, und
der Bund als ſolcher. Sie halfen ſich. Mit-
ten in der Beratung ſagte einer: „Lüchow
iſt verloren.“

„Ja!“ ſagte ein anderer, „kündigt die
Hypothek, wenn das Vierteljahr um iſt, wir
brauchen unſere Gelder. Lüchow verkracht.“

Jrgendwo auf einem Gletſcher liegt ein
Steinchen. Die Kralle eines Vogels bringt
es in Schwung, dann rollen ein paar Schnee-
körner nach, ſchneller, ſchneller, mehr, mehr!
Wenn die Lawine ſchon Gefahr iſt, dann iſt
ihr Abſturz raſend. So war es auch mit

Sie fragte

Lüchow.

brönung des Reichspraäaſtoente
„Kann-Steuern“ iſt alſo in Salzwe e. L
läufig nicht zu denken.

Wahnwitzige Verſchwendung in der Zeit
ärgſter Rok.

Enorme Koſtenüberſchreikungen bei Bauken, 90 000 Mark
für die Einrichtung einer Dienſtwohnung.

Mark erfordert habe und für die überhaupt
keine Genehmigung nachgeſucht worden ſei.
Die Genehmigung ſei ſpäter nur deshalb er-
teilt worden, weil die Aufſichtsbehörde vor
eine vollendete Tatſache geſtellt worden ſei.

Die Urteilsbegründung rügt weiter die
koſtſpielige Einrichtung des Verwaltungs-
gebäudes, die neue Treppenanlage,, die Akten-
beförderungsanlage und die Einrichtung von
Laboratorien, für die ebenfalls eine Geneh-
migung nicht nachgeſucht worden ſei.

Für die Einrichtung ſeiner Dienſtwohnung
habe er ohne Genehmigung insgeſamt
90 000 Mark aufgewandt.

Der über die Straße geführte Heizkanal
ſei ausſchließlich für die Wohnung beſtimmt
und habe außerordentliche Mittel verſchlun-
gen. Die opulente Ausſtattung der Woh-
nung habe ebenfalls beträchtliche Summen
gekoſtet.

Ein Hellſeher klärk
einen Poſkdiebſtahl auf.

Der einarmige Bore. Wie man den Spitzbuben fing.
Ablieferung der Marke durch den Boten
fragte man ſofort bei ſämtlichen in Frage
kommenden Poſtſtellen an, ob in der be-
treffenden Zeit eine einzelne Verſicherungs-
marke zu 16 Mark gekauft worden ſei. Auf
je verneinenden Antworten wurde dem

Boten das Vorgehen auf den Kopf zugeſagt.
Ueberraſchenderweiſe bekannte er ſich ſofort
als Täter. Die ſämtlichen Angaben der bei-
den Hellſeher trafen zu. Der Dieb geſtand
ſogar, die Marken in der roten Brieftaſche
getragen zu haben.

Arbeiktszeitverkürzung
im Zeißkonzern.

Jena. Bei dem zu Carl Zeiß gehöre en
Glaswerk Schott und Genoſſen ſchweben
Verhandlungen über eine Verkürzung der
Arbeitszeit, die mit einer entſprechenden
Lohnherabſetzung Hand in Hand gehen ſoll.
Die Verhandlungen, die auf die Einführung
der 44-Stunden-Woche abzielen, ſtehen vor
dem Abſchluß. Man hofft, bei Durchführung
dieſer Maßnahmen größere Entlaſſungen
vermeiden zu können.

Weihnachksbeihilfe
und Zählermiekte.

Aſchersleben. Jn der letzten Stadt-
verordnetenverſammlung kam es zu heftigen
Zuſammenſtößen zwiſchen der Sozialdemo-
kratie und den Kommuniſten. Es handelte
ſich um die Weihnachtsunterſtützungen. Der
Redakteur der ſozialdemokratiſchen Zeitung,
zugleich Stadtverordneter, ein noch etwas
junger Herr, hielt den Kommuniſten eine
Philippika und wollte ihnen beweiſen, was
die Sozialdemokraten für tüchtige Kerle
ſeien. Er ſtieß aber auf heftigen Widerſtand
bei den Kommuniſten. Als ſich die Tribünen-
beſucher auf die Seite der Kommuniſten ſtell
ten, verlor der Herr die Nerven und ſprach
von einer Horde ohne Vernunft. Nun ging
aber der Spektakel los! Es regnete nur ſo

tag brachte den jähen Abſturz. Geld war
überall zu wenig. Die Landwirte ſtürmten
die Kaſſen. Jeder ſuchte neue Befriſtung bis
zur neuen Ernte. Der Winter ſtand wie
ein drohendes Geſpenſt vor den Leuten. Ge-
rüchte kreiſten. Dieſen und jenen ſchlug
dieſes Wetter zu Schanden, daß er ein
verlorener Mann war, viele von den
Kleinen, aber auch einen Großen
Lüchow.

Die Hypothekenbank kündigte ihre erſte
Hypothek, ein paar Tage ſpäter die Privat-
bank die zweite

Als Hardnak Lüchow die beiden Briefe in
der Hand hielt, packte er ſie ein und ſiegelte
ſie mit einem ſchwarzen Siegel. Er tat es,
ohne zu denken. Dann ging er ans offene
Fenſter. Die Luft war ihm zu wenig im
Raum. Er dachte nicht mehr klar: was muß
jetzt kommen? Er hatte nur ein Grauen in
ſich vor der Zukunft, vor jedem kommenden
Tag. Er hätte irgendwo ſtehen mögen und
mit den Waffen kämpfen, bis er verblutete,
aber ſo ſo Es war furchtbar. Wenn
er an den Wänden der Halle die Schilde und
Schwerter ſeiner Ahnen ſah, lachte er laut
und ingrimmig und ſo, daß Martha voll
Angſt und Mitleid zitterte und die Mägde in
der Küche ſchauerten.

So gingen die Tage.
Der Bund hatte den Antrag auf Kün-

digung der Gelder, die er kaum verliehen,
abgelehnt, denn der Jeterower und Maltza-
ner und noch ein paar, die hatten ihre Vor-
teile erſpäht und hielten ihre Hand über
Lüchow, bereit, wie Juliane geſagt, nach dem
Fall des Löwen die Beute unter ſich zu
teilen.

„Wenn wir ſo am Hund ſind, wegen der
paar Hagelſchloßen“, hatte Oskar Below bei
einer Sitzung wild gerufen, „daß wir uns

e er Stadtverordneten yor-
ſt dem bedrängten Stadtver-

ordneten beiſprtngen und ein paar der
lauteſten Schreier an die Luft ſetzen. Dann
trat wieder Ruhe ein. Zum Schluß ſtimm-
ten alle Parteien für die Weihnachtsunter-
ſtützung. Es wurde dieſelbe Summe wie im
vergangenen Jahr bewilligt und zwar
15 000 Mark. Jeder Verheiratete erhält
12 Mark und je Kind noch 4 Mark, der Un-
verheiratete bekommt 6 Mark. Zur Deckung
dieſer Summe wurde eine Zählermiete ein-
geführt, die ſolange beſtehen bleiben ſoll, bis
die Summe gedeckt iſt.

12 000 Mark Miniſtergehalt.
Braun ſchweig. Jm Rechtsausſchuß des

Braunſchweigiſchen Landtages iſt die Ent-
ſcheidung über die von der Regierung einge-
brachte Vorlage für die Neuregelung der
Rechts verhältniſſe der braunſchweigiſchen
Miniſter gefallen. Die Linke und die Nativ-
nalſozialiſten ſtimmten für ein Jahresgehalt
von 12000 Mark (bisher 18000 Mark), die
Bürgerlichen blieben mit einem Kompromiß-
vorſchlag von 16000 Mark in der Minder-
heit. Da eine Reihe höherer Beamter im
Staatsminiſterium demnächſt ein höheres
Einkommen haben werden als die Miniſter,
wurde mit den Stimmen der Sozialdemo-
kraten und der Nationalſozialiſten ein An-
trag angenommen, mit dem die Regierung
erſucht wird, im Landtag eine Vorlage über
den Abbau hoher Beamtergehälter einzu-
bringen.

Dalena. (Einbruckh.) Jn der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend drangen Diebe
in das Weilandſche Grundſtück ein. Sie
ſtahlen aus den Kellerräumen der Witwe
Graul ſämtliches Pökelfleiſch, ſowie ver-
ſchiedene Gläſer Eingemachtes. Der Schaden
iſt zum größten Tei! durch Verſicherung ge-
deckt. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Geſchäfkliches.
Auch Sie müſſen ſich ſchützen gegen Grippe,

Halsentzündung und Erkältung. Tagelange
Arbeitsunfähigkeit, Gliederſchmerzen, Fieber
uſw. ſind gefürchtete Folgen der Nachläſſig-
keit. Jeder iſt gleichermaßen der Grippe-
gefahr und Anſteckung ausgeſetzt. Schützen
Sie ſich durch Panflavin-Paſtillen (Ae
ridiniumderivat).

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 15. Dezember

Auftrieb: 787 Rinder, dav. 118 Ochſen, 269 Bullen
306 Kühe, 94 Färſen, 471 Kälber), 677 Schafe
2375 Schweine, zuſammen 4280 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt 79 Rinder, 20

Die große Gefahr war da. Jener Sonn-

Kälber, 87 Schafe, 533 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 57—59 53-56 47-52 S
Bullen 53--55, 48--52 46-47..
Kühe 44——48, 37--53. 35-37,

Färſen 54——56 43 44 e
Kälber 65--73, 60 64. 55--59,
Schafe 53—57. 6264 52 55 3444,

Schweine 64 64 63 64, 60--62. 58 59
55 60

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine mittel.
Uberſtand: 176 Rinder (dav. 28 Ochſen, 48 Bullen
90 Kühe, 10 Färſen. Kälber),. 70 Schafe

6 Schweine.

um ſolche ſchwer errungenen Vorteile brin-
gen müſſen, dann ſperren wir lieber die
Bude zu.“

Da hatten die anderen geſchwiegen. Der
Jeterower aber hatte ſich auf der Heimfahrt
die Hände gerieben, denn er erſah ſeinen
Sieg über den Erzfeind und Nachbarn
und er gedachte ihn zu nützen.

Harönak Lüchow aber tat, da er keine
anderen Mittel mehr hatte, ſo wie die, die
mit ihrem Arm und Schild ſich und die
Jhren decken. Er ließ keinen Menſchen mehr
herein.

Einmal ſtand plötzlich einer da und
redete ihn an. „Erlauben Sie, ich höre, Sie
wollen verkaufen

Harönak war in dieſer Sekunde ſo blaß
und verfallen wie ein Toter.

„Sind Sie nicht wohl?“ ſagte der Herr
erſchrocken, bereit zu helfen, irgendwie

„Was wollen Sie?“ ſagte Hardnak ſo
ſchwer und dumpf, daß es der andere kaum
verſtand.

„Jch wollte fragen ob Sie mich den Be-
ſitz beſichtigen laſſen.“

(Fortſetzung fo

Jm Dezember.
Die junge Frau ſaß an ihrem Schreib-

tiſch, die Feder in der Hand, und las ihrem
Mann einen Brief vor:

„Wir brauchen eine neue Tapete im
Wohnzimmer, neue elektriſche Anlage in den
hinteren Räumen. Die Decke im Eßzimmer
muß geſtrichen werden, das Bad braucht neue
Kacheln

„An
Gatte.

„An unſeren Hauswirt natürlich.“

wen ſchreibſt du das? fragte der

„So, ich dachte, an den Weihnachtsmann.“
(TitBits.)
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ed Die Geburt eines munteren

Jungen
zeigen in dankbarer Freude an

landesobersekretär
Richard Rockendorf und Frau

Gustel geb. Schlotter
Merseburg, d. 15. Dez. 1930
z. Zt. Privatklinik Dr. Wiegand

Wir danken herzlichst für die uns

anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten

Osvalt rücer ung Frau

lise geb. Kappert

Neuhaldensleben
den 13. Dezember 1930

achruf
Am 11. d. Mts. starb der Hausmeister

Oskar Menzel
Ein Menschenalter hindurch, 28 Jahre
I gehörte er mit dem Schulhaus am
Windberg zusammen In vorbild-
licher Treue und Gewissenhaftigkeit
hat er seines Amtes gewaltet. Mit
seinem Schulhaus fühlte er sich
verwachsen, ihm galten seine ganze
Sorge, seine Liebe und alle seine
Kräfte. Wer je in diesen Jahren
im Schulhaus am Windberg seine
Arbeitsstätte hatte, wird ihm das
nicht vergessen.

Merseburg, den 14. Dezember 1930.

Die Kollegien der Volksschule
u. der Städtchen Berufttchule

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

heichenautos e Sarglager
Geschäftsttelled. deutsch. Herolds

Todesfälle
Querfurt

Martin Drechsler

Weißenfels
Berta Branne, 64 Jahre

Zwangsverſteigerung

Am Dienstag, den 16. Dezember,
vorm. 10 AUhr verſteigere ich in Bad
Lauchſtadt, aus einer Konkursmaſſe,
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Barzahlung:

1 Motorrad (Diamant), 1 Motorrad
(NSU. 200), 1 gebr. Schmaldreſcher
(Greiner), 1 Sturzbutterfaß, 1 Geld-
ſchrank, 2 Häckſelmaſchinen (Speiſe),
1 Kartoffeldämpfer (Akra), 1 Rüben-
ſchneider (Schmidt), 1 gebr. Echkert-
Garbenbinder, 1 gebr. Schreibmaſchine,
eine Anzahl Hackmaſchinen, Häufel-
pflüge und Rübenheber, div. gebr.
Maſchinen wie Binder, Ableger, Drill-
maſchine uſw.

Treffpunkt: Gaſthof „Stadt Leipzig“
Born, Gerichtsvollzieher in Mücheln

Bl

es I
aiie Saat

ans
7 Albrechistr. 37

Wochen-
Unter Preis
Angebot

Damen-

gute Qualität,

Ein großer PoSsten

eneecher 5 00
2Mk. 12.-- bis 15. für

Damen- Kleider aas un
Woll- u. Tweedstoffen in Backfisch-

jetzt Mk. 8u. Konfirmandengröben

bis 50.

Pelz-Kolliersgroße Kopfform, bisher Mk. 30, 8 00
jetzt Mk. 12. und 2

ren
Unsere Buchdruckerei liefert:

Versicherwungen
Hynspetete uns Aue deratwittigst:

Direktionen für das Daaatsche Koſrä

BEP L S G8. ch 27

Schwoeizerischounſeiiverziche rung kedonsvergieserusgs
Goseiischaft Goesasek e

Unfali-, Lehens-Haftpflicht-, Versicherungen
Kautions-, mit und ohneEinbruch Diebstahl-, Gewinnantest,

Aä Keanten

ſamiſien-

Drucksachen
Vermählungs- und Ver-
lobungskarten, Geburts-
u. Todesanzeigen, Dank-
und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung
zu soliden Preisen

Jſt das Mufkerliebe?
Sie rackern ſich ab von früh bis ſpät,
gönnen ſich kaum Zeit zum Eſſen, das
Beſte geben Sie den Kindern. Was
fragen Sie nach Jhrem Körper! Bis
es eines Tages zu ſpät iſt, bis Sie auf
einmal zuſammenklappen. Was wird
dann aus den Kindern Die ſind dann
übel dran! Sie tun es für die Kinder,
wenn Sie etwas für ſich tun, wenn Sie
täglich wenigſtens eine Flaſche „Köſtritzer
Schwarzbier“ trinken. Das erhält Sie
widerſtandsfähig, ſchafft Blut und regelt

für Provinz Sachsen und Anhat
Geschäftsstetlen Magdeburg

Richard Badtke
Hohenstaufenring 6, I

Felix Böckmann
Otto von

Mitarbeiter überait gesuchtt

Guerickestr. 44

Hälterstr. 4, Filiale

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Gotthardtstr. 3

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Regina, Tochter des
Arbeiters R. Haun.
Beerdigt: Der Haus-
meiſt. O. Menzel;
Der Arbeit. H. Emſe.

Stadt. Getauft:
Ernſt Hans, Sohn
des Gärtners Hertel.
Beerdigt: Die Ehe-
frau des Vorarbeit.
Elſte; Der Jnvalid
Lützkendorf; Der S.
des Arbeiters Wau.
Altenburg Getauft
Walter, Sohn des
Keſſelſchmied. Both
Neumarkt. Beerd.:
Der Hausſchlächter
Franz Raſpe; Der
Packer Otto Bret-
ſchneider.

Haus und
Küchenmädchen

nicht unter 20 Jahr.,
welch. ſchon in Wirt-
ſchaft war, für ſofort
geſucht. Reſtaurant

Wartburghof,
Eiſenach,

Frauenberg 12.

Junger ſtrebſamer
Gärtner
zum 1. oder

15. Jan. Stellung,
ſteht noch in ungek
Stellung. Werte An-
gebote erbittet

Willi Dittmann,
Turow, Grimmen-Ld.

Wirtſchaftsfrl.
31 J., ſucht ſelbſt.
Stellung z. 1. Jan
1931, auch in frauen-
loſ. Haushalt. Offert
u. K Berlin-Karow
poſtlagernd. 9

ſucht

Junge ſtrebſame
Mamſell

ſucht zum 1. oder
15. Jan. Stellung,
ſteht noch in ungek
Stellung. Werte An
gebote erbittet
Frl. Blohm, Turow

Grimmen-Land

Wer braucht
Spezialbeamten

für den Viehſtall?
Rehme auch Stellg.
als Kontrollbeamter
oder als einf. Guts-
verwalter an. la
Zeugn., Alter 22 J.,
Landwirtsſohn.
W. Löhnert, Ahlſtadt
Nr. 16 bei Koburg.

IIIIIIIIIII
Prima geräucherte

Landwurſt
an Privat u. Wieder-
verkäufer verſendet
preiswert. Anfragen
bei Agentur der
SaaleZeitung in
Sylda b. Aſchersleb

388000080060

Junger
Schmiedegeſelle

(Hufbeſchlag) ſucht
ſofort oder ſpäter
Stellung mit Koſt
und Logis,

Emil Böckel
bei Paul Alberty,

Brachtſtedt b. Niem-
berg (Saalkr.).

3 Zimmer
und Küche ſofort z.
vermieten.
Stoll, Geuſa, Siedlg.

Schlafzimmer,
Wohnküche mit Zu
behör an ruhige
Mieter ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

Saubere
Wohnung

ſofort zu vermieten.
Rich. Heſſe, Leung,
Ebertſtr 55——57 11 I.

Gutmöbl. zimmer
ſofort oder ſpäter z
vermieten. Weißen-
felſer Straße 2, II
Eingang d. d. Gart

Be h ähDiebedeutendste
Klaviermarkeder Welt

Klangschön durch
Jahrzehnte.

Katalog umsonst
Allein Vertretung
Albert Kofimann

Halle (S.)
D Liebeckpletz

Von Stunde an
Richtraucher

Erfolgsgarantie.
Auskunft koſtenlos.

Hygiea-Vertrieb,
Berlin N. 65 (2).

Staubſauger
(Rotarex), 220 Volt,
tadellos erhalten, bill.
zu verkaufen.

Telephon 2242

Guterhaltener

Kaufladen
zu verkaufen. Unter
den Eichen 11.

Kleiner neuer
Vogelkäſig

verkäufl. Kloſter 5 II.

m
616 Monate alter

Knabe
hübſches Kind, als
eigen abzugeb. Off.
unter E 4745 an die
Exp. d. Zis. h

die Verdauung. Fangen Sie gleich da-
Vertretungen B. Oeltzſchner,mit an!

Obere Burgſtraße 9, Telephon 2374;
C. Schmidt, Unteraltenburg 10, Tel. 2369

Weihnachts
wunſch!

Handwerker mit eicg
Geſchäft u. 30 Mrg.
Landwirtſch., angen
Erſcheing., tadelloſer
Ruf, ſucht paſſende

Beamte und Feſtbeſoldete

erhalten mäßige Darlehen. Briefe
mit Angebote der Wünſche und Ver-
hältniſſe unter M V 13166 bef.

Rudolf Moſſe, München. Streng
reelle Sache!

Lebensgefährtin.Einige n Mark Jn Thüringer Reſidenz ſtehen zum
erwünſcht. Vermittl. 1. Januar 1931 zwei umfr.
und anonym zweckl.
Nur ernſte Ang. unt.
T 2394 an die Exp.
d. Ztg.

Mittl. Eiſenbahn-
beamter, Dreißiger,
in geſichert. Lebens
ſtellung, ruhig und
anſtänd., hübſche Er-
ſcheinung, ſucht auf
dieſem Wege junge
Dame von 22—30 J.
mit gutem Sinn und
gutem Charakt. ken
nen zu lernen zwecks

wer teira
Etw. Vermögen an-
genehm, jedoch nicht
Bedingung. Werte
Zuſchr. mit Bild (ſo
ſort zurück)
A 10905 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Fahrrad oder
Lebensmittel-
Geſchäft

von Selbſtkäufer, auch
auswärts, zu kaufen
oder pachten geſucht.
Vermittler zwecklos.
Off. unt. E 4733 an
die Exp. d. Zig.

Tüchtige, kinderlieb.

6tütze
ſucht Frau Rechts-
anwalt Dr Hannß,

Merſeburg.

Suche für meine 19f.
Tocht., ſchon in Stel
lung geweſen, zum
15. Dez. od. 1. Jan.
Stellung als

Haus vder
Alleinmädchen

Dieſelbe hat Kennt-
niſſe im Kochen, Nä-
hen und Plätten u. iſt
perfekt in all. Haus
arbeiten. Ang. erb.
unter A 22419 an
die Exped. d. Bl.

Zelt
t

Celck

bedienen Sie geh
umerer Flliale

Gotthardtstc.

an günſt. Stelle m. je 2
Wohng.,
haft für Uhrmacher

Läden
Schaufenſtern

geeignet f. alle Zwecke,
Auto und

u.

vorteil-
Motoren-

betrieb, wobei Beſtände weg. Geſchäftsauf-
gabe übernommen werden können, zu ver-
mieten Werkſtatt u. Garagen vorhanden.
Daſelbſt werden auch 18 000 Mark an erſte
Stelle geſucht. Wer 50--60 Mille Anfr
mit Doppelporto unter R 42433 an die Ex

dieſer Zeitung.

Hiel-
Pianos

Abert Hoffmann

4 W h ev z ha Wm4 eroiſsweris

weizugtleche

Polgterrtünle

alle vorkommend.,
werden billigſt u.
gut ausgeführt.

Prompt. Bedienung
Köhler Suchert
Lauchſtädter Str. 26
h

unter alle (S.) Be j. 18.-21.-
hWebecpiet 7 „wemnte hen

n SandunrenSchuh Reparaturen 05 13d 166 225
Gebr. Junnblut

ans (Saals)
Albrechtstr.

37

2.- 62.- 81.- 86.

zur Sitzung der Gemeindevertretung der

Tagesordnung

Gemeinde Leunag am Donnerstag, den
18. Dezember 1930, um 19,15 Uhr
im Sitzungsſaale des Verwaltungsge-
bäudes in Leung, Rathausſtraße Nr. 1

A. Oeffentliche Sitzung
1.

2

11.

Sollte die Tagesordnung am Donnerstag,
den 18. Dezember 1990 nicht erledigt

Abgabe einer Erklärung durch
Gemeindevorſteher.
Feſtſtellung des Voranſchlages für

den

1930 nebſt Arbeitsbeſchaffung und
Deckung der Ausgaben des Vor-
anſchlages durch Realſteuerzuſchläge
und Bierſteuer.

für Benshauſen.
Grunderwerb.
Grundſtücksveräußerung.
Grundwaſſerbeobachtung.
Bürgſchaftsübernahme.
Reueinteilung und Umbenennung

Verſorgung mit elektriſchem Strom.
Feſtſtellung des Haushaltsplanes

der Straßen und Hausnummern.

in Leunga.
Anträge und Wünſche.

Benennung der beiden Bahnhöfe F

werden können, dann nimmt die Ge-
meindevertreterſitzung am Freitag, den
19. Dezember d. Js. um 19.15 Uhr ihren
Fortgang. Die für Donnerstag ausge-
gebenen Einlaßkarten haben auch
dieſen Tag Gültigkeit.

Der Gemeindevorſteher
Cornely.

für

Kammerlichtspiele
j D it Beifall aufWir verlängern: n an Tonfm der U

Der Tiger!
Unterhaltung im Kino iſt eine internationale Forderung. Mit
dieſem Film wird ſie reſtlos erfüllt. Tonfilm reif für alle,
Tonfilm in techniſcher Beherrſchung der Produktionsbaſis uſw.,
ſo ſchreibt der Film-Kurier. Willſt du 2 Stunden der beſten
Unterhaltung haben Willſt du 4 Tonfilme u ein tolles Luſt-
ſpiel in einem Programm ſehen u. hören Dann komm zum „Tiger“

Nur noch 2 Tage läuft dieſes herrliche Programm!
O Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 7 und 9 Uhr. G

Leipzig
Dienstag, 16. Dezember.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.

Anſchl.: Schallplatten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Streichinſtrumente.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Uraufführung von Schallplatten
14,00 Uhr: Muſikaliſche Neuerſcheinungen.
14,30 Uhr: Bücherſtunde für die Jugend.
15,00 Uhr: Beſuch bei Leipziger Sortimen-

tern. Hörbericht.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,05 Uhr: Die Welt ohne Kunſt.
16,30 Uhr: Aus romantiſchen Opern.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Franzöſiſch.
18,50 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,00 Uhr: Elternſprechſtunde.
19,30 Uhr: „Tauſend und eine Nacht“.

Phantaſtiſche Operette.
21,30 Uhr: Nachrichtendienſt 1.
21,40 Uhr: Zu Friedrich Gundolfs 50. Ge

burtstag und anläßlich der Verleihung
des Leſſingpreiſes.

22,15 Uhr: Nachrichtendienſt 2 und Sport.
Anſchl. Engliſche Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Dienstag, 16. Dezember.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6.55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schulfunk.
12,25 Uhr: Wetter.
12,30 Uhr: Schallplatten.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkongzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.
15,00 Uhr: Frauenſtunde.

Wetter und Börſe.
Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskongzert.
Chor-Mottete und Sologefang.

18,00 Uhr: Bücherſtunde.
18,30 Uhr: Die Erſcheinung Chriſti in der

Gegenwart.
19,00 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
19,30 Uhr: Gedanken zur Zeit.
19.55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: „Billy, Willy und die Fee“.

Märchen-Hörbuch.
21,15 Uhr: „Die Jobſiade“.
22,15 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.

Danach: Wetter-, Tages- und Sport

15.30 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:

S 17,30 Uhr:

nachrichten.

Rundfunkprogramm
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